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Der Reichsaußenminiſter Dr.
Rücktrittserklärung.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs-
miniſter des Auswärtigen, Dr. Curtius, hat
am Sonnabend, dem 3. Oktober, an den
Reichskanzler folgendes Schreiben gerichtet:
„Sehr verehrter Herr Reichskanzler! Jn der
Unterredung, die wir am Tage nach meiner
Rückkehr von Genf hatten, habe ich
Jhnen erklärt, daß ich ohne Rück
ſicht auf die parlamentariſche Lage aus der
Reichsregierung ausſcheiden wollte. Jn
unſerer Beſprechung blieb die Frage des Zeit
punktes und der Form offen. Jch halte es
nunmehr allſeits für erforderlich, über mein
Ausſcheiden alsbald Klarheit zu ſchaffen. Des-
halb bitte ich Sie, bei dem Herrn Reichs-
präſidenten meine Entlaſſung zu beantragen.“

e

Bei Redaktionsſchluß wird aus Berlin ge
meldet: Die Regierung Brüning hat dem
Reichspräſidenten den Rücktritt des Geſamt-
kabinetts heute vormittag erklärt.

Neues Kabinett Brüning.
Heute morgen wurde aus Berlin gemeldet:
Jm Zuſammenhang mit dem Rücktritt des

Reichsaußenminiſters erwartet man in Ber-
lin allgemein, daß die geſamte Reichsregie-
rung heute mittag vder ſpäteſtens morgen
zurücktreten werde. Allerdings erklärt das
Zentrumsblatt „Germania“, der Geſamtrück-
tritt ſei noch keineswegs ſicher. Weiter nimmt
man allgemein an, daß der Reichspräſident
den jetzigen Reichskanzler Brüning erneut
mit der Regierungsbildung beauftragen
werde.

Alles, was über die geplante Neubeſetzung
der Miniſterien verlautet, wird an zuſtändi-
ger Stelle als bloßes Gerücht bezeichnet.
Jmmerhin ſcheint feſtzuſtehen, daß als Außen-
pirr der derzeitige Botſchafter in London

Neurath auserſehen war, aber wenig ge-ſeigt zur Zuſage ſcheint, und daß ferner der

Finanzdirektor der J. G. Farben, Geheimrat
Schmitz, und der ebenfalls genannte Prof.
Dr. Warmboldt einen Eintritt in das neue
Kabinett ablehnen; endlich wird behauptet,
der Führer der Volkspartei Dr. Dingeldey
ſei für das Jnnenminiſterium in Ausſicht ge-
nommen, lehne aber gleichfalls ab.

Der „Vorwärts“ behauptet, daß außer
Curtius auf jeden Fall die beiden Zentrums-
miniſter Wirth und v. Guerard ſowie der
Volks konſervative Treviranus ausſcheiden
ſollen. Bemerkenswert iſt die weitere Be-
hauptung des „Vorwärts“, daß die ganze Re-
gierungsumbildung auf Wunſch Hindenburgs
erfolge.

Die Preſſe der nationalen Oppoſition läßt
keinen Zweifel, daß ſie auch ein neues Kabi-
nett Brüning mit aller Entſchiedenhe it be
kämpfen werde und die Bildung einer Rechts
regierung fordere. Die gemeinſame Tagung
der nationalen Oppoſition am 11. Oktober in
Bad Harzburg wird darüber Entſcheidendes
bringen.

Die ſozialiſtiſche Preſſe deutet ſchwere
Bedenken gegen ein etwaiges ſtärker bürgex-
lich orientiertes Kabinett Brüning an, doch
glaubt man vorerſt noch nicht recht daran,
daß die Sozialdemokraten wirklich Oppoſition
machen werden, da ſie es, vor allem wegen
ihrer preußiſchen Machtſtellung, nicht auf
einen Bruch mit dem Zentrum ankommen
laſſen werden.

Der „Dank“ des Zentrums.
Zum Rücktritt des Reichsaußenminiſters

Dr. Curtius ſchreibt das Zentrumsorgan „Ger-
manig“: Daß auch wir zu denen gehört haben,
die der Meinung geweſen ſind, ein Rücktritt
von Dr. Curtius werde ſich nicht mehr um-
gehen laſſen, entſpringt in erſter Linie aus der
Frage ſeiner taktiſchen Geſchicklichkeit und
dann aus der Frage, ob es überhaupt möglich
geweſen wäre, Herrn Dr. Curtius über die
bevorſtehende Parlamentstagung hinweg-
zubringen. Schon damals haben wir darauf
hingewieſen, daß uns die Zurückziehung der
deutſchöſterreichiſchen Zollunion ſowohl der
Form als. auch dem Zeitpunkt nach höchſt un

Amt aufs engſte beteiligt iſt. Aber wir dür-

Arbeitsloſigkeit und der Währungskriſe mitſtaatlichen ichen Rachtmitteln allein die

glücklich erſchien. Wir ſtehen auf dem Stand-
punkt, daß die deutſche Politik eine andere
beſſere Möglichkeit ſuchen mußte, ſich aus
dieſer Affäre herauszuziehen, in der es nicht
nötig war, der öſterreichiſchen Politik, die
ihrerſeits unter einem ſtarken Drucke ſtand,
bis zum letzten und äußerſten zu folgen. Es
iſt auch heute post festum an die Einleitung
der ganzen Aktion zu rühren, an der Herr
Miniſterialdirektor Ritter im Auswärtigen

ſen, wenn auch nachträglich, ſoviel doch
wenigſtens zum Ausdruck bringen, daß es

rhebliches Manko der deutſchen Außen-
ik geweſen iſt, in ein Unternehmen ein-

ouwilligen oder ein ſolches zu betreiben,
ohne daß man ſich über die internationale

Rücktritt des Kabinetts Brüning.
Curtius bereits zurückgetreten.,
Stimmung und über die internationale La-
gerung alſo über die Ausſichten eines ſolchen
Planes ganz im klaren war.

Worauf wir aber einen ganz entſcheiden-
den Wert legen, das iſt die Feſtſtellung, daß
wir in der Außenpolitik den Kurs der inter-
nationalen Zuſammenarbeit fortzuſetzen
wünſchen, der, in großen Zügen geſehen, die
Außenpolitik der letzten Jahre beherrſcht
hat. Wir ſprechen es gegenüber den Parolen,
die im Zuſammenhang mit dem Fall Cur-
tius von der Rechten her abgegeben werden,
ganz deutlich und unmiß verſtändlich aus, daß
der Wechſel im Außenminiſterium keinen
grundſätzlichen Kurswechſel bedeuten darf.

Das iſt mal wieder eine typiſche Zen-
trumserklärung: es wird kein Wort davon

geſagt, daß an der ganzen mißlichen Zoll-
unionspolitik der Reichskanzler Brüning als
der Diktator des ganzen Kabinetts minde-
ſtens ebenſoviel Schuld trägt als Dr. Cur-
tius, auf den jetzt das Zentrum ſchnöde alle
Schuld abladen will. Und bezeichnend iſt auch,
mit welcher Selbſtverſtändlichkeit das Zen-
trumsorgan erklärt, daß kein Kurswechſel
der Außenpolitik und keine Rechtspolitik ein-
treten „darf“, trotzdem die überwiegende
Mehrheit unſeres nach der Verfaſſung „de-
mokratiſch“ zu regierenden Volkes nicht mehr
hinter den heutigen Regierungsparteien und
ihrer Politik ſteht.

Dem Zentrum alle Rechte, der Rechten
alle Pflichten beſonders das „Stillhalten“):
das iſt echte Zentrumsgeſinnung.

Die neue Reichsnotverorönung.
Drakoniſche Beſchränkung der verfaſſungsmäßigen Volktsrechte.
Die dritte Verordnung des Reichspräſiden-

ten zur Sicherung von Wirtſchaft und Finan-
zen und zur Bekämpfung politiſcher Aus-
ſchreitungen iſt am Mittwochvormittag ver
öffentlicht worden. Sie umfaßt im Reichs-
geſetzblatt 30 Seiten und gliedert ſich in
ſieben Teile außer den Schlußbeſtimmungen.

Der erſte Teil behandelt Aenderungen
der Verordnungen des Reichspräſidenten
vom 1. Dezember 1930 und 5. Juni 193
über die Fragen der Tabakſteuer, Gehälter
und Löhne, Reichsverſorgung, Erleichterung
der Wohlfahrtslaſten der Gemeinden und
den Finanzausgleich.

Der zweite Teil befaßt ſich mit
Arbeitsloſenfrage und der Kriſenfürſorge.

Der dritte Teil mit dem Haushalts- und
Schuldenweſen von Ländern und Gemeinden,
der Beamtenbeſoldung, Penſionskürzung und
Haushaltsaufſtellung.

Der vierte Teil mit dem Wohnungs
Siedlungsweſen, landwirtſchaftliche

und
Sied-

lung, vorſtädtiſche Kleinſiedlung, Vereit-
ſtellung von Kleingärten für Erwerbsloſe.

Der fünfte Teil enthält Maßnahmen in
Fragen der Handels und Wirtſchaftspolitik:
Spar- und Girokaſſen, kommunale Kredit-
inſtitute, Kapitalherabſetzung in erleichteßterForm, Herabſe etzung übermäßig hoher Dienſt-

vergütungen, Garantie- und Anleiheermäch-
ligungen, Ueberlandverkehr mit Kraftfahr-
zeugen, Aenderung des Lagerſcheinweſens,
Erleichterung der Verwertung der Kartoffel-
ernte. Prüfung pflicht der Wirtſchafts-
etriebe der öffentlichen Hand und ſchließlich

reld.

Der ſechſte Teil, der die Rechtspflege
ragen regelt, bringt Einzelheiten über dieSondergerichte ſowie Maßnahmen zur Ver-

einfachung und Erzielung von Erſparniſſen.
Der ſiebente Teil behandelt ausſchließlich

die Frage der Bekämpfung politiſcher Aus-
ſchreitungen.

Der Reichsarbeitsminiſter warnt vor
„Jlluſionen“.

Aus Berlin wird gemeldet: Jm Verlauf
der Ausſchußtagung des deutſchen Gewerk-
ſchaftsbundes hielt Reichsarbeitsminiſter Dr
Stegerwald (Zentrum) eine Rede, in der er
u. a. erklärte:

„Jch wäre glücklich, wenn die vorhande-
nen Mittel es ihm geſtatten würden, die
Rechte der Arbeitnehmer weiter zu mehren
und ihren Lebensſtandard zu verbeſſern.
Leider ſind dieſe Mittel nicht vorhanden.
Ueber die gegenwärtige Lage dürfen ſich
auch die Arbeitnehmer keine Jlluſionen
machen. Nach meiner Auffaſſung iſt der
tiefſte Punkt der Not des deutſchen Volkes
noch nicht erreicht. Auch die Arbeitnehmer
müſſen noch weitere Opfer bringen.“
Auf einen Zuruf: „Und wo bleiben die

Opfer der anderen?“ meinte Stegerwald:
„Die anderen kommen auch dran.“

Der Miniſter fuhr dann fort: „Ein großer
Teil der geſamten Schwierigkeiten kann des-
halb ſo ſchlecht überwunden werden, weil das
Reich kein Notſtandsrecht hat und nur mit dem
Artikel 48 die Probleme löſen kann. Alle tief
einſchneidenden Aenderungen müſſen jedoch
mit zwei Drittel Mehrheit im Reichstag an-
genommen werden. Darüber kann ſich die
Reichsregierung nicht hinwegſetzen, wenn ſie
die Verfaſſung nicht brechen wolle. Auch die
Regelung der Penſionsfrage, vor allem für die
Großpenſionäre, kann nicht von dieſer Reichs-
regierung ohne weitere Vollmachten getroffen
m Sie bedauert das ſelbſt aufs tiefſte.“

ührlicher ſprach Stegerwald dann überdie e nun und Gehaltsfrage. Es ſei ganz aus

geſchloſſen, daß er in einer Zeit der größten

Löhne hoch

halten könne. Selbſtverſtändlich ſtehe er zu
ſeinem Verſprechen, daß weder an den Grund-
lagen des Tarifvertrages noch an der An-
erkennung der Gewerkſchaften gerüttelt
werde. Es ſei angeſichts des furchtbaren
Ern es der gegenwärtigen Lage dringend not-
wendig daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ſich ſelbſt verantwortlich über die ſchwierigſten
Fragen einigten.

Eine Lohn- und Preisſenkungs-
notverorönung?

Aus Berlin verlautet: Jn die nächſte Not-
verordnung kommen, wie uns beſtens gemel-
det wird, die ſämtlichen Lohn-, Tarif- und
Preisfragen, die Wirtſchaft und öffentliches
Leben auf ein niedrigeres Teurungsniveau
ſtellen ſollen. Die Aktion zur Verbilligung
marſchiert wieder. Die nächſte Notverordnung
wird auch das ſo oft angekündigte große
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichs-
regierung bringen, an dem das Reichsarbeits-
miniſterinum mit Hochdruck arbeitet.

Trotz Steuererhöhungen Minder-
einnahmen des Reiches.

Halbamtlich wird mitgeteilt: Die Geſamt-
einnahmen des Reiches an Steuern, Zöllen
und Abgaben für die Zeit vom 1. April bis
31. Auguſt 1931 belaufen ſich auf 3 370 200 835,79
Mark (veranſchlagt für das Haushaltsjahr
1931: 8967 Millionen).

Legt man das monatliche Durchſchnitts-
aufkommen der 5 Monate (rund 662 Mil-
lionen) auch für die 7. Monate zu

Die Schlußbeſtimmungen
bringen die außerordentlich wichtige Außer-
kraftſetzung der im Artikel 48, Abſatz 2 derReichsverfaſſung genannten Grundſätze und

zwar für die Geltungsdauer dieſer Verord-
nung, in dem zu ihrer Durchführung er
forderlichen Umfang.

Die in Artikel 48, Abſatz 2, genannten
Artikel der Reichsverfaſſung ſind folgende:
Artikel 114: Unverletzlichkeit der Freiheit
der Perſon. Artikel 115: Unverlezzichkeit
der Wohnung. Artikel 117: Unverletzlich-
keit des Briefgeheimniſſes. Artikel 118:
Das Recht der freien Meinungsäußerung
durch Wort, Schrift, Druck oder Bild.
Artikel 123: Das Recht der Verſammlung
ohne Anmeldung und beſondere Erlaubnis.
Artikel 124: Bildung von Vereinen oder
Geſellſchaften. Artikel 153: Gewährleiſtung
des Eigentums durch die Verfaſſung.

grunde, ſo würde ſich ein Geſamtaufkommen
von rund 7944 Millionen und alſo ein Fehl-
betrag von rund 1023 Millionen ergeben. Da
aber die kataſtrophale Schrumpfung der Wirt-
ſchaft von Monat zu Monat fortgeſchritten iſt,
wird man mit erheblich geringeren Reichs-
einnahmen, und alſo mit einem bedeutend
höhexen Fehlbetrag rechnen müſſen.

Inzwiſchen prüft das Reichskabinett die
Möglichkeit neuer Etatsabſtriche. Es wird
uns beſtätigt, daß ultimo September das
Reichsdefizit 1,4 Milliarden Mark über-
ſchritten hat.

Die Deviſenlage der Reichsbank.
Aus Berlin verlautet: Die Zugänge am

Montag und Dienstag dieſer Woche waren.
trotz der neuen Deviſenerfaſſung, gering. Die
angeforderten Deviſen überſtiegen erheblich
die abgelieferten. Die Reichsbank ſteht vor
neuen einſchneidenden Maßnahmen, wenn der
diesjährige Wochenausweis ungünſtig ab-

ſchließt.

Die Tagesordnung des Reichstags
Die Tagesordnung für die erſte Sitzung

des Reichstages nach der Parlamentspauſe,
die am Dienstag, dem 13. Oktober, gegen
15 Uhr pünktlich beginnt, iſt nunmehr feſt-
geſtellt. Auf der Tagesordnung ſteht nur
Entgegennahme einer Erklärung der Reichs-
regierung.

Gehalt in Teilbeträgen.
An zuſtändiger preußiſcher Stelle wird die

Nachricht beſtätigt, daß die am 10. d. M. fäl-
lige Hälfte der preußiſchen Beamtengehälter
nur zur Hälfte ausgezahlt werden können.
Die Beamten erhalten am 10. d. M. damnach
nut ein Viertel ihres Monatsgehaltes. Die
Auszahlung des Reſtgehaltes richte ſich nach

Kaſſenlage.wer
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Das Harzburg

Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt
einiges über das Programm der Harzburger
Tagung der nationalen Oppoſition 'mit.
Danach handelt es ſich um eine geſchloſſene
Kundgebung im großen Saale des Kurhauſes
in arzburg am 11. Oktober, wobeiDr. Hugenberg, Adolf Hitler, die Stahl-
eruhnr Seldte und Dueſterberg,

Präſident GrafKalckreu der ichsbankpräſident a. D.
Dr. t, Juſtizrat Claß, der Führer des
Alldeutſchen Verbandes, ſowie Graf von der
Goltz, der Vorſitzende der Vereinigten vater-
ländiſchen Verbände, das Wort nehmen
werden. Am Vormittag des 11. Oktober
findet eine gemeinſame Sitzung der deutſch
nationalen und nationalſozialiſtiſchen Frak-
tionen des Reichstags und des Preußiſchen
Landtags, des Reichs und Staatsrats ſtatt.
Die deutnationalen und nationalſozialiſti-
ſchen Miniſter der Länder, ſowie Vertreter
der Landtagsfraktionen der übrigen Länder
ſind ebenfalls geladen. An der Fraktions-
ſitzung nehmen ferner die drei aus der Land
volkpartei zur nationalen Oppoſition über
getretenen Reichstagsabgeordneten teill Zu
gleicher Zeit findet eine große, Bundesvor-
ſtandsſitzung des Stahlhelm unter Leitung
der Bundesführer ſtatt.

Schon jetzt iſt zu überſehen, ſo heißt es
weiter in der Mitteilung, daß der Beſuch
außerordentlich ſtark ſein wird, beſonders
auch aus Kreiſen der Induſtrie und der
Land wirtſchaft. Führende Perſönlichkeiten

Bauriſche Proteſte
gegen die Notverordnungspolitik.

Wie die amtliche bayriſche Preſſeſtelle
mitteilt, erhob der bayriſche Miniſterpräſi-
dent Dr. Held in der vertraulichen Sitzung
der verein gten Reichsausſchüſſe am Diens-
tag über die neue Notverordnung des
Reiches lebhafte Bedenken gegen die ganze
Sachbehandlung. Er verlangte eine andere
als die vorgeſehene Regelung der Zuweiſun-
gen für die Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge
lehnte die Umſchuldung in der beabſichtigten
Form ab, erhob Proteſt gegen die vor
geſehene Regelung der Hauszinsſtener und
ebenſo gegen die Behandlung des Spar
kaſſenweſens und ſtellte dabei in Ausſicht,
daß die Beſtimmungen über dieſe beiden
Punkte in Bayern nicht durchgeführt werden
könnten.

Er wies den Eingriff in die Zuſtändigkeit
der Länder auf dieſen Gebieten als
verfaſſungswidrig, als ſachlich unnötig und
unbegründet zurlick. Dann bemängelte er
die Art, wie die Siedlungsfrage gelöſt und
wie die Mittel hierfür beſchafft werden
ſollen. Schließlich ſtellte er die Frage, wie
die Länder und Gemeinden an den Repara-
tionserſparungen und an den Münzgewin-
nen beteiligt werden ſollen. Endlich betonte
Dr. Held die Unmöglichkeit für Bayern,
r r r aufzuſtellen, wenn die

vrdnung in der vorgeſehenen rmdurchgeführt werde. e Se
Gegenüber Ausführungen des Reichs-

bankpräſidenten Luther über die vorgeſehene
Regelung des Sparkaſſenweſens erklärte
der bayriſche Innenminiſter die vorgeſehene
Regelu ſei verfaſſungsrechtlich unzuläſſig,
aber auch ſachlich unbegründet. Gegen die
vorgeſehene zwangsweiſe Abführung eines
Teiles der Liquidationsreſerve der Länder-
Girozentralen erhob der bayriſche Jnnen-
miniſter nochmals nachdrücklich Proteſt.

Sowohl in der Frage der Regelung der

Schon ſt die Wenn
von Franz Lehöär.

Erſtaufführung im Stadttheater Halle.
Damit wäre eigentlich noch nicht geſagt,

daß ſie überhaupt ſchön iſt. Wenigſtens augen-
blicklich nicht. Die Wirkungen und Nach-
wirkungen einer verkehrten Politik machen
ſich allzu ſehr bemerkbar, und noch manches an
den laſtet heute ſchwer auf der Seele.
Um ſo mehr ſcheinen die Menſchen den
Wunſch zu haben, die Welt des ſchönen
Scheins ſich einmal aus der Vogelſchau anzu
ſehen. So erlebte man geſtern den hoch-
erfreulichen Anblick eines aus-
verkauften Hauſes. Sogar die Seiten-
plätze des II. Ringes waren mit Neugierigen
beſetzt, was doch in den letzten Jahren nur bei
großen Theaterereigniſſen der Fall war. Das
Verlangen, Lehärs ſchöne Welt zu ſehen, ſich
von der Wirklichkeit überzeugen zu laſſen,
muß demnach außerordentlich groß ſein.

Jn der Tat iſt die neue Operette ſehens-
und hörenswert. Es werden darin muſi-
kaliſche und textliche Entlehnungen aus der
ſeinerzeit auch in Halle mit Erfolg aufgeführ-
ten Oper „Endlich allein“ verwendet und der
Verſuch, ſich wieder mehr aus den Schlingen
der im letzten Jahrzehnt etwas fragwürdigen
Operette zu befreien, iſt mehr oder weniger
geglückt. Der Komponiſt benutzt liedartige
Melodien, deren leiſe Sentimentalität unſer
Operettenkapellmeiſter hier und da kräftig
unterſtrich. Aber er erreichte damit, daß in
dem Vorſpiel zum 3. Akt der entzückte Teil
der Zuhörer die Melodie mitſummte. Ueber-
haupt nahmen die Theaterbeſucher lebhaf-
ten Anteil an den Bühnengeſchehniſſen
und fanden viel Gefallen an den Worten und
Weiſen der Operette. Man erlaubte ſogar
es geſchehen doch noch Wunder daß unſer
ganz und gar verwandeltes Publikum von
den geſanglichen Leiſtungen unſerer neuen
Operettenkräfte derart hingeriſſen wurde, daß
es darnach mehr und lauter Beifall zollte

er Programm
der nationalen Oppoſition.

der weſtlichen Jnduſtrie, des Reichsland-
bundes und der Arbeitnehmerſchaft haben ihr

Greenie Tagung durch die drei großen
politiſchen Organiſationen der nationalen
Oppoſition vorbereitet worden. Die Arbeit
liegt in den Händen eines Arbeitsausſchuſſes
der nationalen Oppoſition. Jhm gehören
an: Der Reichstagsabgeordnete Schmidt,
Hannvver, für die Deutſchnationalen,
Miniſter Dr. Frick t die NSDAP., Bun
deskanzler Wagner für den Stahlhelm. Den
Vorſitz in der Tagung der Fraktionen führtMiniſter Dr. Feſg In der großen ach
mittagstagung der nationalen poſition
führt den Vorſitz Dr. Hugenberg.

Die Hamburger Schupo
vationalſozialiſtiſch.

Der „Völkiſche Beobachter“ meldet folgendes
Wahlergebnis in den Hamburger Schupo-
kaſernen bei den Bürgerſchaftswahlen am
27. September.

In der Bundesſtraßenkaſerne: Sozial
demokratiſch 179, kommuniſtiſch 61, verſchieden
70, nationalſozialiſtiſch 512.

In der Spuckenhofkaſerne: Sozialdemo
kratiſch 234, kommuniſtiſch 81, verſchieden 110,
nationalſozialiſtiſch 468.

Das bedeutet in beiden Kaſernen eine ab
ſolute nationalſozialiſtiſche Mehrheit.

Wenn das im „roten“ Hamburg gilt, was
mag da für das ganze Reich und für Rot-
preußen gelten?

Hauszinsſteuer wie der Liquiditätsreſerve
der Girozentralen ſtellte ſchließlich die
Reichsregierung ein Entgegenkommen gegen-
über den Forderungen der Länder in
Ausſicht.

Sächſiſcher Proteſt gegen die
Notverorönungspolitifk des Reiches
Wie der ſtaatsparteiliche Berliner „Bör-
ſencourier“ berichtet, wandte ſich auch der
ſächſiſche Miniſterpräſident Schieck in der
Sitzung der vereinigten Ausſchüſſe des Reichs-
rates gegen die Notverordnungspolitik des
Reiches. Der Miniſterpräſident unterſtrich
dabei, daß die Landesregierungen mehr und
mehr zu bloßen Vollzugsorganen der Reichs-
regierung gemacht und dabei gezwungen wür-
den, unter dem Druck äußerſter finanzieller
Not Maßnahmen zu treffen, die die Reichs-
regierung für ihren eigenen Verwaltungs-
bereich nicht vornehme. Schieck bat darum,
dem Volk ſobald wie möglich klar den Kurs
zu zeigen, den die Politik der Reichsregierung
ſteuern wolle.

Waentig aus der SPD.
ausgetreten.

Der Vorgänger Severings auf dem Poſten
des preußiſchen Jnnenminiſters, der frühere
Hallenſer Univerſitätsprofeſſor Dr. Waentig
hat dem Berliner „Lokal-Anzeiger“ in einem
Schreiben mitgeteilt, daß er aus der SPD.
und aus der ſozialdemokratiſchen Fraktion
des preußiſchen Landtages ausgeſchieden ſei.
Wie das Blatt ergänzend mitteilt, hat Dr.
Waentig die Gründe dafür in einem vom
2. Oktober datierten Schreiben anſcheinend an
den Parteivorſtand der SPD. dargelegt. Jn
der Begründung heißt es u. a.: Er habe ſich

als nach den getanzten Melodien. Das wäre
ein warm zu begrüßendes Zeichen innerer Ge-
ſundung und ſoll darum beſonders vermerkt
werden.

Die Handlung führt in ein Luxushotel der
wandelbaren Schweiz. Der nicht etwa zur
Kur anweſende König X von H, der in der
Leutnantszeit für die Herzogin Maria
ſchwärmte und ſeinen Leutnantsſold in roten
Roſen ihr zu Füßen legte, möchte ſeinen
Sohn, den Kronprinzen Georg, in die Arme
der ſchwerreichen Nichte der Herzogin, der
liebreizenden Prinzeſſin Eliſabeth von und zu
Lichtenberg, führen. Man reiſt natürlich in-
kognito und getrennt. Der Vater und König
taucht eher auf, wenigſtens auf der Bühne.
Unterdeſſen hat der Kronprinz unterwegs ein
entzückendes Weſen auf der Autoſtraße
kennengelernt, die das Unglück oder richtiger
das Glück hatte, daß an ihrem Wagen ein
Reifen platzte. Die jungen Leutchen, die das
Geheimnis ihrer hohen Geburt vor einander
verbergen, beginnen, ſich für einander zu
intereſſieren, machen heimlich am anderen
Morgen eine Bergwanderung, werden durch
eine zur rechten Zeit niedergehende Lawine
von der Welt abgeſchnitten und finden ſich. Jm
Hotel natürlich große Sorge um die ver-
ſchwundene Prinzeſſin, bis ein Flieger die
Meldung macht, daß er oben auf der Berg-
kuppe bei der Hütte ein männliches und ein
weibliches Weſen geſehen habe. Am nächſten
Rückkehr, Lüftung des Geheimniſſes der
Herkunft und Vereinigung der Glücklichen.
Das Wie und Wo, das Drum und Dran mag
der Wißbegierige im Theater erfahren.

Die Aufführung bedeutete einen faſt bei-
ſpielloſen Erfolg. Die Spielleitung
Paul Herlts iſt ebenſo zu rühmen wie die
wunderſchönen Bühnenbilder von Heinz
Behrens.Ellen Pfritzner gewann durch ihr an-
mutiges Spiel als Prinzeſſin aller Herzen,
eierte als Tänzerin riumphe über
riumphe und glänzte mit höchſten Tönen,wie wir ſie n Halle in der Dyerelee noch nie

ſächlich dazu

der Sozialdemokratie in den Tagen des
gee es an rn v demor en a nken nge oſſen. mlaufenden e Wer ſei die e die 4

rift nach wie vor zu den Ge
da ozialdemokratie bekenne, tat

rgegangen, ſei es in der Form
er Tolerierung von der Reichs

regierung, ſei es in fe z er Stellung in
Preußen, an dem demokrat n ierungs
ſyſtem zu rütteln. Die wichtigſten Grundſätze

Demokratie ſeien mit ſe der Notver
o 7 der Art er Anauch ſolchen olksgenoſſen
worden, die zu ve ungsm

mit S u everfaſſungsmäßigen nmachen wollen. r Waentig, müſſe es ab
lehnen, weiterhin die Verantwortung für die
olgen dieſe widerſpruchsvollenrigen Politik mitzuüber-

nehmen.
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Vorläufig keine Hilfe für Europa.
Konferenz im Weißen Hauſe.

Aus Waſhington wird gemeldet: Die mit
größter Spannung erwartete Konferenz
Hoovers im Weißen Hauſe mit 32 führenden
kännern der beiden w. v begann

c abend um 9 Uhr amertkaniſcher
Zeit (Mittwoch 3 Uhr nach MEZ.). Der
Ausſprache wohnen bei Schatzſekretär Mellon,
ſein Stellvertreter Mills und der Präſident
des Bundesreſerveamtes (Staatsbank), Eugen
Meyer. Kurz nach Mitternacht (ameri-
kaniſcher Zeit) wurde das Ergebnis der denk-
würdigen Konferenz im Weißen Hauſe in
Form einer amtlichen Erklärung, der eine
längere Kundgebung des Präſidenten folgen
ſoll, bekanntgegeben. Das Programm, das
nach wochenlangen Beratungen mit den erſten
Finanzgrößen des Landes ausgearbeitet
worden iſt, und nunmehr die Zuſtimmung
auch der führenden Parlamentarier gefunden
hat, ſtellt einen umfaſſenden Finanzhilfsplan
zur Wiederbelebung der amerikaniſchen Wirt
ſchaft dar. Das Programm umfaßt aber nicht
das Problem der internationalen Kriegsver-

ſchuldung. eDie Bemühungen Hoovers, für die Behand-
lung der europäiſchen Finanzfragen
gewiſſermaßen eine Blankovollmacht zu er
halten, iſt an dem Widerſtand zahlreicher
Konferenzteilnehmer geſcheitert, die die
Unterbreitung ins einzelne gehender
Forderungen verlangt.

Selbſtverſtändlich iſt damit die Frage
der Europapolitik noch keineswegs erledigt,
denn die führenden amerikaniſchen Wirt-
ſchaftskreiſe wiſſen, daß die amerikaniſche
Wirtſchaft nur zuſammen mit der euro-
päiſchen geſunden kann, und daß zu dieſer

Geſundung eine Bereinigung der politiſchen
Fragen Europas unerläßlich iſt.

Franzöſiſche Bedingungen.
Auch Frankreich weiß, wohin die ameri-

kaniſchen Wirtſchaftler drängen und hat diebevorſte ende Reiſe ſeines

ten Labal nach Waſhington u. a. durch
folgende raffinierte Meldung „aus London
vorbereitet, in der gewiſſe franzöſiſche Zu
geſtändniſſe mit weitgehenden Forderungen
an Deutſchland in der Weiſe vermiſcht ſind,
daß das Endergebnis die völlige Beherrſchung
Deutſchlands durch Frankreichs Hochfinanz
und Militär wäre.

Amerika ſoll die folgenden Bedingungen
an eine Verlängerung des Moratoriums
knüpfen:

1. Die Verſtändigung zwiſchen Frankreich
und Deutſchland ſoll enger geſtaltet werden.

2. Frankreich ſoll Deutſchland finanziell
unterſtützen.

3. Deutſchland ſoll die Agitation gegen den
Danziger Korridor aufgeben.

4. Deutſchland ſoll die Agitation für das
Programm des Panzerſchiffbaues aufgeben.

5. Deutſchland ſoll Sorge tragen, daß die
kriegeriſchen Aufzüge von Organiſationen
wie dem Stahlhelm eingeſtellt werden.

6. Deutſchland ſoll Beweiſe erbringen, daß
etwaige Kredite nur für produktive Unter-
nehmungen benutzt und nicht für Rüſtungen
und öffentliche Hilfsmaßnahmen verſchwendet
werden.

7. Es ſollen Schritte ergriffen werden, um
zu einem wirklichen Abrüſtungsfeierjahr zu

gelangen. g8. Die Ausgaben für die Rüſtungsetats
ſollen herabgeſetzt werden, um auf dieſe Weiſe
das internationale Mißtrauen zu verringern.

Austritt Chinas aus dem Völkerbund?
Den „Züricher Nachrichten“ zufolge be-

reitet ſich im Völkerbund eine Senſation vor.
China drohe mit ſeinem ſofortigen Austritt,
wenn der Völkerbund nicht gegen Japan die
Befreiung der Mandſchurei durchſetzen könne.
Jn ſeiner Hilfloſigkeit habe ſich der General-
ſekretär an die Mächte gewandt, aber überall
Abſagen erhalten.

Die Labourparty für Streichung
der interallierten Schulden

Auf der Jahreskonferenz der Arbeiter-
partei in Scearborough brachte Henderſon
eine Entſchließung über Kriegsſchulden und
Reparationen ein. Dieſe verlangt die ſofor-
tige Wiederaufnahme der Verhandlungen
zwiſchen den Signatarmächten des Young-
planes und den Vereinigten Staaten, um
baldmöglichſt eine Lage zu ſchaffen, die die
Streichung der interalliierten Schulden und
den Wiederaufbau des europäiſchen Wirt-
ſchaftslebens ermöglicht. Henderſon erklärte,
die wirtſchaftliche und finanzielle Weltkriſe
ſei zum größten Teil der falſchen Politik zu
danken, die von den verſchiedenen Mächten

beim Abſchluß des Verſailler Vertrages ver-
folgt worden iſt.

In weiteren Entſchließungen wurde ſtaat
liche Bankenkontrolle und ſpätere Verſtaat-
lichung der geſamten Wirtſchaft verlangt.
Mit dieſer letzteren Forderung iſt die Labour-
party jetzt zum radikalen Sozialismus über
gegangen und hat revolutionären Charakter
angenommen.

Aus London wird gemeldet: Macdonald
gab geſtern im Unterhaus bekannt, daß der
König der Auflöſung des Parlaments und
dem für die Neuwahlen in Ausſicht genom-
menen Termin, dem 27. Oktober, zugeſtimmt
habe.

Jn der Nacht zum Dienstag wurden, wie
der Polizeibericht mitteilt, in Eſſen-Weſt
zwei Nationalſozialiſten, Angehörige der
SS-Schutzſtaffel, von einem Trupp Kommu-
niſten in Stärke von etwa 20 bis 25 Mann,
überfallen. Einer der beiden Nationalſozia-
liſten, der 33 Jahre alte SSTruppexführer
Erich Gathe, wurde durch Schüſſe ſo ſchwer
verletzt, daß er bald darauf ſtarb. Für die
Ermittlung der Täter iſt eine Belohnung
bis zu 1000 RM. ausgeſetzt.

vernahmen. Emil Frickartz als Kron-
prinz hielt mit ihr überall gleichen Schritt,
löſte mit ſeinem ſtrahlenden Tenor lauten
Beifall aus.

Nicht ganz ſo dankbar wie ſonſt iſt die Auf-
gabe von Max Stojewſky als Flügeladjutant,
dem der beliebte Künſtler ſein Talent lieh.
Dankbarer iſt die Rolle der braſilianiſchen
Tänzerin, der glutvollen Kreolin Mercedes,
angelegt, mit der Marion Kaufmann
den üblichen Applaus erntete.

Vilma Dülfer Herzogin Maria) und
Paul Herlt König ſtellten wieder präch-
tige Typen auf die Bühne. Glücklich operier-
ten auch Erich Heimbach als Hoteldirek-
tor und Rudolf Maſſias als Oberhof-
meiſter.
Walter Trolldenier verlieh derWiedergabe Rhythmus und Schwung, müßte

ſich jedoch vor übergefühlvollen Zeitmaßen
hüten. Es geht auch ohne Schmalz.

Das Haus konnte ſich an Beifallsſpenden
nicht genug tun. Es verlangte gebieteriſch
zahlreiche Wiederholungen und rief am
Schluß die Mitwirkenden ungezählte Malevor den Vorhang. Der gaſſenerfolg
des Werkes dürfte hinter dem künſtleriſchen
kaum zurückbleiben. Nun, unſer Theater
kann ihn gebrauchen.

Martin Frey.

„Die ſchöne Helena“
mit Jazzeinlage

im Leipziger Operettentheater.
Wenn ſchon die „ſchöne Helena“ mit

anderen Werken Offenbachs durchſetzt
wird, wie das in der Neubearbeitung von
Walter Ettl in blasphemiſcher Weiſe geſchieht,
ſo macht es wohl auch nicht allzuviel aus,
wenn der diktatoriſche Bearbeiter eigenen
und noch dazu plumpen Jazz dazugibt. Man
hätte meinen ſollen, die „ſchöne Helena“ ſei
muſikaliſch einfallreich genug, man hätte

Herzogin von Gerolſtein“ brauchten zur
Auffriſchung nicht hinzugezogen werden. Ettl
iſt anderer Meinung, er ſteuert ſogar ſein
eigenes Genie bei Läßt Herr Ettl das Fein-
gefühl vermiſſen, ſo ſieht ſich auch Herr
Richard Frenzel als Textbearbeiter nicht be-
müßigt, taktvoll zu ſein.

„Die ſchöne Helena“, mit der ſich Jnten-
dant Dr. Martin Friedmann im Leipziger
Operettentheater einführte, war eine ſchöne
Helenag für das modernſte Publikum, eine
ſchöne Heleng ohne Eſprit und ohne Grazie.
Was will es da viel beſagen, daß der Paris
des Hermann Wolder über eine prachtvolle
Erſcheinung und treffliche, kultivierte Stimm-
mittel verfügt, daß die Helena der Trude
Kollin wirklich eine ſchöne Helena, ſogar eine
ſchönſingende iſt?! Die Komiker waren grob
und witzlos, ausgenommen der Menelaus
des Karl Waterſtradt, der indeſſen dem guten
Laus ſogar das Sächſeln nicht erſparte.
Dr. Friedmann erwtes ſich allerdings als ein
ſehr temperamentvoller Leiter des wohltuend
verſtärkten Orcheſters, er erwies ſich au
als ein Regiſſeyur mit Sinn für Tempo un
Farbe. Aber das iſt kein Erſatz für einen
Offenbach, den man den Duft abgeſtreift und
den man des Geiſtes beraubt hat. Flip.

Theaterkriſe in Polen.
Nach Mitteilungen aus Warſchau ſollen

vom 1. September ab alle großen Theater
in Polen geſchloſſen werden, darunter das
Nationaltheater in Warſchau und die ſtädti-
ſchen Theater in Poſen, Krakau und Katto-
witz, da die Gehaltsverhandlungen h
Schauſpielerorganiſationen und dem Theater
direktorenverband zu keinem Ergebnis ge-
führt haben. Nur einige kleinere Bühnen
werden von den Schauſpielern in eigener
Regie weitergeführt werden. Die Theater
verwaltungen haben ihrem geſamten Perdie l janal zum 1. September u

iniſterpräſiden
ch
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Der falſche Rittmeiſter.
Ein 60jähriger Heiratsſchwindler.

Bei der Frankfurter Kriminalpolizei er
kundigten ſich kürzlich verſchiedene Frauen
nach einem angeblichen Rittmeiſter Werner
von Waldenfels, den ſie durch Zeitungs-
inſerate kennengelernt hatten. Obwohl bisher
bei der Frankfurter Kriminalpolizei noch
keine Anzeige gegen den angeblichen Ritt-
meiſter eingegangen war, beſchäftigte ſie ſich
doch eingehend mit dieſer Perſon und holte
ihn zu einer Vernehmung auf das Polizei-
präſidium.

Hier trat der Rittmeiſter ſehr beſtimmt auf
und beſtritt entſchieden irgendwelche Betrugs-
abſichten. Er gab an, tatſächlich von Walden-
fels zu heißen und Rittmeiſter der Reſerve
zu ſein. Er nannte ein feudales Huſarenregi-
ment, bei dem er geſtanden haben wollte. Als
man nach ſeinen Papieren fragte, erklärte er,
ſie verloren zu haben. Da die Beamten dem
angeblichen Rittmeiſter gegenüber immer
mißtrauiſcher wurden, blieb der Verdächtige
vorläufig in Haft. Schließlich ſtellte es ſich

daß man es mit einem langgeſuchten
etrüger zu tun hatte.

Höchſt wahrſcheinlich handelt es ſich um den
60jährigen Schmied Auguſt Schmidt aus Ber-
lin. Es ſteht aber noch nicht feſt, ob der Name
Schmidt richtig iſt. Für den Schwindler inter-
t ſich auch die Staatsanwaltſchaft Hirſch-

erg.
Auch in Dresden hat er einer heirats-
luſtigen Dame 2000 Mark abgeſchwindelt

und iſt dann verſchwunden. Schmidt, der ſich
Paul Werner nennt, trat auch in Bad Nau-
heim, Bremerhaven, Dresden, Gießen, Ham-
vburg, Hannover, Hirſchberg, Leipzig, Lim-
burg, Magdeburg, Saarbrücken und Weſer-
münde auf.Auch Berlin hat er bis Anfang dieſes
Jahres mit ſeinem Beſuch beehrt. Es kann
mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß
Schmidt noch andere Betrügereien begangen
hat, die aber bisher noch nicht zur Kenntnis
der Behörden gelangt ſind.

Senſationeller Fortſchritt der Farben-
photographie.

Dem Wiener Ingenieur Alfred v. Barries
iſt eine Erfindung auf dem Gebiet der Far-
benphotographie gelungen, die weſentliche
bisherige Mängel der Farbenphotographie
beſeitigt. v. Barries verwendet eine Spezial-
kamera, mit der örei Aufnahmen gleichzeitig
hergeſtellt werden (eine Gelb-, eine Rot-,
cine Blauplatte). Die Abzüge ſind farbig
und ihrer Tönung vom jeweiligen Geſchmack
des Photographen abhängf

Anſchlag auf den Simplon-
Expreß.

Eine Viertelſtunde vorher entdeckt.
Jn Gheygheli an der ſerbiſch- griechiſchen

Grenze wurde ein Bombenanſchlag auf den
Simplonexpreß verübt. Die Höllenmaſchine
konnte jedoch eine Viertelſtunde vor der
Durchfahrt des Zuges entdeckt und unſchäd-
lich gemacht werden.
500 Meter von der griechiſchen Grenze ent-

fernt explodierten auf ſerbiſchem Gebiet
25 Bomben. Dabei wurden zwei Serbeü ge-
tötet und drei ſchwer verletzt. Jn der Nähe
einer Kaſerne in Ghevgheli explodierte eben-
falls eine Bombe. Durch die Exploſion wurde
die Vorderwand der Kaſerne zerſtört. Ein
Soldat wurde getötet, andere erlitten ſchwere
Verletzungen. Jn der Nähe des Bahnhofes
Skopelje richteten zwei Bomben ſchweren
Schaden an. Die Eiſenbahnverbindung Niſch-
Ghevgheli iſt unterbrochen. Die Einwohner
Ghevghelis, die durch die Attentate ſehr er-
regt ſind, flüchteten nach der griechiſchen
Grenzſtation Jdomeni. Man nimmt an, daß
alle Attentate von Mazedoniern ausgehen
und befürchtet neue Anſchläge.

Der Schuß im Zuſchauerraum.
„Man ſtirbt nicht nur aus Liebe

Ein dramatiſcher Zwiſchenfall ſpielte ſich in
Paris im Theatre Porte St. Martin ab.
Während der öffentlichen Generalprobe des
Stückes „General Boulanger“ von Maurice
Roſtand und Pierre Mortier, als auf der
Bühne eben der General ſeine ſterbende Ge-
liebte, Frau Bonnemain, in den Armen hielt,

er e e e ehe
ſprang im Zuſchauerraum plötzlich ein alter
Mann auf, zog einen Revolver aus dem Smo
king und ſchoß ſich mit dem Ruf:

„Man ſtirbt nicht nur aus Liebe,
ſondern auch aus Verzweiflung!“ eine Kugel
in den Leib.

rer reren der e ee i

Unter den Zuſchauern brach eine Panik
aus. Die Vorſtellung wurde abgebrochen.

Am Dienstag, dem 13. Oktober, beginnt
vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte der
Rieſenprozeß gegen die drei Brüder Max, Leo
und Willi Sklarek wegen der Betrügereien,
durch die die Stadt Berlin zehn Millionen
Mark eingebüßt hat.

Da die Oeffentlichkeit bisher wiederholt
annahm, daß die Sklareks aus einer Berliner
Familie ſtammten, ſei darauf hingewieſen,
daß die drei Brüder Söhne eines in Rußland
geborenen Schneiders ſind, der im Jahre 1877
nach Deutſchland einwanderte. Der Vater
Sklarek gründete zunächſt einen kleinen
Herrenkonfektionsladen. Später war er Zu
ſchneider und Aufſichtsperſon in einer Kon-
fektionsfirma. Jm Jahre 1903 wurde Sklarek
mit einem Geſuch um Einbürgerung abge-
wieſen. Er ſtarb 1911 ohne Hinterlaſſung von
Mitteln. Seine drei Söhne kamen nach Ver-
laſſen der Schule in die Lehre. Leo und Willi
bezogen dann in den Jahren 1907 und 1908
als kaufmänniſche Angeſtellte in der Textil-
branche Jahresgehälter von 6000 Mark. Bei
Leo wurde das Gehalt bald höher.

Trotzdem hatten beide Brüder erhebliche
Schulden, ſo daß ſie noch vor dem Kriege

den Offenbarungseid leiſten mußten.
Der Ausbruch des Krieges brachte den drei

Brüdern materielle Vorteile. Als Ausländer
wurden ſie nicht eingezogen. Um ſo intenſiver
nutzten ſie die Konjunktur durch Kriegsliefe-
rungen auf eigene Rechnung aus. Jm Jahre
1915 machten ſie die Bekanntſchaft eines
Hauptmanns von K., des Kommandeurs eines
Erſatztruppenteils, der plötzlich verhaftet
wurde, weil er verdächtig war, gegen Entgelt
Perſonen vom Militärdienſt befreit zu haben.

Mord oder unglücklicher
Zufall?

Eine Liebestragödie vor dem Richter.
Vor dem Hamburger Schwurgericht begann

am Montag ein zweitägiger Prozeß gegen den
45jährigen Schiffsheizer Grunert, der beſchul-
digt wird, am 9. Februar die 24jährige Erna
Einfeld erſchoſſen zu haben. Grunert lernte
nach einer Seereiſe im Dezember 1930 in
Hamburg die Einfeld kennen. Er bezog noch
am ſelben Tage mit ihr gemeinſam ein Zim-
mer, das ſie längere Zeit zuſammen bewohn-
ten. Bald kam es zu Meinungsverſchieden-
heiten und ſchließlich zog Grunert allein nach
dem Schaarſteinweg, ohne jedoch die Be-
ziehungen zu dem Mädchen abzubrechen.
Trotz aller Streitigkeiten verbrachten beide
den 8. Februar in Grunerts Zimmer am
Schaarſteinweg.

Am Morgen des 9. Februar hörte die Ver-
mieterin plötzlich einen Schuß fallen. Gleich
auf ſtürzte Grunert aus ſeinem Zimmer
un

rief der Wirtin zu: „Jch habe etwas Böſes
gemacht.“

Die Wirtin fand das Mäoöchen mit einer
Schußwunde in der Schläfe tot am Boden
liegen. Grunert ſelbſt brachte ſich einen Kopf
ſchuß bei, von dem er jedoch wieder geneſen iſt.

Vor Gericht führte Grunert an, daß die
Einfeld mit ſeinem Revolver, der auf dem
Tiſche lag, geſpielt habe. Bei dem Verſuch,
ihr die Waffe abzunehmen, ſei dann der ver-
hängnisvolle Schuß losgegangen. Einige
Zeugen bekundeten,

daß Grunert auf einer Reiſe nach Thürin
gen die Einfeld in einem Walde mit Er-

ſchießen bedroht habe.

Das Heidelberger Schloß. Rechts: Der

Vor dem Rieſenbetrugsprozeß
gegen die örei Sklareks.

Man ſchaffte den Schwerverletzten ins nächſte
Krankenhaus. Es handelt ſich um den Schrift-
ſteller Alexandre de Bray, der als Grund
ſeiner Tat angab, er ſei von dem Mitverfaſſer
des Stückes, Pierre Mortier, zugrunde ge-
richtet worden. Der Zuſtand de Brays iſt
ernſt. Seine ebenfalls anweſende Frau erlitt
einen Nervenſchock.
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Deutſche Städtebilder auf den neuen Wohlfahrtsbriefmarken
Die Reichspoſt hat eine Serie von neuenWohlfahrtsbriefmarken in Druck gegeben.
die einige weltberühmte deutſche Bauwerkezeigen.

Die Serie der neuen Wohlfahrtsbriefmarken.
Links: Das alte Rathaus von Breslau. Mitte oben: Das Holſtentor von Lübeck. Unten:

Dresöner Zwinger.

Leo und Willi Sklarek wurden gleichsfalls
verhaftet, weil ſie dem Hauptmann Beihilfe
geleiſtet haben ſollten. Da der Hauptmann
kurze Zeit darauf verſtarb, wurden die beiden
Brüder Sklarek mangels Beweiſes außer
Verfolgung geſetzt. Leo Sklarek wurde ſpäter
als feindlicher Ausländer in Militärgewahr-
ſam genommen. Er ſtellte darauf einen An-
trag auf Einbürgerung in Preußen und auf
Einſtellung in das Heer. Jm November 1916
wurde er eingezogen und eingebürgert. Als
garniſonverwendungsfähig verblieb er in
Frankfurt (Oder). Max und Willi erhielten
die Bürgerrechte erſt im Jahre 1921.

Bereits im Jahre 1919 konnten die
Sklareks ihre erſten Rennpferde kaufen. Willi
Sklarek bezifferte ſeinen Jahresumſatz 1918
bereits auf 130 000 Mark. Die Geſchäfts
beziehungen zu der Städtiſchen Kleiderver-
wertungsgeſellſchaft begannen 1921, zu einer
Zeit, als Kieburg Geſchäftsführer und der da-
malige Stadtrat Kohl Aufſichtsratsvorſitzen-
der der KVG. waren. Die ganze Jnflations-
zeit hindurch wurden die Brüder Sklarek von
der KVG. bevorzugt.

Jhr Geſchäft bauten ſie nicht auf Kapital,
ſondern auf Kredit auf.

Wurde ein Kredit auf der einen Seite abge-
tragen, ſo ſtammten die Mittel dafür jedes-
mal aus einer neuen Kreditquelle. Das Ziel
der Brüder ging dahin, auch die ſtädtiſchen
Dienſtſtellen zu beliefern. Das erreichten ſie
im Jahre 1926. Es folgten dann die großen
Kredite der Berliner Stadtbank. Mit Hilfe
gefälſchter Rechnungen ſtieg der Kredit immer
höher, bis ſchließlich die ganzen Machenſchaf-
ten aufgedeckt wurden. e

Sie habe ihnen das nach ihrer Rückkehr er-
zählt.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
nach einſtündiger Beratung wegen gefähr-
licher Körperverletzung und verbotswidrigen
Waffenbeſitzes zu 18 Monaten Gefängnis. Die
Unterſuchungshaft wird angerechnet und die
Waffe eingezogen. Jn der Begründung führte
der Vorſitzende aus, daß der Angeklagte
wegen nicht völlig ausreichenden Beweiſes
von der Anklage des Totſchlages freigeſpro-
chen werden mußte.
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Das Poſtflugzeug der „Bremen“
ins Meer geſtürzt.
Die Piloten ertrunken.

Das Schleuderflugzeug „Neuyork“ des
Lloyddampfers „Bremen“, das mit der Flug-
poſt für Neuyork den Zwiſchenlandeplatz
Siödney auf Neuſchottland verließ, iſt ſeit
mehreren Stunden überfällig. Schon beim
Aruſliegen des Zwiſchenlandeplatzes ſtieß die
„Neuyork“ auf eine ſtarke Nebelbank, ſo daß
ſie Schwierigkeiten bei der Landung hatte.
Man nimmt an, daß das Flugzeug auf dem
WVeiterfluge nach Neuyork wiederum auf
ſtarken Nebel geſtoßen iſt und ſich verflogen
hat. Zahlreiche Nettungsboote ſind auf der
Suche nach dem Flugzeug. Bisher hat man
noch keine Spur gefunden.

Die Hoffnung, die „Neuyork“, das Schleu-
derflugzeng des. Lloyddampfers „Bremen“
unverſehrt aufzufinden, iſt nunmehr aufge-
geben worden, nachdem in der Nähe von
Noel an der Küſte von Neuſchottland eine
Tragfläche aufgefunden worden iſt, die als
zur „Neuyork“ gehörend erkannt wurde. Die
Leitung des Norddeutſchen Lloyd nimmt an,
daß die beiden Flugzeuginſaſſen, der Pilot
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„augenblickli mit

Simon und der Mechaniker Wagenknecht, er
trunken ſind. Die fünf Poſtſäcke, die ſich an
r des Flugzeuges befanden, gelten als
verloren.

Zwei Kinder ermordet.
Die Amſterdamer Polizeibehörden ſind

der Aufklärung einer
Mordtat beſchäftigt, die das ſtille Städtchen
Wateringen unweit Haag in große Aufregung
verſetzt hat. Vor einigen Tagen wurden in
der Wohnung eines Landarbeiters

deſſen zwei vier- und ſechsjährige Kinder
mit eingeſchlagenen Schädeln in ihren
Betten aufgefunden.

Die Unterſuchung hat zunächſt ergeben, daß
die Eltern der Kinder gegen 2 Uhr morgens
aufgeſtanden ſind, da der Mann nach einer
ekwa 200 Meter entfernten Weide zum Kühe-
melken mußte. Nach dem Fortgang ihres
Mannes will ſich die Frau noch einmal hin
gelegt haben. Einige Zeit ſpäter ſei ſie jedoch

durch das Bellen ihres Hundes munter ge
worden und habe dabei die furchtbare Ent
deckung machen müſſen.

Bald nach der Entdeckung der Tat brach die
Frau zuſammen und mußte ins Krankenhaus
gebracht werden. Wie ſich inzwiſchen heraus-
geſtellt hat, hat die Frau ſchon ſeit längerer
Zeit ein ſonderbares Weſen an den Tag ge-
legt, ſo daß ſich viele Leute von ihr zurück-
gezogen hatten. Hinzu kommt, daß das Er-
gebnis der Unterſuchung es als ausgeſchloſſen
erſcheinen läßt, daß die Tat durch einen Frem
den begangen worden iſt. Man wird in dieſer
Annahme dadurch beſtärkt, daß um die von
der Mutter genannten Zeit niemand das
Hundegebell gehört hat.

Ferner hat der Vater der ermordeten
Kinder erklärt, er halte es für ausgeſchloſſen,
daß in der kurzen Zeit, die er von Hauſe
weggeweſen ſei, jemand in das Haus habe
dringen können und die Bluttat begehen, be
ſonders da der Hund, deſſen Gebell die Frau
aus dem Schlaf geweckt haben ſoll, ſehr ſcharf
iſt. Alle dieſe Umſtände laſſen die Vermutung
immer wahrſcheinlicher erſcheinen, daß die
Frau in einem Anfall von Geiſtesverwir-
rung ihre Kinder ums Leben gebracht hat.

Die Kathedrale von Reims wieder
vollſtändig hergeſtellt.

Kathedrale von
während des Weltkriegs beſchä-

digt worden war, iſt jetzt völlig wieder her-
geſtellt und durch den Erzbiſchof von Reims

Die berühmte gothiſche
Reims, die

mit einem feierlichen Potifikalamt wieder
eröffnet worden.

Kataſtrophaler Heuſchreckeneinbruch
in Oſtafrika.

Die Eingeborenen und Anſiedler von Oſt-
afrika werden durch einen Heuſchreckeneinfall
ſchwer bedroht. Der Ernſt der Lage hat die
Regierung von Oſtafrika veranlaßt, eine ge-
meinſame Aktion gegen die Gefahr zu organi-
ſieren. Der Direktor des Landwirtſchaftsamts
in Tanganyika iſt in Nairobi eingetroffen,
um mit dem Landwirtſchaftsamt von Kenya
zu beraten. Kürzlich ſind erſt 80 000 Pfund zur
Bekämpfung der Plage und 29 000 Pfund an
Unterſtützungen bereitgeſtellt worden.

Für eine halbe Million Diamanten geraubt.
Unbewaffnete Banditen drangen am hell-

lichten Tage in die Verkaufsräume des
Diamantenhändlers Toplitt in Neuyork
ein und riſſen ihm drei Behälter aus der
Hand, die Juwelen im Geſamtwert von
100 000 Dollar (eine halbe Million Mark)
enthielten. Die Räuber entkamen im dichten
Menſchengedränge des Broadway unerkannt.
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Aus Merſeburg.
Wer hat noch

Kleidungsſtücke abzugeben?
Infolge der hocherfreulichen Opferbereit

ſchaft unſerer Mitbürger war die Arbest des
Einſammelns von Kleidungsſtücken am ver
gangenen Sonntag nicht zu bewältigen.
Fleißige Hände ſind ſofort ans Werk gegan-
gen und ſorgen für eine überſichtliche und

ordentliche Verwaltung der bisher geſpende
ten Sachen. Es wird aber noch mehr ge

braucht, und wir wiſſen, daß noch viele ihr
Liebesgabenbündel bereit haben.

Wir wollen es jedem ſo bequem wie mög-
lich machen und bäten daher: Wer noch etwas
zum Abholen hat, nehme einen Zettel und
ſchreibe darauf ſeinen Namen und ſeine

Adreſſe. Der Zettel iſt bei dem nächſtliegen
den Bäckermeiſter abzugeben, und zwar bis
ſpäteſtens Donnerstag abend. Es wird da
für Sorge getragen, daß die Zettel geſammelt
und ſtraßenweiſe geordnet werden, ſo daß die
Abholung der der Winternothilfe noch zu
gedachten Sachen ſchnell und reibungslos er
folgen kann. Die Abholung erfolgt am Sonn
abend, den 10. Oktober, zwiſchen 15 und 19
Uhr. Wir bitten daher, die Sachen in der

angegebenen Zeit bereit zu halten und nur
an ſolche Helfer abzuliefern, die einen Aus

weis des Arbeitsansſchuſſes der Winternot-
hilfe mit einem Stempel des Magifſtrats vor
zeigen.

Der Arbeitsausſchuß der Merſeburger
Winternothilfe Abteilung Kleiderhilfe.

An die Flurbeleuchkung
denken

Der Polieipräſident in Weißenfels, Po-
lizeiamt Merſeburg, teilt mit: Die unter dem
2. März dieſes Jahres erlaſſene Polizeiver-
ordnung über die Belenchtung der Treppen
und Flure verpflichtet die Hauseigentümer,

mit Eintritt der Dunkelheit die Haus- und
Treppenflure ausreichend bis 21 Uhr zu
beleuchten,

ſofern die Flure nicht nach der Straße zu
dauernd abgeſchloſſen gehalten werden. Der
Hauseigentümer iſt auch dann der Polizei
gegenüber für die Beleuchtung verpflichtet,
wenn zwiſchen ſeinen Mietern andere Ver-
einbarungen getroffen ſind. Kommt der
Hauseigentümer ſeiner Verpflichtung nicht
nach, ſo wird gegen 'ihn polizeilich einge-
ſchritten Entſteht durch die Verſäumnis der
Flurbeleuchtung ein Schaden, ſs haftet
der Eigentümer neben der polizeilichen
Beſtrafung unter Umſtänden auch noch zivil-
rechtlich, Die Polizeibeamten ſind angewieſen
worden, bei Eintritt der Dunkelheit auf die
Befolgung dieſer Vorſchriften zu achten und
die Zuwiderhandelnden zur Anzeige zu
bringen.

Wandergewerbeſcheine
für das Jahr 1932.

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt
mit: Das Regierungsamtsblatt vom 26. Sep-
tember 1931 enthält eine Bekanntmachung
betreffs Stellung von Anträgen auf Wander-
gewerbeſcheine für 1932. Hiernach werden
Perſonen, die den Gewerbebetrieb im Um-
herziehen für das Jahr 1932 fortzuſetzen oder
zu beginnen r aufgefordert, die
Anträge auf Erteilung eines Wandergewerbe
ſcheines möglichſt Anfang Oktober die-
ſes Jahres bei den zuſtändigen Ortspolizei-
behörden zu ſtellen, weil bei der großen Zahl
der Anträge und wegen der erforderlich wer-
denden Ermittelungen die Ausfertigung
längere Zeit in Anſpruch nimmt und ſonſt die
Aushändigung der Scheine zu Beginn des
neuen Jahres nicht gewährleiſtet werden
kann. Perſonen, welche bereits im Beſitze
eines Wandergewerbeſcheines für 1931 ſind,
haben dieſen bei der Anmeldung vorzulegen.

Gehalts- und Kurzarbeitsabkommen
bis 31. Oktober verlängert.

Die Tarifkommiſſion der Allgemeinen Ar-
beitgeber- Vereinigung für Halle hat ſich, wie
bereits kurz von uns gemeldet, veranlaßt
geſehen, das Gehaltsabkommen und das Kurz-
arbeitsabkommen, die man zum 30. Sep-
tember gekündigt hatte, noch um einen Mo-
mat d. h. bis zum 31. Oktober, zu verlängern
Für Monat Oktober 1931 gelten alſo die bis-
herigen Gehaltsſätze und die bisherigen Be-
timmungen über die Einführung und Durch-
ührung von Kurzarbeit weiter, auch für

Merſeburg da die meiſten Merſeburger
Firmen bekanntlich dem halliſchen Ortstarif
angeſchloſſen ſind. Die Tarifkommiſſion kam
zu dieſem Entſchluß deshalb, weil die ſeit
längerer Zeit in Ausſicht geſtellte Notverord-
nung der Reichsregierung, wahrſcheinlich we-
ſentliche Beſtimmungen auf ſozialpolitiſchem
und tarifrechtlichem Gebiet bringen und auch
das Schlichtungsverfahren ändern wird, noch
aber nicht erſchienen iſt. Es fehlte daher
bisher die Grundlage für unſere Forderungen
und die ſich daraus ergebenden Verhandlün-
gen. Sämtliche anderen Arbeitgeberverhände
im Deutſchen Reich befinden ſich in gleicher
h und haben darum ebenfalls ihre Ange
ſtelltentarifverträge, ſoweit ſie überhaupt L is-
her gekündigt waren, noch bis zum 31. Ok-
tober verlängern müſſen
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/Reichsverfaſſung, Arkikel 163:
„Jedem Deufſchen ſoll die Möglichkeit gegeben werden, durch

wirtſchaftliche Arbeit ſeinen UAnkerhalt zu erwerben.
mm S

Jm Bezirk des Arbeitsamts Halle ſtieg
vom 15. bis 30. September die Zahl der Ar-
beitſuchenden von 44055 um 762 gleich 1,7
Prozent auf 44 817 und die Zahl der vom Ar-
beitsamt unterſtützten Perſonen von 24878
um 356 gleich 1,4 Prozent auf 25 234. Damit
ſchwächte ſich die Aufwärtsentwicklung der
Zahlen gegenüber der erſten Hälfte des Mo-
nats September etwas ab. Die Auswirkun-
gen der Kreditkriſe auf den Arbeits-
markt ſind überwunden; die Saiſoneinflüſſe
werden an der Entwicklung der Zahlen er-
kennbar. Die Vorbereitungen auf die Win-
terſaiſon im Nahrungsmittelgewerbe und
dem Be kleidungsgewerbe brachten dem Ar-
beitsmarkt der weiblichen Berufsarten eine
leichte Entlaſtung. Bei den männlichen Be-
rufsarten ging die Saiſonentlaſtung unter in
der Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage
für die konjunkturell bedingten Berufe, ließ
aber die Steigerung der Zahlen nur in be-
ſchränkterem Umfange zu.

An der Steigerung der Zahlen waven die
Städte Halle und Merſeburg und des Jn-
duſtriegebiets des Landkreiſes Merſeburg
überwiegend beteiligt!

In den übrigen Bezirken machten ſich die
Streckenarbeiten der Reichsbahn, die Straßen
arbeiten der Kreisverwaltungen und die an-
gehende Zuckerkampagne günſtig bemerkbar.

Jn der Landwirtſchaft blieb der er-
hoffte Bedarf an Arbeitskräften für die reich-
lich anfallende Kartoffelernte aus. Die Preiſe
für landwirtſchaftliche Produkte bieten nicht
genügend Anreiz zu einer raſchen Bergung
und Verwertung der Ernte. Jm Bergbau
war die Arbeitsmarklage unveränder; ein
Kaliſchacht traf Vorbereitungen zur Wieder-
aufnahme der Förderung. Die Zahl der Ar-

Zur Kriſenſteuer der Veranlagten werden
die Perſonen herangezogen, die nach dem
Einkommenſteuergeſetz der veranlagten Ein-
kommenſteuer unterliegen, es unterliegen
alſo auch die beſchränkt Steuerpflichtigen der
Kriſenſteuer.

Die Bemeſſungsgrundlage für die Kriſen-
ſteuer der Veranlagten iſt für 1931 das Ein-
kommen, das zur Einkommenſteuer für
Steuerabſchnitte veranlagt wird, die im Ka-
lenderjahre 1931 geendet haben, endgültig
maßgebend iſt das für die Einkommenſteuer
unanfechtbar feſtgeſtellte Einkommen.

Der ſteunerfreſe Einkommensteil und die
Familienermäßigungen dürfen bei der Er-
rechnung der Krifenſtener der Veranlagten
nicht abgezogen werden.

Von der Kriſenſteuer der Veranlagten ſind
Perſonen befreit, für die bei der Veran-
lagung eine Einkommenſteuer nicht feſtgeſetzt
wird, das gilt auch, wenn ſich auf Grund der
Ermäßigungsvorſchriften eine Einkommen-
ſteuer nicht ergibt.

Lohn- und Gehaltsempfänger ſind von der
Kriſenſteuer der Veranlagten hinſichtlich des
Arbeitslohns (Bruttoarbeitslohns) befreit
wenn dieſer 16000 Reichs mark im maß-
geblichen Steuerabſchnitt nicht über-
ſteigt. Zum Ausgleich von Härten wird
ein Arbeitslohn bis zu 16 300 Reichsmark wie
ein Arbeitslohn von 16000 Reichsmark be-
handelt. Bei Steuerpflichtigen, deren Ar-
beitslohn 16 600 Reichsmark nicht überſteigt,
wird der Jahresbetrag der Kriſenſteuer der
Veranlagten um 120 Reichsmark ermäßigt.

Bei Landwirten, Forſtwirten uſw. bleiben
die erſten 6000 Reichsmark der Reinein-
künſte aus Landwirtſchaft uſw. kriſenſteuer-
frei, wenn deren Geſamteinkommen den
Betrag von 12000 Reichsmark micht über
ſteigt.

Die Kriſenſteuer der Veranlagken beträgt
bei Jahreseinkommen

bis 3600 Mark 0,75 v. H.
bis 6000 Mark 1 v. H.bis 20000 Mark 1 b v. H.bis 100000 Mark 2 v. H.
bis 250000 Mark 255 v. H.bis 500000 Mark 3 v. H.bis 1000000 Mark v.3

von mehr als 1000000 Mark 4 v.
des abgerundeten Einkommens (Stuſenein

ommens).

Stadt 6 Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger
Stadt bezw.Landes männtich weibtich ſ insgeſammt männtich 5 weich ſ insgefamt

x 15. 9. 30. 9. I15. 9. 30. 9. [15. 9. 30. 9. 15. 9. 30. 9. [15. 9. 80. 9. 15. 9. 30. 9.

Halle-Stadt 16634 17179 4443 4406 121077 21585 8671 8924 2268 2042 10939 10966
Saalkreis 7662 7673 700 656 8362 88329 4276 4380 611 596 48874986
Merſeburg Stadt 2382 2422 326 369 2708 2781 1216 1387 144 174 1359 1561
Merſeburg-Land 5515 5849 492 481 66007 6330 3044 3087 343 346 3387 3428
Querfurt 27532683 162 155 2915 2838 1887 1882 132 131 2019 2013
Seekreis 2190 2166 145 144 2335 2310 1611 1618 128 127 J 1734 1740
Delitzſch 393 393 61 64 454 457 377 872 56 54 433 426
Weißenfels 188 1380 9 7 197 187 115 109 5 51 120 114

zuſammen 37717 [88545 6888 6272 [44055 [44817 21196 ſe1750 3682 3475 ſ24878 25234

beitſuchenden im Metallgewerbe, der
Chemiſchen Jnduſtrie, dem Verkehrs und
Gaſtwirtſchaftsgewerbe ſowie den Angeſtell-
ten-Berufen iſt weiter geſtiegen.

Die jahreszeitlich übliche Beſſerung der
Arbeitsmarktlage für Hausgehilfinnen
iſt nicht eingetreten, da die kleineren und
mittleren Haushaltungen gegenüber Neuein-
ſtellungen größte Zurückhaltung zeigten. Die
chemiſchen Reinigungsanſtalten und Färbe-
reien waren unbefriedigend beſchäftigt; da-
gegen wurden Tage- und Scheuerfrauen
reichlich verlangt. Auch der Bedarf an Plät-
terinnen befriedigte. Jm Bekleidungsge-
werbe war die Konfektion beſſer beſchäftigt
als die Maßanfertigungsbetriebe. Die Nach-
frage nach Hausſchneiderinnen war gering.

Seit Monaten iſt die Zahl der freigeſetz-
ten Kraftfahrer ſtändig geſtiegen.

Jm Metallgewerbe ſetzte ſich die Still
legung der Betriebe fort.

Zahlreiche Fachkräfte aus dem Gaſtwirt-
ſchaftsgewerbe und der Berufsgruppe der
Muſiker kehrten aus den Kurorten zurück.
Das Baugewerbe hat einen Teil der Bauten
zu Ende geführt und beabſichtigt im allge-
meinen nicht, neue Projekte noch in dieſem
Jahre durchzuführen.

Jm Stadtkreis Merſeburg ſtieg die Zahl
der Arbeitſuchenden von 2708 auf 2781, alſo
um faſt 80 Köpfe, die Zahl der Unter-
ſtützungsempfänger von 1359 auf 1561, mit-
hin um über 200! Das Bild im Land-
kreis Merſeburg iſt noch düſterer: 6330
Arbeitſuchende gegenüber 6007 noch zwei
Wochen vorher, alſo ein Anwachſen um 323
Köpfe und 3428 Unterſtützungsempfänger
gegenüber 3387 vorher.

Die Kriſenſteuer der Veranlagken.
DDorauszahlungen fällig am 10. Okkober 1931!

Für die Berechnung in der Praxis ſind
nach den amtlichen ter erſtellteKriſen-Steuer Tabellen der Veranlagten zu
benutzen, die durch die Reichs-Steuer-Ta-
bellen- Verlag GmbH. zu beziehen ſind. Jn
dieſen Tabellen ſind auch die Härten in
Grenzfällen bereits ausgeglichen und die er-
forderlichen Abrundungen vorgenommen.

Auf die Kriſenſtener der Veranlagten iſt
am 10. Oktober 1931 die erſte Vorauszah-
lung zu leiſten.

Für die Bemeſſung der Vorauszahlung iſt
von dem zuletzt zur Einkommenſteuer (durch
Steuerbeſcheid, Rechtsmittelentſcheidung uſw.
feſtgeſtellten Einkommen auszugehen, d. h.
alſo regelmäßig von dem Einkommen, das
für die Steuerabſchnitte, die im Kalender-
jahre 1930 geendet haben, veranlagt worden
iſt. Die Vorauszahung am 10. Oktober 1931
beträgt die Hälfte des Jahresbe-
trages, der ſich bei Anwendung des vollen
Tarifſatzes ergibt. Aus den genannten

Was die Arbeiknehmer

Die deutſche Arbeitnehmerſchaft iſt von
einer weiteren Verſchlechterung ihrer Lebens-
z bedroht. Der Kampf der Gewerk-
chaften gegen die Senkung der Löhne und

Gehälter und ihre Drohungen gegen das Ge-
werkſchaftskabinett Brüning-Stegerwald ſind
bloße Spiegelfechtereien. Die Schwere der
deutſchen Kriſis iſt die Auswirkuna jener die
Produktivkräfte der deutſchen Wirtſchaft und
den Binnenmarkt zerſtörenden rein weltwirt-
ſchaftlich und marxiſtiſch eingeſtellten Finanz-
und Wirtſchaftspolitik, die ſeit 13 Jahren un
ter dem maßgebenden Einfluß der Gewerk-
ſchaften in Deutſchland getrieben worden iſt.

In eniem ohnmächtigen Staat mit abſter
bender Wirtſchaft werden alle ſozialen Er
rungenſchaften“ zu papierner Makulatur.
Die Zentrumsdiktatur Brüning und das

marxiſtiſche Gewerkſchaftsſyſtem bedingen
einander und tragen gemeinſame Schuld.
Die liberale Führung der Wirtſchaft hat an
ſich und durch ihr Bündnis mit dem Marxis-
mus, das große Koalition, Brüningkabinett
und Gewerkſchaftsmonopol heißt. erſt die
die ſie heute beklagt. Sie iſt mitſchuldig an
Voraus Ipngen für die Zuſtände e tzelfen, V

Kriſen-Steuer-Tabellen der Veranlagten iſt
der Halbjahresbetrag ohne weitere Rechen
arbeit abzuleſen.

Ergehen für die riuree Vor
auszahlungsbeſcheide, ſo iſt gegen
dieſe nicht das ordentliche Rechtsmittelver-
fahren, alſo nicht Einſpruch, Berufung und
Rechtsbeſchwerde, ſondern

nur die Verwaltungsbeſchwerde an das
Landesfinanzamt

gegeben. Das ordentliche Rechtsmittelver-
fahren wird erſt gegen die endgültige Anfor-
derung der Kriſenſteuer in den Einkommen-
ſteuerbeſcheiden für 1931 ſeinerzeit eröffnet.
Die Beſchwerde muß innerhalb eines Mo
nats vom Tage der Bekanntgabe oder Zu-
ſtellung des Beſcheids an gerechnet bei dem

inanzamt eingelegt werden. Beſonders iſt
ierbei aber zu beachten, daß die Beſchwerde

nicht die Wirkſamkeit des Vorauszahlungs
beſcheids hemmt, alſo nicht die Erhebung der
Vorauszahlung aufgehalten wird. Will ein
Steuerpflichtiger auch das erreichen, muß er
noch geſöndert Stundung der Vorauszahlun
beantragen, ſonſt werden die zur Zeit gel
tenden ſehr hohen Halbmonatsverzugszu-
ſchläge von fünf vom Hundert fällig.

Aerzkliche Behandlung
der Wohlfahrtsempfänger.

Seit dem 1. Oktober werden die Merſe-
burger Wohlfahrtsempfänger ausſchließlich
von Mitgliedern des Aerztevereins behan-
delt. Zwiſchen dem Magiſtrat und dem
Aerzteverein iſt ein Vertrag ausgearbeitet
worden, der erhebliche Erleichterungen in
der Behandlungsweiſe und Organiſation be
zweckt. Praktiſch haben danach auch die Wohl-
fahrserwerbsloſen die freie Arztwahl, ledig
lich mit der Einſchränkung, daß der Stadt-
arzt vorher die Behandlungsbedürftigkeit
feſtſtellt. Dafür gibt es aber während der
Behandlungszeit keine vertrauensärztliche
Nachunterſuchung. Die Arzneien
werden nur gegen einen Berechtigungsſchein
ausgegeben, der ausdrücklich feſtlegt. daß nur
Arzneien, wie ſie bei Kaſſen und ähnlichen
Jnſtituten verwandt werden, ausgegeben
werden.

Jſt ein Erwerbsloſer erkrankt, muß er zu-
erſt zum Stadtarzt, d. die Behandlungsbe-
dürftigkeit feſtſtellt. Von ihm werden nuch
leichte Fälle behandelt. Jſt eine Krankheit
feſtgeſtellt worden, erhält der Erkrankte öden
Krankenſchein, ſowie den Berechtigungsſchein
für Arzneientnahme. Der Krankenſchein iſt
für eine beſtimmte Zeit befriſtet. Nun darf
der Erkrankte einen Arzt des Aerztevereins
zur Behandlung aufſuchen. Auch die Spezial-
ärzte (Kinderärzte, Ohren-, Naſenärzte,
Augen- und Hautär, dürfen ohne vorherige
Genehmigung aufgeſucht werden. Der Aerzte
verein hat ſich dagegen verpflichtet, nur das
unbedingt Notwendige zur Heilung zu ver-
ordnen und ſich größter Sparſamkeit zu be-
fleißigen.

Da dadurch der Stadtarzt in erhöhtem
Maße bei der Ausſtellung der Krankenſcheine
uſw. beſchäftigt iſt, dürfte ſich wohl eine Ver-
ſchiebung der Sprechſtunden notwendig
machen; denn von Dienstag vormittag bis
Freitag nachmittag 17 Uhr werden keine
Sprechſtunden abgehalten, während vorher,
am Montag nachmittag, und nachher, Sonn
abend vormittag, ſolche ſtattfinden. Viel-
leicht läßt es ſich dabei ermöglichen, die Frei-
tagnachmittagsſprechſtunden wieder auf Don-
nerstag (wie früher) zurückzuverlegen. Dieſe
war wegen der Auszahlung der Unterſtützun-
gen, bei der etliche Räume gebraucht wurden,
verlegt worden. Nach Einführung des neuen
Syſtems werden dieſe nicht mehr benutzt,
alſo iſt eine Rückverlegung durchaus möglich.

Leider iſt es jedoch bisher nicht gelungen,
auch mit den Zahnärzten und Dentiſten ein
Abkommen zu treffen Nur etliche von ihnen
haben ſich zur Behandlung nach den Mindeſt-
ſätzen der Preußiſchen Gebührenorönung be-
reitgefunden. Doch werden hierüber noch
Verhandlungen gepflogen, die jedoch bisher
zu einem Ergebnis noch nicht geführt haben.

Wettervorherſage bis Donnerstag: Ein-
trübung und ſtellenweiſe etwas Regen, noch
ſehr mild, ſpäter bei unbeſtändiger Witte-
rung kühler werdend. x

im Skahlhelm erklären
Kundgebung des Geſamkvorſtandes der Skahlhelm-Selbſthilfe

der „Verſtändigungspolitik“, der Tribut-
politik und der Handelspolitik, die zur Zer-
ſtörung des Binnenmarktes und zum Ab-
ſterben der deutſchen Wirtſchaft geführt
haben. Das Manifeſt der Wirtſchaftsver-
bände an die Reichsregierung geht immer
noch um die entſcheidenden Fragen herum.

Mit Abſtrichne auf dem Gebiet der Sozial
politik und des Lohnes iſt das deutſche
Wirtſchaftsproblem nicht zu löſen.

Die nationale deutſche Arbeiterſchaft lehnt es
ab, neue Opfer auf ſich zu nehmen, um ein
bankrottes Syſtem zu ſtützen. Sie iſt zu
Opfern bereit, aber nur zu Opfern, die zur
Freiheit führen. Das mar xiſtiſche Ge-
werkſchaftsſyſtem hat dem deutſchen Arbeiter
das Brot genommen, nur der nationale Be-
freiungskampf kann es ihm wiedergeben.

Stadtoberhanupt in kurzem Urlaub.
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach tritt

morgen, dem 8. Oktober, einen Urlaub von
zehn Tagen an und wird am 18. Oktober die
Amtsgeſchäfte wieder übernehmen. Seine

ertretung übernimmt während der Ur-
laubszeit Bürgermeiſter Daniel.
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Eme Mutter geß mit ihrem
Jungen in den Tod.

Leipzig. In der Nacht zum Dienstag fand
der Jnſtallateur Jahn in der Simildenſtraße
in Connewitz ſeine 50 Jahre alte Ehefrau
Luiſe und ſeinen acht Jahre alten Sohn Sieg-
fried in der Schlafſtube ſeiner Wohnung tot
auf. Das Kind lag im Bett, die Mutter da
neben auf dem Fußboden. Sie hatte für die
Tat einen langen Gasſchlauch von der Küche
nach dem Schlafzimmer gelegt. Sofort vor
genommene Wiederbelebungsverſuche mit
dem Sauerſtoffapparat waren erfolglos Die
Gründe für die Tat ſind unbekannt.

Ungebetene Gäſte beim Kindtaufs-
ſchmaus.

Wollenhagen. Der Landwirt H. brachte
zum Landwirt R. zwei Sauen. Man über-
ließ die Tiere der Freiheit. Im Hauſe war
Kindtaufsſchmaus, und hierzu hatte man acht
Kuchen gebacken. Die Schweine rochen vor
der aufſtehenden Backſtubentür, daß in der
Backſtube herrliche Kuchen lagen und ver-
ſpeiſten ſie alle acht! Die Kindtaufseltern und
egäſte mußten erſt eine Weile nachdenken, ehe
ihnen die Situation klar wurde.

Unterſchlagungen bei der AOK.
Halberſtadt. Bei der Allgemeinen Orts-

krankenkaſſe wurden bei einer Reviſion Un
ſtimmigkeiten in der Kaſſenführung entdeckt.
Der betreffende Kaſſierer war am Reviſions-
toge nicht zum Dienſt erſchienen. Bei Nach
forſchungen fand man einen von dem Be-
amten hinterlaſſenen Brief, in dem er die
Unterſchlagung von Krankenkaſſengeldern
bekannte und die Abſicht kundgab, aus dem
Leben zu ſcheiden. Als man zunächſt von dem
Beamten keine Spur fand, nahm man an,
er wäre mit den veruntreuten Geldern ge-
flohen. Später ſtellte es ſich jedoch heraus,
daß ſein Brief keine leeren Drohungen ent-
hielt: Man fand ihn an einem verſteckten
Orte ſeines Hauſes tot auf. Der freiwillig
au- dem Leben Geſchiedene hinterläßt Frau
und Kind. Die unterſchlagenen Gelder über-
ſchreiten nach den bisherigen Ermittlungen
ſchon 10 000 Mark. Ob die Krankenkaſſe um
n n Beträge geſchädigt iſt, ſteht noch
ni eſt.

LUeberfall auf die Hitlerjugend.
Sieben Mann verletzt.

Gera. Die Geraer Hitlerjugend wurde
bei der Rückfahrt von dem n
„Freiheitstag“ der NSDAP. in Altenburg
kurz hinter Altenburg von etwa hundert
Reichsbannerleuten überfallen. Die
Wegelagerer hatten ſich rechts und links der
Straße, vor allem auf dem rechten Abhhange,
aufgeſtellt und begannen bei Ankunft des
Wagens ein wildes Steinbombarde-
ment. Durch die Steinwürfe wurde die
Windſchutzſcheibe zertrümmert und der
Wagenführer und ein Mitfahrer durch um-
herfliegende Glasſplitter im Geſicht verletzt.
Ferner wurden von den auf dem Wagen be
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findlichen Kameraden der Hitlerjugend ſieben
Mann verletzt und vier Juſtrumente zum
Teil ſehr ſchwer beſchädigt. Durch dieſen ge
meinen Ueberfall hat das Reichsbanner wie-
der einmal bewieſen, daß es zwar „Nie wie-

Geſinnung als ſt ſind, im Dunkel der Nacht
heimtückiſch zu überfall

Tragiſches Ende des Skahlhelmführers
Landrak Schneider.

Rudolſtadt. Landrat Schneider, ſeit
zwei Jahren Vorſtand des Rudolſtädter
Kreisamtes, verunglückte am Montag durch
einen Sturz von der Treppe im Ablerſaal
tödlich. Er hatte einer Verſammlung des
Stahlhelm beigewohnt und fiel nach Schluß
der Verſammlung die Treppe hinunter. Mit
doppeltem Schädelbruch wurde er dem
Landeskrankenhans zugeführt, wo er am
Dienstag in den frühen Morgenſtunden ver
ſchied. Schneider hat ſich um den Kreis und
die Förderung ſeiner Gemeinden im Kreis-
gebiet große Verdienſte erworben, ſo daß ſein
Ableben allſeits bedauert wird.

Folgende Einzelheiten werden noch
bekannt: Der Landrat nahm am Abend in
Begleitung von Regierungsrat Dr. Apetz an
einer Beſprechung der Winter-Not-
hilfe unſerer Stadt im Neuen Ratskeller
teil. Kurz nach 10 Uhr begab er ſich mit
ſeiner Begleitung in das Gaſthaus zum
Adler, um der Monatsverſammlung des

Vom Eiſenhandel

Stahlhelm noch auf kurze
Gegen 412 Uhr wollte er den Nachbguſeweg
antreten, benutzte dazu aber nicht den
re kzrgarg nach der Mauerſtraße, ſon
dern bega ch vom Abdlerſagl durch den
ſchmalen, an den Fremdenzimmern vorbei-
führenden Gang nach dem Vorderhauſe, um
nach dem Markt zu die Straße ſt tn
Dieſer Gang an der Bimmerflu vorbei
pflegt zu nachtricher Stunde nur ſchwach be
en tet zu ſein. Der Landrat verfehlte den
richtigen Abgang, klinkte eine Tür auf, die
nach den im Parterre gelegenen Küchen
räumen führte, und
ſtürzte die 18 Stufſen tiefe Steintreppe vorv den Augen ſeiner ler ter hinab.

Das a nach der Küche iſt ſchacht-ähnlich gebaut, außerordentlich eng, ſo daß
der Verunglückte unten mit dem Kopf gegen
h Steinwand ſchlug und bewußtlos liegen

eb.
Stahlhelmlente leiſteten ſofort die

erſte Hilfe, fanden ihren Kameraden mit
ſchwerer Korirerlevung. aus Mund, Naſe
und Ohren blutend, im bewußtloſen Zuſtande.

it beizuwohnen.

zum Kreisſparkaſſenleiker.
Auf das richtige Parteibuch kommt es an.

Zeitz. Die hieſigen „Neueſten Nachrichten“
ſchreiben: Auf unſerem Kreishauſe iſt wieder
mal etwas Seltſames geſchehen, oder nein,
das übliche Nämlich, daß man nicht durch
Prüfungen- ſein Wiſſen nachweiſt, ſondern
durch ein Parteibuch und dann ſchnell mal
Vorſitzender des Angeſtelltenrates wird.
Viele meinen, wenn man die Intereſſen
ſeiner Kollegen vertritt, könnte man leicht
einmal bei ſeinem Vorgeſetzten ins Fett-
näpfchen treten? Ausgeſchloſſen! Man be-
kommt die Klinke zum Landratszimmer in
die Hand, ſchwupp iſt man örin, und eines
Tages kommt man zwar nicht als Landrat
heraus (ſo weit geht die Demokratie denn
doch nicht!), doch immerhin als wohlbeſtallter
Beamter. Auf dieſem alſo nicht mehr ganz
ungewöhnlichen Wege haben die Herren
Sachſe und Weber und nun auch Herr
Wrecke ihren Erfolg erzielt. Herr Wrecke
war ſeit 3 Jahren Angeſtellter bei der Kreis-
bank, iſt 28 Jahre alt und von Hauſe aus
hat er in der durchaus ehrenwerten Branche
des Eiſenhandels als Kaufmann gelernt.

Herrn Landrat Dr. Acker ein Fingerzeig des
Schickſals. als er einen Kreisſpar-
Dieſer frühe Umgang mit Metallen u

Mthewährt bei Störungen der Verdauungs- und Harnorgane und hei Stoffwechselkrankheiten
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Herr von Guenther wäre verreiſt, ſagte
man ihr am Apparat

„Und wer macht denn den außerordent-
lichen Geſandten und Miniſter?“ fragte ſie
guter Laune in den Apparat hinein.

„Herr Attachs Rödern!“ kam die höfliche,
etwas ſteife Antwort aus dem Apparat.

„Olala!“ rief ſie übermütig lachend, das
Hörrohr mit der flachen Hand verſchließend.
„Mademoiſelle Commelin! denken Sie
ſich, unſer Gigolo iſt außerordentlicher Ge
ſandter und bevollmächtigter Miniſter!“

Commelin verſtand nicht gleich, um was
es ſich handelte. Jnes Cabrera erklärte ihr
lachend dieſe hohe Würde in der Diplomatie
„Schade, daß er es noch nicht wirklich iſt!“
ſetzte ſie bedauernd hinzu. „Dann wäre
vieles anders.“

Robert Rödern meldete ſich am Fern-
ſprecher. Seine Stimme war belegt und
brüchig.

„Heiſer, Gigolo? Wie?“ rief ſie nach der
Begrüßung in ihrer raſchen, etwas burſchi
koſen Art. Dann kam eine gelinde Angſt
über ſie. „Doch nicht etwa krank, Gigolo?“
fragte ſie beſorgt.

Robert Rödern beeilte ſich, zu verſichern,
daß er durchaus wohl wäre.

Sie lachten und plauderten. Rödern war
liebenswürdig und aufmerkſam. Er machte
heute Jnes Cabreras Herz wieder einmal
raſcher ſchlagen. Sie fühlte ſich ſo weich, ſo
glücklich, bei dieſem lachenden, fröhlichen
Geſpräch, es war ihr, als ob ſie ihm etwas
Gutes tun, vielleicht eine Aufmerkſamkeit
erweiſen müſſe.

(17. Fortſetzung

Lachend erzählte ſie ihm, wie ſie ſoeben
von der indianiſchen Maſſeuſe mißhandelt
worden wäre. „Alles nur, damit mein
Gigolo auf ſeine Dame ſtolz ſein kann“ voll
endete ſie weich.

Und ohne eine Antwort abzuwarten, rief
ſie wieder: „Gigolo! Mir iſt ſo ſonderbar
heute! Mir iſt ſo, als ob ich heute etwas
Gutes tun müſſe. Hat mein Gigolo vielleicht
einen Wunſch?“

Rot ſtieg es Robert Rödern ins Geſicht.
Wenn er ſich jetzt aufraffen könntel! Wenn
er jetzt ſein Zartgefühl zurückdrängen
könntel Wenn, wenn

Himmelherrgott! Wozu war er denn auf
ganze zehn Tage Geſchäftsträger ſeines
deutſchen Vaterlandes.

Zögernd ſprach er: „Exzellenza wollen es
nicht übel deuten! Gewiß, ich Fabe einen
Wunſch, einen großen Wunſch! Exzellenza
wollen verſtehen, daß wir Diplomaten nicht
immer Herr unſerer ſelbſt ſind, ſonderr daß
wir im Dienſte unſeres Landes ſtehen.
Wenn Exzellenza gütig ſein wollten: es
handelt ſich um die Erzlager an der Grenze
von Honduras, um die ſich eine deutſche
Firma bei Jhrer Vermögen be-
wirbt. Sie bietet Jhnen den gleichen Preis
wie die große Hiſpano-Latein-Amerikaniſche
Geſellſchaft. Wenn Exzellenza ſo gütig ſein
wollten, der deutſchen Firma den Vorzug zu
geben

Es blieb auf einmal ſo ſonderbar ſtinmnm
bei Jnes Cabrera. „Olala!“ hörte Robert
Rödern nur halblaut, wie enttäuſcht. „Nun

ſpricht mein Gigolo auch von Geſchäften!“

kaſſen- Inſpektor und ſtellver-tretenden Direktor ſuchte. Es ſoll
zwar in der Kreisbank auch nöch einige Leute
geben, die im Bankfach gelernt und jahrelang
darin tätig ſind, doch wer weiß, vielleicht
haben ſie nicht die richtige „Couleur“ und die
iſt doch ſchließlich entſcheidend, wenn man
einen zweiten Direktor ſucht, für ein Jn-
ſtitut, das 10 Millionen mündelſichere Gelder
verwaltet

Nun, Herr Landrat Dr. Acker, das kommt
einem ungefähr ſo vor, wie wenn man
einem Fahrkartenverkäufer, weil er das
richtige Parteibuch het, eines Tages die
T potir eines Zuges anvertrauen
würde. Sie würden da wanrſcheintich nicht
mitfahren, aber den Tauſenden von kleinen
Sparern des Kreiſes muten Sie einen
ſolchen Verſuch zu?

Anſ ehnliche Diebesbeute.

Derenburg. Jn der Nacht zum Sonntag
iſt hier ein Einbruch verübt, bei dem dem

bares Geld, Silberſachen, goldene
Uhren, Uhrketten, Siegelringe und ein
Granatſchmuck, Damenbrillantringe, ſilherne

Dann kam eine große Pauſe. Schließlich
hörte er wieder ihre Stimme.

„Gigolo“ ſagte die Stimme, und die klang
ſo fremd, ſo ſeltſam, „wo wollten wer uns
heute treffen

„Gegen Abend beim Tennis im Diplo
matiſchen Klub!“ beeilte er ſich zu verſichern.

„Schön, Gigolo!“ hörte er wieder.
werde ſehen, daß ich kommen kann! uf
Wiederſehen, Gigolo!“

Verpatzt!“ Das war das ein ge
Wort, das Robert Rödern ſagen konnt- es
er den Hörer anhing.

Finſter ſtützte er die Ellhogen auf den
Tiſch und wühlte in ſeinem Haar. Alſo doch
übelgenommen. Nun bekamen doch die
Spanier die verflixten Felder die Beförde-
rung war zum Kuckuck und auch die Zu
neigung einer ſchönen, liebeswerten Frau

Es klopfte. Er riß ſich zuſammen und
ſtrich ſchnell ſein Haar glatt.

Herr Möllner, der Kanzler der Geſandt-
ſchaft, ein älterer, freund »rr, trat in
das Zimmer. Er hjelt einige Kabeltele-
gramme in der Hand.

„Verzeihung, Herr Konſul!“ ſagte er.
„Können Sie mir vielleicht raten. Jn der
letzten Woche ſind zwei Kabel eingelaufen
und heute, ein drittes. Alle an die deutſche
Geſandtſchaft adreſſiert zur Aushändigung
an Fräulein Rita Helgers. Wiſſen Sie
vielleicht, ob eine ſolche Dame hierher unter
wegs iſt?“

Das traf Robert Rödern wie ein Blitz
aus heiterem Himmel. Sein Geſicht aber war
kühl und undurchdringlich. Endlich ſagte er,
ſein Geſicht zur Freundlichkeit zwingend:
„Gewiß, lieber Herr Möllner. Raten kann
ich Jhnen ſchon. Die Dame iſt, ſoweit mir
bekannt iſt die Tochter eines rheiniſchen
Induſtriellen Und wenn die Depeſchen hier-
her adreſſiert ſind, wird ſie f auch einesJede ten
ſchönen Tages erſcheinen.Depeſchen nur im Schrank.“
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Nummer 236

Mit dem ſofort herbeigerufenen Sanitäts
auto erfolgte die Ueberführung in das
Landeskrankenhaus, wo adiginalrat Dr.
Biedermann kurz nach der Einlieferung eine
Operation vornahm. Der Arzt hatte ſchon
bei der Einlieferung wenig Hoffnung: die

gab einen ſchweren links-
ruch, die Operation konnte

nur ein letzter Verſuch ſein; die im ſtillen
erhoffte Beſſerung trat aber nicht ein, gegen
9 iſt Kandrat Schneider, ohne das Be
wußtſein wieder erlangt zu haben, ent

en.
it der ſchneraerruſten Gattin und zwei

unmündigen Kindern ſteht die Bevölkerung
des r Kreiſes an der Bahre dieſespflichteifrigen tatkräftigen Mannes.

andrat neider wurde 1885 geboren,
diente aktiv beim Feldartillerie Regiment 14
in Karlsruhe, machte bei der gleichen Waffe
auch den Feldzug mit Auszeichnung mit, und
kam nach dem Kriege zunächſt an die Bezirks-
direktion in Eiſenach Hier wurde er 1920
zweiter Bürgermeiſter. Le Jahre ſpäter
berief man ihn an das Thüringiſche Mini-
ſterium als vortragenden Rat; zuletzt war er
dort tn ſt Gemeindeabteilung tätig.

ie Situgtion, die er im vorigen Jahre
in Rudolſtadt vorfand, war nicht leicht. Auf
aben und Abgaben laſteten ſchwer auf dem
reiſe, und die Verſuche hen Landkreis ganz

aufzuheben, wollen nicht verſtummen. Dieſen
Beſtrebungen hat er ſtärkſten Widerſtand
entgegengeſetzt und urch ſparſame
Finanzgebarung auch erreicht, daß derandkreis ſeine Selbſtändigkeit bewahren
konnte. Seine ganze Tatkraft widmete er
der Aufgabe, für die darniederliegende Jn
duſtrie einen Ausgleich in Geſtalt verſtärkten
Fremdenverkehrs zu ſchaffen.

Eßbeſtecke und Einzelſtücke, eine Diwandecke,
eine Garntiſchdecke. ferner 200 polniſche
Zloty, verſchiedene Dollarſtücke und ein
franzöſiſches ZwanzigFrankſtück in die
Hände fielen. Die Städtefeuerſozietät hat für
Ergreifung des Täters oder Herbeiſchaffung
e e wtes bis 300 Mark Belohnung aus-
geſetzt.

Tariftkündigung in der Tertil-
induſtrie.

Mühlhauſen. Der Verband der Thüringer
Textilinduſtrie, Sitz Mühlhauſen in Thürin
gen, hat ſein Lohnabkommen mit den Textil-
arbeitern zum 31. Oktober d. J. gekündigt.
Zu dem gegenwärtigen Tarif werden im
an de gebiet noch etwa 7000 Arbeiter be-

äftigt.

Auf der Spur eines Mordes
Calbe, Mit der unvermutet erfolgten

Verhaftung eines Arbeiters ſteht im Zu-
ſammenhange die Exhumierung der Leiche
des Handelsmannes Hünemörder, der vor
etwa 14 Monaten in der Saale tot aufge
funden wurde. Hünemörder ſoll erſchlagen
und Lann in die Saale geworfen ſein, um
als Mitwiſſer von einem t ſchonaufgeklärten ſchweren Einbruchsdiebſtahl
auszuſcheiden. Die Sektion der Leiche wird
ergeben, ob ein Verbrechen vorliegt.

Srunnensehriften dureh Fach ZentralbürW ure Aas ger 0,unqen, erien usw-
Der Kanzler dankte und ging.
Robert Rödern aber ging zum Fenſter,

ſchaute auf die hellen, ſonnenglühenden
Straßen dieſer ſtillen ſubtropiſchen Haupt
ſtadt. Einige indianiſche Frauen nur
ſchlichen in ihrer bunten Tracht durch die
gleißende Sonne.

„Warum ſoll Rita nicht kommen!“ lachte
er bitter auf. „Dann gab es hier zwei
Frauen, denen er Verehrung entgegengebracht hatte, die ſich hatten küſſen laſſen,
und die ihn dann gehen hießen. Warum
ſollte Rita denn nicht kommen!“

Siebzehntes Kapitel.
Nachdenklich hatte Jnes Cabrera den

Hörer ihres Fernſprechers zurückgelegt. Jhr
fröhliches, übermütiges Lachen war ver-
ſtummit Verſonnen warf ſie die Decken ab.

Und die Verſonnenheit wich nicht von
ihrem Geſicht, als ſie ſich ankleidete und
langſam über den blumengeſchmückten
Jnnenhof ihres Hauſes hinüberging zu den
hinteren Räumen, wo Don Antonio, der
rggtor ihres feſten Beſitzes, ſein Reich

atte.
„Was mein Gigolo doch für einen eigen

artigen Wunſch hat!“ ſagte ſie leiſe vor ſich
hin. Nun ſprach er ihr auch von Geſchäften.
Aber er wollte nichts für ſich haben. Er
wollte es für ſein Land. Sonderbar. Solche
Menſchen waren doch eigentlich ſelten.

Don Antonio ſprang befliſſen auf, als
Ines Cabrera in ſein Kontor trat. Bücher
und Geſchäftskorreſpondenzen lagen da
herum. In einem Nebenzimmer klapperten

ne lagen ſchwere, dicke Kontw-
r.

Don Antonio ſchloß die Tür zum Neben-
zimmer und ſchickte ſich an, Vortrag zu
halten. Er war ein großer, ſchlanker Meſtize
mit dunklem Schnurrbärtchen und kleinen
funkelnden Augen. Ein unruhiges Flackern
ging über ſein Geſicht. Denn ſo ungern

nes Cabrera in Geſellſchaft von Geſchäften
ſprach, ſo genau forderte ſie in der Regel bei



i e

h

n
c

e

e
an

a

959

5 P

e

u an

e

e e

53 h e

h

e

e

Nachbarſtadt Halle.
Wildwefſt bei Ammendorf.
Jn der vergangenen Woche wurden von

einem Manne in der Nähe der ſog. Roten
Brücke drei Ueberfälle auf Frauen aus
geführt, die auf dem etwas einſamen Fuß-
wege an der Bahnſtrecke entlang von der
Chemiſchen Fabrik Buckau nach dem
Roſengarten gingen oder mit dem Rade
fuhren. Der Verbrecher, der ſtets ein Rad bei
ſich hatte, hatte es nicht nur auf das Geld der
Frauen abgeſehen, ſondern er beläſtigte dieſe
auch in unſittlicher Weiſe.

Am Mittwoch riß er einer Frau die Hand
taſche fort; nur durch ihre beherzte Verteidi-

gung mit dem Regenſchirm konnte ſich die
Ueberfallene den Räuber vom Leibe halten.
Am Donnerstag ſtellte er ſich in ſcham
Ioſer Weiſe einer Frau in den Weg, die zu-
ſammen mit ihrer Tochter auf dem Rade an
kam. Der Umſtand, daß die Frau nicht allein
war, hielt den Wüſtling davon ab, ſie weiter
zu beläſtigen.

Am Sonnabend fuhr eine Frau aus der
Siedblung ebenfalls mit dem Rade von
Halle nach Ammendorf. Auch dieſer ſtellte
ſich der gleiche Menſch in den Weg und riß ſie
vom Rade. Die Frau hatte die, Geiſtesgegen-
wart und ſagte: „Jetzt kommen gerade
zwei berittene Schutzpoliziſten,die Sie ſſuchen!“ Daraufhin rannte er
auf die Brücke, um ſich von der Wahrheit
dieſer Angabe zu überzeugen. Die Ueber-
fallene benutzte dieſen Augenblick, um an ihm
vorbei nach der Straße zu zu laufen.

Kurze Zeit ſpäter traf ſie einen Polizei
beamten auf einem Fahrrade, dem ſie ſofort
Mitteilung machte. Leider war aber der
Räuber nicht mehr zu finden.

3000 Mark Beuke
eines Taſchendiebes in der Ueberlandbahn.

Vor einigen Tagen holten zwei Kaſſen
boten einer Ammendorfer Fabrik Lohngelder
in Halle. Einer der Kaſſenboten ſteckte einen
größeren Betrag ſicherheitshalber in die
innere Rocktaſche, während das übrige Geld
in den Aktenmappen untergebracht wurde.
An der Königſtraße ſtiegen zwei Männer in
die Ueberlandbahn, verließen ſie jedoch, gleich
nachdem die Bahn ſich in Bewegung geſetzt
hatte. Als die Boten das Geld in Ammen-
dorf abliefern wollten, bemerkten ſie, daß
3000 Mark aus der Rocktaſche verſchwunden
waren. Sie vermuten nun, daß der Diebſtahl
von den beiden Zugeſtiegenen ausgeführt
worden iſt.

Unterſchlagungen im Amt
Wie wir erfahren, hat ein bei einem Jnſti-

tut des öffentlichen Rechts beſchäftigter Ober-
ſekretär in ſeiner Dienſtſtelle 6000 RM. unter-
ſchlagen. Der Schaden, den der Beamte damit
angerichtet hat, iſt aber durch Hausbeſitz ge
deckt, den er ſein eigen nennt.

Als Entſchuldigung für ſeine Handlungs-
weiſe hat der Oberſekretär angegeben, daß er,
um eine fällige Hypothek abzudecken, ſich an
Amtsgeldern vergriffen habe.

Der Beamte verliert durch ſeine unüber-
legte und lIeichtſinnige Handlungsweiſe natür
lich Amt und Stellung.

Schillers Garten
ſucht Moratorium nach.

Infolge der allgemeinen ſchlechten Wirt-
ſchaftslage, insbeſondere der Kriſe im Schank-
gewerbe, die namentlich für Gartenwirt-
ſchaften infolge des ſchlechten Sommers
ſchlimm geworden iſt, ſieht ſich der Beſitzer
von Schillers Garten, Herr Max Schiller, ge

nötigt, bei ſeinen Gläubigern um ein Mora
torium auf ein Jahr nachzuſuchen.
In dem Status, der vorgelegt wird, ſind

die Paſſiven auf 213 675 M., die Aktiven auf
250 856 M. bezieffert, ſo g. huchmäßig
ein Vermögen von 37 181 M. gr. Selbſt
verſtändlich würden große Verluſte entſtehen,
wenn das Grundſtück verſteigert werden
müßte.Dcz Moratorium ſoll bis zum 1. Juli 1932

laufen. Von da ab ſollen die jahlungen
mit 10 Prozent von Quartal zu Quartal be
ginnen. Forderungen bis zu 100 M. würden
bis zum 1. Juli 1982 vorweg befriedigt
werden.

Herbſttagundes er e Sundes.
Der Hauptverein des Evangeliſchen Bun-

des der Provinz Sachſen veranſtaltet im
Anſchluß an den diesjährigen theologiſchen
Ferienkürſus in Halle am Donnerstag, dem

Salzburger Emigranten“ „Huldreich Zwi

15. Oktober, und Freitag, dem 16., eineHerbſttagung. Dr. len Berlin wird
über die ſchichtsbedeutung des modernen
Katholizismus ſprechen. Außerdem findet eine
Vorſtandsſitzung, eine Abgeordneten und
Vertreterverſammlung ſtatt.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Tagung
dürfte a das nterprogramm des Evan

eliſchen Bundes beſprochen werden. Es ſol-
en folgende Gegenwartsfragen im Rahmen

von Vortragsabenden behandelt werden: „Die
ng

li, der Mann des wehrhaften Proteſtantis
mus“ „Guſtav Adolf, der Reiter des deut-
ſchen Proteſtantismus“ Freiherr vom
Stein, ein proteſtantiſcher Staatsmann“. Jm
übrigen will man die Auseinanderſetzung
mit dem römiſchen Katholizismus fortſet-
zen. Der Evangeliſche Bund wird ſich aber
auch mit Bolſchewismus und Gottloſenbe-
wegung, mit der Frage der proteſtantiſchen
Politik, ſowie mit der Paritäts- und Be-
amtenfrage befaſſen.

Aus dem Anhalter Land.
Deutſche Woche.

Deſſau. Die unter Mitwirkung dèr an
haltiſchen Jnduſtrie-, Landwirtſchafts- und
Handwerkskammer auf Betreiben von
Herrn Landwirtſchaftsrat Dr. Schöningh,
Deſſau, in ſämtlichen Städten Anuhalts zur
Durchführung gelangte Deutſche Woche er
reichte am Sonntag, dem 4. Oktober, in
Deſſau durch einen großangelegten Werbe-
umzug ihren Höhepunkt. Ein 3 Kilometer
langer, nur mit einheimiſchen W
ausgeſtatteter Feſtzug, in dem ſämtliche Wirt-
ſchaftszweige aus Jnduſtrie, Handel und Ge-
werbe vertreten waren, bewegte ſich in den
Mittagsſtunden durch die Straßen der aus
dieſem Anlaß reich beflaggten Stadt und
redete eine eindringliche Sprache über die
Notwendigkeit der Bevorzugung deutſcher
Waren gegenüber entbehrlichen Ausland
produkten. So wird die anhaltiſche Deutſche
Woche in ihrer Auswirkung mit dazu bei-
tragen, daß dem einheimiſchen Erzeugnig der
Vorrang eingeräumt wird, der ihm wegen
ſeiner Güte und Qualität gegenüber minder-
wertiger Auslandsware gebührt. Jn Anhalt
iſt der Mahnruf der Deutſchen Woche: „Kauft
deutſche Waren und ihr ſchafft Arbeit und
Brot!“ von allen Bevölkerungsſchichten auf
gegriffen worden. Nur ſo kann er ſich zu
dem Erfolge geſtalten, den man in der heu-
tigen Wirtſchaftsnot von ihm erhofft.

Abſturz beim Kaſtanienpflücken.
Coswig. Der 11jährige Sohn der Familie

Montua ſtürzte von einem Kaſtanienbaum
auf die Straße und fiel dabei ſo unglücklich,
daß er einen komplizierten Schenkelbruch er-
litt. Der Vorfall mag allen jugendlichen
Kletterkünſtlern zur Warnung dienen.

Billiges Brennholz
für Erwerbsloſe.

Plötzkan. Von dem Gedanken getragen,
den Arbeitsloſen billiges Brennholz zu ver-
ſchaffen, hat die Revierverwaltung ein neues
Verfahren des Holzfällens eingeführt. Jn-
folge des Rüſtern- und Eſchenſterbens ſind
unſere Büſche ſehr reich an toten Bäumen.
Durch öffentliche Bekanntmachung ſind nun
diejenigen Erwerbsloſen, die Brennholz zu
niedrigem Preiſe erwerben wollen, aufge-
fordert worden, ſich in der Oberförſterei
Aderſtedt zu melden. Dort werden Termine
feſtgeſetzt, zu denen die Arbeitsloſen be-
ſtimmte Bäume unter forſtmänniſcher
Aufſicht ſelbſt fällen und zer-ſägen. Sie erhalten dann den Raummeter
Holz je nach der Art (Reis, Knüppel, Scheit)
für 2, 83 oder 4 Mark. Auf dieſe Weiſe er-
halten ſie billiges Brennholz, und die Revier-

verwaltung ſpart den Holzhauerlohn. Zahl-
reiche Erwerbsloſe aus allen Orten unſerer
Gegend haben von dieſer Vergünſtigung be-
reits Gebrauch gemacht.

Nationale Einheitsliſte.
Bernburg. Zur Kreistagswahl iſt es ge

lungen, eine gemeinſame Liſte „Volks-
gemeinſchaft Stadt und Land“ aufzuſtellen,
der folgende Gruppen angehören: Landöbund,
Deutſche Volkspartei, Wirtſchaftspartei,
Deutſchnationale Volkspartei, Handwerk
und Hausbeſitz. Die Liſte wird geführt von
folgenden Perſonen: Landwirt Marth-Ober-
peißen, Prokuriſt Hildebrand-Leopoldshall,
Schloſſermeiſter Hoffmann-Nienburg und
v. Kroſigk-Hohenerxleben.

Eichen für Holland.
DieGrimme. Forſtverwaltungen der

näheren Umgebung bemühen ſich ſchon jetzt,
Käufer für Hölzer aller Art zu finden, um
den bevorſtehenden Einſchlag geeignet zu be-
meſſen und Verderben der Hölzer durch
langes Lagern im Walde zu verhüten. Jm
Laufe des Sommergs ſind die haubaren
Stämme angelaſcht und werden den Käufern
gezeigt. Beſonders ſtockend iſt der Abſatz
von Starkeichen in der hieſigen Gegend. Doch
haben ſich holländiſche Jntereſſenten
gefunden, die wie im Vorjahre, die Stämme
auf dem Waſſerwege exportieren. Für die
Verladung der Hölzer unſerer Gegend wird
wieder der Ausladeplatz Roßlau in Frage
kommen.

Peißen. pfündiger Rettich.)
Ein Bewohner des Steigerhauſes am Schacht
Peißen erntete in ſeinem Garten einen
Rettich, der unter ſeinesgleichen ein Rieſe iſt.
Er wiegt genau 8?6 Pfund b

Zerbſt. (Einbrecher.) Den Be-mühungen der Zerbſter Polizei iſt es in
Verbindung mit der Deſſauer Kriminal-
polizei gelungen, die ſich in letzter Zeit hier
häufenden Diebſtähle aufzuklären. Am
Sonnabend morgen wurde in Deſſau ein be-
kannter Einbrecher abgefaßt, als er mit
einer Lederjacke bekleidet einen Althändler-
laden gerade verlaſſen wollte. Er wurde
feſtgenommen. Jn ſeiner Wohnung wurde
nicht nur eine große Menge Diebesgut, ſon
dern auch Einbrecherwerkzeug aller Art ge
funden.

Reppichau. (Fiſch z ug.) Bei dem am
Sonnabend im hieſigen Dorfteich durch die
Pächter abgehaltenen Fiſchzug wurden un-
gefähr 125 Zentner Fiſche gefangen.

Eine dunkle Angelegenheit.
Arendſee. Jm hieſigen Jrkaw wurde in

einem Papierkorb ein in lateiniſcher, franzö
ſiſcher und deutſche Sprache abgefaßtes
Schriftſtück gefunden, deſſen Jnhalt auf das
Eiſenbahnattentat bei Jüterbog ezug
nimmt und gleichzeitig für den vergangenen
Sonnabend, 22 Uhr, auf ein neu geplantes
Eiſenbahnattentat auf eine Kottbuſer Eiſen
banhſtrecke hinweiſt. Zur näheren Unter
ſfuchung des Fundes haben ſich ſofort Ueber
wachungsbeamte von Stendal nach Arendſee
begeben.

Selbſtmord
eines Polizeihauptwachtmeiſters

Aſchersleben. Am Sonntagmorgen er-
ſchoß ſich in einem Hauſe in der Herren
breite in Aſchersleben der Polizeiwacht
meiſter Otto Salomon. Er war der einzige
un verheiratete Beamte der ſtädtiſchen

Polizei. Teeiſt nichts bekannt; man vermutet, daß ſie in
dem Dienſtverhältnis des S. zur Stadtver-
waltung zu ſuchen ſind.

Das Glück kam zu zwei Bedürftigen

Aſchersleben. Jn eine hieſige Lotterie-
einnahmeſtelle fielen dieſer Tage zwei Ge-
winne von je 10000 Mark auf die Loſe eines
hieſigen Rentenempfängers und eines
Grubeninvaliden in Froſe.

Beim Weinabnehmen tödlich
verunglückt.

Grimma. Jn Bbhlen wollte am Sonntag
der 30 Jahre alte Kellner Guſtav Hentſchel
vom Spalier an ſeinem Landhäuschen Wein-
trauben abnehmen. Zu dieſem Zwecke be-
nutzte er eine 4 Meter hohe Leiter, die er an
das Spalier angelegt hatte. Die Latte brach,
die Leiter kippte und H. ſtürzte mit dem
Rücken auf den Rand eines Brunnens.
Schwerverletzt wurde er nach dem Kranken-
haus St. Jakob gebracht, wo er am Montag
früh an Wirbelſäulenbruch geſtorben iſt.

Schotterey. Am 1. d. M. konnte Jnſpek-
tor Kloß, hier, auf eine 40jährige erfolg-
reiche Tätigkeit als Inſpektor des hieſigen
Rittergutes zurückblicken. Er diente als
Soldat 1888 unter drei Kaiſern. Und auch in
ſeinem Beamtenverhältnis wiederholte ſich.
ein ähnlicher Fall. Herr Jnſpektor Kloß
wirkte auf Rittergut Schotterey ebenfalls
unter drei Beſitzern, den Herren Amtsrat
Max von Zimmermann, Major Georg von
Zimmermann und Rittergutsbeſitzer Hein
rich von Zimmermann.

80 jährige Zwillinge.
Gardelegen. Am 380. September 1851

wurden dem Halbſpänner Johann Joachim
Heinrich Chriſtoph Gille in Zienau von ſeiner
Ehefrau Dorothee Sophie, geb. Wiebeck,
Zwillingsſöhne geboren und Johann Hein
rich und Wilhelm Guſtav getauft. Dieſe
Zwillinge ſind heute noch am Veben; der
eine wohnt auf dem Gilleſchen Hof in
Zienau, der andere in Gardelegen. ie
konnten dieſer Tage zuſammen ihren 80. Ge
burtstag feiern.

Helfta. (Abſchied eines Lehrers.)
Mit Ende September trat der Konrektor
Hermann Steinmeyer auf ſeinen Antrag hin
in den Ruheſtand. 34 Jahre hat er ununter-
brochen hier gewirkt. Jn der ſchlichten Ab-
ſchiedsfeier am Sonnabend gedachte Rektor
Mühlner dankbar ſeiner Tätigkeit und
wünſchte ihm alles Gute für die Zukunft.
Als Erinnerungsgabe überreichte er dem
Scheidenden im Auftrage des Lehrerkollegi-
ums ein Bild. Einige Chorgeſänge unter Lei-
tung des Lehrers Bach rahmten die Feier ein.

ihrer Rückkeß aus Europa Rechenſchaft über
die Verwaltung ihres Beſitzes.

Als Don Antonio mit ſeinem Vortrag
beginnen wollte, winkte ſie ab.

„Don Antonio“, ſagte ſie leiſe, „was iſt
das eigentlich mit den Tälern in dem Ge
vbirgszug hinten an der Grenze von Hon-
duras? Kein Menſch hat ſich bisher darüber
aufgeregt, ich wußte kaum, daß ich ſie beſaß.
und auf einmal ſcheinen dieſe abgelegenen
Täler wertvoll zu ſein?“

Don Antonio zuckte ein wenig die
Achſeln. Ueber den Wert dieſer Felder war
er ſich eigentlich ſelbſt im unklaren, aber er
wußte nur, daß er ſelbſt daran nett ver
dienen würde, wenn er ſie an die Hiſpano
Leute abgab. Er hielt einen kleinen Vortrag
und ließ durchblicken, daß es klug ſein würde,
die Felder an die HiſpanoLateinAmeri-
kaniſche Jnduſtrie-Compagnie abzugeben.
Da lachte Jnes Cabrero ſelbſtvergeſſen
und traumverloren auf. Weshalb wollte
denn ihr Gigolo nicht die Felder kaufen?
Hier machte doch alles Geſchäfte, ob es nun
ein Staatsbeamter oder jemand anderes war.
Aber die Deutſchen waren wohl anders.
Wie wäre es, wenn ſie die Felder ihrem
Gigolo ſchenken würde? Sie war nicht

geizig, bei der heiligen Jungfrau, das war
ſie nicht. Und ohne die Felder hatte ſie auch
immer gut leben können. Und die anderen
hier in GuatemalaCity, oh, wie die ſich
ärgern würden!

„„Setzen Sie eine Schenkungsurkunde auf,
Don Antonio“, ſagte ſie wieder. „Keiner ſoll
die Felder haben. Jch will ſie verſchenken!“

„Exzellenza“, ſagte Don Antonio und
ſprang erregt auf. „Das wäre das
wäre Leichtſinn! Das wäre ein großerVerluſt, Exzellenza. Don Rodrigo de
Alvarez iſt auf dem Wege hierher. Er trifft
ſin den nächen Tagen hier ein. Wir haben
Durch Radio miteinander verhandelt. Er

ietet einen ſehr hohen Preis. Es bedarf
nur der Einw K'aung von Er

„Oh, Don Rodrigo iſt unterwegs hier-
herl“ rief Jnes Cabrera, und ihr Geſicht
ſtraffte ſich. „Und das erfahre ich erſt jetzt?“

Don Antonio duckte ſich, als wenn er
Prügel fürchtete. Jnes Eabrera aber ging
an das Fenſter und ſchaute auf den blumen-
geſchmückten Patio hinaus. Jhre Gedanken
überſtürzten ſich. Alſo zu ihrem Direktor
fanden die Kabel des Don Rodrigo ihren
Weg.. Natürlich reiſte und kabelte ein
Alvarez nur in Geſchäften. Einer Frau
ſchenkte man bei Gelegenheit ein prachtvolles
Blumenangebinde. wenn man mit ihr ein
Geſchäft machen wollte. Aber daß es Radio
und Kabel gab, einer ſchönen Frau einen
Gruß oder ein freundliches Wort zu ſenden,
das kam einem ſo ſtolzen Herrn wie Alvarez
nicht in den Sinn.

Mit einer raſchen, energiſchen Bewegung
fe hre ch nes Cabrera um.

„Don Antonio“, ſagte ſie kurz und be
ſtimmt, „die Hiſpano-Leute bekommen die
Felder nicht. Jch verſchenke ſie lieber. Laſſen
Sie von unſerem Notar die Schenkungs-
urkunde fertigſtellen. Den Namen des zu Be
ſchenkenden werde ich ſelbſt hineinſchreiben.
Das alles muß heute noch fertiggeſtellt
werden.“

Die gelbliche Hautfarbe des Don Antonio
war noch gelber geworden. Er ſchluckte einen
Fluch hinunter. Doch als Jnes Cabrera ſich
umwandte, eilte er, ihr die Tür zu öffnen.
Für ſeine tiefe Verbeugung dankte ſie kaum.

Ruhelos ging Jnes Cabrera durch die
kühlen Räume ihrer großen Stadtwohnung.
Jhre Gedanken konnten keine Ruhe finden.
Die Bedienten wichen ihr ſcheu aus. Nur
Mademoiſelle Commelin ſetzte ſich im Muſik
zimmer an den Flügel und ſpielte eine zarte,
traurige Weiſe aus Peer Gynt. Sie wußte,
Mitte de Muſik auf ihre Herrin beruhigend
wirkte.

Aber heute bat Jnes Cabrera ſie, das
Spielen zu unterlaſſen.

Verlaſſen, grenzenlos einſam kam ſich
heute Jnes Cabrera vor. Trotz ihrer Frei-

heit und ihres Reichtums. Sie kam nicht
los von dem Namen Alvarez. Sein Bild,
das in einem Zimmer mit ſeiner Unter-
ſchrift und Widmung auf einem Ziertiſchchen
ſtand, nahm ſie und riß es in Fetzen. Und
immer wieder murmelte ſie: „Keinen Gruß,
kein freundliches Kabelwort für eine einſame
Frau hat dieſer Mann. Nur Geſchäfte hat er
im Kopf. Nur verdienen will er!“

Und dann auf einmal feſſelte ſie ein Ge-
danke. Wenn ſie ihrem Gigolo mehr anbieten
würde als die Felder in den dummen, gott-
verlaſſenen Gebirgstälern? Wenn ſie ihm
andeuten würde, daß ſie ihm ihre Hand nicht
nur zu einem flüchtigen Kuß, ſondern fürs
ganze Leben reichen würde.

Der Gedanke ließ ſie aufjauchzen und
luſtig die Verſe eines Liedchens trällern. Ja,
ihr Gigolo, der würde einen Gruß nie ver-

würde ihr jeden Wunſch vom Geſicht
ableſen.

Dann aber erſchrak ſie wieder. Die Leute
hier würden lachen und ſagen, Jnes Ca-
brera habe ſich für ihren Reichtum- einen
jungen, ſchönen Mann gekauft. Und ihr Gi
golo? Würde er um ihre Hand, um ihr Herz
bitten? Würde er überhaupt die Felder als
Geſchenk annehmen? Er war ſo eigenartig,
ſo ſtill, ſo fein, aber doch ſo ſtolz

Es fröſtelte ſie auf einmal.
Gewiß, ſie wußte es, ſie war eine ſchöne

Frau. Sie ſah viel jünger aus, als ſie
eigentlich war. Darum trieb ſie auch ſoviel
Sport und Gymnaſtik. Aber wenn die Frauen
des Südens einmal welken, dann welken ſie
ſchnell. Und würde dann ihr Gigolo

Sie ließ ſich Decken geben und legte ſich
auf ein Ruhebett. Es fröſtelte ſie. Draußen
brütete die heiße ſubtropiſche Sonne,

Es war ihr auf einmal, als müſſe ſiefliehen vor allem, was ſie hier bedrückte. Sie
ließ Mademoiſelle Commelin rufen und ſagte
ihr, daß ſie zum Abend nach El Salte am
Fuße des Gebirges überſiedeln wolle, dort
wäre es kühler.

ten ſprechen“, klagte ſie.

Gegen Abend fuhr Jnes Cabrera mit
ihrer Begleitung aus der Stadt. Kurz vor
her noch nahm ſie die Schenkungsurkunde
aus den. Händen ihres Direktors Don An-
tonio entgegen. Zu gern hätte der gewußt,
wen das Geſchenk beglücken würde. Aber
Exzellenza Cabrera wollte ja den Namen
ſelbſt eintragen.

Jnes Cabrera durchflog die Urkunde.
Dann ſagte ſie mit verächtlichem Spott zu
Don Antonio: „Wenn Jhr Don Rodrigo de
Alvarez in dieſen Tagen hier eintrifft und
von uns etwas wünſcht, dann mag er mich
ſuchen. Auf El Salto bin ich für ihn nicht
zu ſprechen

Damit entließ ſie ihn.

e

Da lag nun an der Grenze der beiden
mittel amerikaniſchen Republiken Honduras
und Guatemala ein hoher Gebirgszug.
Schwer zugänglich, mit Urwald bedeckt. Das
nächſte Jndianerdorf lag viele Stunden da
von ab, die nächſte Bahnſtation gute drei
Tagesreiſen. Nur wenige wußten, daß es
in dieſem Gebirgszug einige Täler gab, die
keine Bäume trugen, ſondern mit rötlich-
braunem Geröll bedeckt waren. Dieſes Ge
röll aber war Erz und ſollte der Menſchheit
dienſtbar gemacht werden. Ehe man fedoch
in ihm grub und herumſtach, wehrte es ſich
und machte dieſen wenigen Menſchen viel
Kopfzerbrechen.

Und der Schlüſſel zu all dieſen Wider
ſprüchen war in der Hand einer ſchönen
Frau, und die ſaß auf El Salto vergraben
und wollte keinen Menſchen ſehen, auch nicht
einmal ihren Attaché. Sie hatte auf einmal
eine unerklärliche Scheu vor ihm. Sie fürch-
tete auf einmal, daß er ſie nicht mehr ſo ver
ehrte wie ehedem.

„Warum mußte er ihr auch von Geſchäf

(Fortſetzung folgt.)

Ueber die Gründe zu dieſer Tat
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Mittwoch, den 7. Oktober 1931

Sport am Sonnkag.
Jm Fußball finden am 11. Oktober

vier Verbandsſpiele ſtatt, darunter in Merſe

Gaumeiſter Wacker bewieſen.

burg das Treffen unſeres VfL. mit den halli-
ſchen 96ern, die ihre augenblicklich gute Form
am vergangenen Sonntag im Kampfe gegen

Unſere 99er
haben auf dem heißen Schkeuditzer Boden
gegen den dortigen VfB. anzutreten. Jn
Halle ſpielen Wacker-- Boruſſia und 98 gegen
die Sportfreunde. Spielvereinigung Neu-
mark und Favorit bleiben ſpielfrei, ſo daß
ſich folgender Aufmarſchplan ergibt:

VfL. Merſeburg VfL. 96
Schkenditz 99
Wacker Boruſſia
98 Sportfreunde

Schwere Kämpfe ſtehen im Hanöball
den Merſeburger Ligavereinen bevor. Die
hieſige Polizei wird vom VfL. 96 erwartet.
Auch der VfL. ſpielt in Halle gegen den Poſt-
ſportverein. Ferner ſtreiten ſich noch Bo-
ruſſig PSV. Halle und 98 HRC. um
die Punkte. Es ſpielen alſo:

VfL. 96 PSV. Merſeburg
Poſt VfL. Merſeburg
Boruſſia PSV. Halle
98 HRC

Jn der Leichtathletik wird die dies-
jährige Saiſon mit dem traditionellen Herbſt-
waldlauf beendet. Die Merſeburger Teil-
nehmer ſtarten in der Faſanerie, Halles
Läufer in der Dölauer Heide. Die Wertung
erfolgt in nachſtehenden Klaſſen.

Männer: 6,5 Kilometer (Klaſſe 2, 3, 4);
83,2 Kilometer dieſelben Klaſſen) mit den
Untergruppen Fuß- und Handballer, Schieds-

richter, Alte Herren und Nichtverbandsmit-
glieder. Die Jugend läuft in den Jahr-
gängen 18--14 und 15--16 zwei Kilometer.
Für Knaben 17-18 und 19--20 iſt ein Ki-
lometer ausgeſchrieben und die Frauen
haben zwei Kilometer zu bewältigen.

Schließlich wird allen Altersklaſſen beider-
Iei Geſchlechts im Rahmen der Veranſtaltung
noch einmal Gelegenheit zur Sportabzeichen-
prüfung geboten.

jàd dqccc,

Handball DT.
Germania Kayna 1. Möckerling 1. 3:3 (2:1)

Nach flottem fairen Kampfe trennten ſich
beide Gegner mit obigem Reſultat. Kayna
mußte leider erſatzgeſchwächt antreten und
hätte mit voller Mannſchaft einen Sieg her-
ausſpielen können. Das Reſultat entſpricht
dem Spielverlauf. Schiedsrichter leitete zu-
friedenſtellend. Kayna 2. Neumark 1:8.

„Robl-Memorial“ und „Preis
der Nationen“.

Danuerrennen für Extra und Sonderklaſſe
in Halle am 11. Oktober 1931.

Der nahende Saiſonſchluß beſchert den
Hallenſern noch einmal ein Bombenpro-
gramm.

Mit Sawall kommt der nunmehr allen
bekannte Weltmeiſter. Eine unvergleichliche
ſegals8ſerte folgte ſeinem Weltmeiſterſchafts-
iege.

Paul Krewer iſt der Sieger der „Golde-
nen Räder“ von Berlin 1930/31. Dieſe
Leiſtung hat ihm noch keiner vorgemacht.
Ein Kämpfer, wie es noch nie gab, ſtark und
hart, der geborene Dauerfahrer!

Am Sonntag, den 11. Oktober 1931 starten

S Dauerfahreru. a, Sawall, Krewer auf der Rad-
rennbahn Halle, Böllberger Weg

Beginn 2 Uhr OOG Vorverkauf eröffnet

Hans Gilgen iſt der Meiſter der Schweiz
19381. Der Gilgen, den wir bei Saiſonbeginn
in Halle ſahen, war ein kranker Mann, jetzt
kommt der geſunde Meiſter Gilgen.

Rudolf Wolke ſtellt Deutſchlands beſter
Nachwuchsfahrer dar. Erſt im Frühjahr be-
gann ſeine Dauerfahrerlaufbahn, und ſchon
heute zählt er zur Sonderklaſſe. Kein Wun-

wenn man einen Lehrmeiſter wie Saldow
at.

Paul Neuſtedt ſollte auch in dieſem Ren-
nen ſeinen Mann ſtehen. Vom Frühjahr an
hat er ſich ſtändig verbeſſert. Trotz des
Klaſſenfeldes wird er eine gute Rolle ſpielen.

Das Rennen am kommenden Sonntag iſt
jedenfalls würdig, mit „Robl-Memorial“ be-
zeichnet zu werden.

„Robl“, der 1911 einen Flugzeugunglück
zum Opfer fiel, war unſtreitig der beſte
Dauerfahrer der Vor- und Nachkriegszeit

Deutſchlands. Mehrfacher Weltmeiſter, ein
Phänvmen im Rabdſport!

Wird Sawall ſein Erbe antreten? Auf
dem Wege dazu iſt er.

Der Vorverkauf iſt eröffnet, denn die
Nachfrage zu der letzten diesjährigen Veran-
ſtaltung iſt ganz enorm.

c C

Kehraus auf der Olympiabahn.
Ein umfangreiches, ganz den Dauerfahrern reſer-

viertes Programm gelangte zum Kehraus vor 4000
Zuſchauern auf der Berliner Olcmpiabahn zur Ab-
wicklung. Weltmeiſter Walter Sawall, der lang-
jährige Matador der Olympiabahn, kam zu einem
zweifachen Erfolge. Jm Geſamergebnis des Heraus-
forderungskampf, der in drei 20-km-Läufen ausge

Verbindliche Mitteilung Nr. 17.
1. Betr. Gauumlage. Die am 24. 8. 31 beſchloſ

ſene Gauumlage war in drei Raten: 31. Auguſt,
30. September und 10. Oktober 1931 zahlbar und
zwar a) für Vereine ohne an den Peflichtſpielen be
teiligten Jugendabteilungen für alle Mitglieder
15 Pf., b) für Vereine mit Jugendabteilungen für
alle Mitglieder über 18 Jahre 10 Pf. Maßgebend
für die Errechnung der Umlage ſind die vom VV.
am 21. 7 31 feſtgeſtellten Mitgliederzahlen.

Eine ganze Anzahl der Vereine ſind ihren Ver-
pflichtungen noch nicht einmal teilweiſe nachgekom-
men. Wir müſſen daher alle Vereine, die am
10. Oktober die Gauumlage nicht bezahlt haben, dem
Verbandsvorſtand zur Entrechtung melden.

2. Neuer Verein. Der Jugend-Sportverein Döb-
litz (Anſchrift Emil Lohſe, Döblitz b. Wettin) hat ſich
angemelde?. Wir bitten den Verein mit Spielab-
ſchlüſſen zu unterſtützen.

3. Betr. Städteſpiel. Das nächſte Fußball-Städte-
ſpiel trägt der Gau gegen Kaſſel in Halle am Buß-
tag (18. November) aus. Die Vereine der 1. Klaſſe
wollen von dieſem Termin Kenntnis nehmen. Der
Platz wird noch beſtimmt.

4. Die zweite Runde der Verbandsſpiele beginnt
am Sonntag, dem 29. November 1931.

5. Disqualifiziert werden wegen zweimaligen
Feldverweis: vom 6. Oktober bis einſchl. 16. Novem
ber 1931: Willy Kraneis (Sportring Mücheln) am
14. 6. und 27. 9. 31, vom 15. November bis einſchl.
26. Dezember 1931: Hermann Dette (Heiligenthal)
am 30. 8. und 20. 9. 31.

6. Beeſenſtedt meldet neues Umkleidelokal: Wer-
ner Euchler, Tel. Schwittersdorf 321.

Zum Spielplan am Sonntag, dem 11. Oktober
1931. Neuanſetzungen: Abt. 10 Nr. 418a 15.30 Uhr:
Heiligenth. Friedeburg (Gerbſtedt), 418b 15.30
Uhr: Leitewitz Gerbſtedt (Salzmünde), Abt. 14
431a 10.30 Uhr: Eintr. 3. Wacker 4. (Gieb.), 432a
Ammendorf 3. Bor. 4. (Sportfreunde), Abt. 17
4404 13.45 Uhr: Schotterey 2. Querfurt 2.
(Holleben), Abt. 19 129 13.45 Uhr: Holleben 2. gegen
Sportl. T. 3. (Bhf. T.).

Aenderungen gegenüber der gedruckten Termin-
liſte. Nr. 391 heißt Schkeuditz 99 M., Nr. 393
heißt Kayna Ammendorf, Nr. 397 heißt Preußen
M. Sportbrüder, Nr. 403 heißt Schkeuditz 99
M., Nr. 405 fällt aus, Nr. 413 iſt Schotterey bauen-
der Verein, Schiedsr. Stöde, Lauchſtädt, Nr. 421
heißt Schkeuditz 3 99 M. 3., Beginn 13.30 Uhr,
Schiedsr. Osmünde, Nr. 423 heißt Kayna 2. gegen
Ammendorf 2., Schiedsr. Braunsdorf, Nr. 427 heißt
Preußen M 2. Sportbr. 2., Schiedsr. V. f. L.
M., Nr. 431--434 fallen aus, Nr. 443 fällt aus, Nr.
419 heißt Wacker 3. Bor. 3. (Fav.), Beginn 13.45
Uhr, Nr 400, 430 Eintr. Beuna finden wegen
Platzbeſetzung durch die Turner am 18. 10. 31 ſtatt.

Verbindliche Mitteilung Nr. 18.
Wertungsbericht Nr. 4. Die Reſultate der am

13., 20. und 27. September 1931 ausgetragenen
Spiele werden mit folgenden Ausnahmen geneh-
migt: Nr. 211 Spergau Zöſchen wird wiederholt,
da dasſelbe nicht 2 mal 45 Minuten geſpielt iſt.
Nr. 250 keine Punkte, da Zappendorf 3. Mannſchaft
zurückgezogen. Nr. 488 V. f. L. M. 99 M. wird
gem. S 209 der Verb.-Satz. wiederholt. Nr. 283
keine Punkte, da Zappendorf 3. Mannſchaft zurück
gezogen.

Punktverluſt: Nr. 245 keine Punkte. Otto Hil-
brecht, Kurt Hauſchild (Canena) Jugendliche, Quetz
3. nicht angetreten. Nr. 267a Friedburg 2 Punkte,
Adolf Zieb (Rothenb.) nicht gemeldet. Nr. 527 Fa-
vorit 3. zwei Punkte, Georg Neſſig, Artur Kaube
(Schkeuditz) 2. Stammannſchaft. Nr. 498 Ammen-
dorf 3. die Punkte. Paul Müller, Otto Schmiedel
(Wa.) erſt ab 23. 9. für untere Mannſchaften be
rechtigt. Nr. 273 keine Punkte. Franz Stephan
(Cröllwitz) nicht berechtigt, Leo Weitz (Landsberg)
nicht gemeldet. Nr. 278 Punkte Hohenthurm 2.
Otto Hilbrecht, Kurt Hauſchild (Can.) Jugendliche.
Nr. 281 keine Punkte. Sportluſt und Bhf. T. Ju
gendliche. Nr. 282 Punkte Holleben 2. Sportluſt T.
Spieler der 2. Mannſchaft. Nr. 2830 Punkte
Dürrenberg. Fritz Timpel (Röſſen) 2. Mannſchaft.
Nr. 313 Punkte Beeſenſtedt. Heiligenthal nicht an-
getreten. Nr. 326 Boruſſia 4. die Punkte. Fritz
Wolf (Eintr.) 2. Mannſch.

Die Spielwertung wird bei folgenden Spielen
ausgeſetzt. Der Nachweis der Spielberechtigung für
die in angeführten Spieler iſt bis zum 15. Okto
ber 31 zu führen, andernfalls dann Punktverluſt
eintritt. Nr. 207 Oberröblingen (Paul Sonnenkalb),
Nr. 212 Querfurt (Otto Zuckſchwerdt), Nr. 215
Canena (Ernſt Raſpe), Nr. 217 Salzmünde (Alfred
Naumann). Nr 247 Canena (Ernſt Raſpe), Nr. 249
Wansleben (Oswald Kowalſki), Sportluſt T. (Hel-
mut Vogtmann), Nr. 260 Zappendorf (Kurt Eiter-
nicC), Nr. 261 Querfurt (Otto Zuckſchwerdt), Nr. 275
Amsdorf (Gerhard Oſiecki), Nr. 277 Querfurt (Wal-
ier Zuckſchwerdt), Nr. 280 Canena (Ernſt Raſpe),
Nr. 296 Wacker Halle (Max Berger), Nr. 304 Quer-
furt (Otto Zuckſchwerdt), Nr. 324 Reideburg (Willy
Kopf), Nr. 332 Querfurt Walter Zuckſchwerdt),
Nr. 335 Canena (Ernſt Rafſpe), Nr. 337 Holleben
(Hans Polzin), Wansleben (Paul Ulrich), Nr. 338b
Preußen M, (Max Schwenk).

tragen wurde, behielt er über Krewer und Möller die
Oberhand, und mit ſeinen Partnern Pawlack und
Carpus holte ſich Sawall auch das nach franzöſiſchem
Muſter aufgetragene Mannſchaftsrennen gegen Kre
werBauerJürgens ſowie Möller-Lohöff-Piano.

Deutſcher Tennisſieg in Jtalien.
Beim Villa d'Eſte-Tennisturnier am ComoSee

gewann der Berliner Dr. H. Kleinſchroth mit der
italieniſchen Spitzenſpielerin Lucie Valerio als
Partnerin das Gemiſchte Doppelſpiel mit 6:4, 4:6,
6:4 gegen das engliſche Paar Frau Satterthwaite-
Hillyard. Jm Herrenvierer triumphierten Graf O.
Salm-Glaßer 6:2, 6:t über Dr. Kleinſchroth-Hillyard,
im Einzelſpiel der Damen ſchlug Frl. Valerio die belg.
Meiſterin Sigart mit 8:6, 6:.1 und das Damen
doppelſpiel holten ſich Sigart-Valerio 6:1, 6:2 gegen
Hemmant-Dayſon.

Amtliche Saalegau- Nachrichten
Außerdem haben folgende Vereine die Meldekar-

ten für nachſtehende Spieler ebenfalls bis zum
15. Oktober vorzulegen: Amsdorf: Walter Reifen-
ſtein, Heiligenthal: Karl Seitz, Schkeuditz: Erich
Möckel, Rudolf Pfitzner, Herbert Steinkopf, Favorit:
Richard Schulze, Mignon: Kurt Möritz, Wettin:
Willy Hoyer, Boruſſia: Ernſt Bienek, SC. Bhf. T.
Hans Löſche. Bet Einſendung der Meldekarten iſt
frankierter Briefumſchlag beizufügen.

Ergänzung zum Wertungsbericht 2 und 3.
Die Reſultate von nachſtehenden Spielen werden

genehmigt: Nr. 74, 76, 82, 90, 92, 93, 95, 97, 98, 100,
110, 172, 186b.

Punktverluſte: Nr. 119 Punkte 1910. Leo Weitz
(Landsberg) nicht berechtigt. Nr. 124 keine Punkte.
Oswald Cawlik (Can.) 1. Mannſch., Erich Schulze
(Quetz) nicht gemeldet. Nr. 125 Jahn L. 2. die
Punkte. Hohenthurm unberechtigte Spieler. Nr.
126 Quetz 2. die Punkte. Fritz Herrmann (Mignon)
1. Mannſchaft. Nr. 127 keine Punkte. Bhf. T.
Jugendlichc, Hermann Stephan (Sportluſt) nicht ge-
meldet. Nr. 175 Punkte Cröllwitz 2. Spielberechti-
gung Karl Hennicke (Weiſe) nicht nachgewieſen. Nr.
1802 keine Punkte. Wegwitz 2. nicht angetreten,
Paul Hühndorf (Schotterey) 1. Stammannſchaft.
Zum Spiel Nr. 149 hat Oberröblingen Heinrich
Ruhm!land), Nr. 157 Bhf. T. Otto Böttcher), Salz-
münde (Alfred Naumann), Nr. 159 Heiligenthal
(Karl Seitz) für die in 0 angeführten Mitglieder die
Spielberechtigung bis zum 15. Oktober nachzuweiſen.

Riemer. Großmann.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.

Betr. Aenderungen zum 11. Oktober 1931.
Spiel Nr. 389 leitet Weiſe (Prß. Merſ.), Spiel

Nr. 390 leitet Hohl (Sportfr.) auf Einigung, Spiel
Nr. 392 leitet Deppe (Dölau) auf Einigung, Spiel
Nr. 393 leitet Schiedr. ausw. Gau, Antragſt. Kayna,
Spiel Nr. 394 leitet Bachmann (Neumark), Spiel Nr.
395 leitet Wolf (Wa.), Spiel Nr. 398 leitet Wallny
(Beuna), Spiel Nr. 401 leitet O. Noeller (Poſt), Spiel
Nr. 403 leitet Warziniak (Sportbr.), Spiel Nr. 409
leitet Naumann (Olymp.) auf Einigung, Spiel Nr.
421 leitet Osmünde, Spiel Nr. 440. leitet Meuſchau,
Spiel Nr. 423 leitet Braunsdorf, Spiel Nr. 427 leitet
V.f. L. Merſ.

Betr. Handball: Spiel 128 leitet Räder (Bor.),
Spiel 130 leitet Fauſt (96), Spiel 131 leitet Benn (99).

Wir verweiſen nochmals auf die am Freitag, dem
9. Oktober 1931, in Merſeburg, Reſt. Vaterland,
Weißenfelſer Str., ſtattfindende Schiedsrichter-Voll-
verſammlung hin. Beginn 7.30 Uhr.

Hohl. Zab el.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im V. M. B. V.

Verbindliche Mitteirung Nr. 14.

1. Spietwertungen: Die Reſultate vonnachſtehenden Spielen werden anerkannt: Nr. 1, 2, 3,
5, 6, 7, 8, 10, 13, 18, 19, 20, 22, 29, 30, 37, 38, 40, 51
58, 60, 61, 62, 63, 71, 72, 74, 80, 83 und 86

Spielwertung wird ausgeſetzt Nr
9, 11, 12, 23, 26, 28, 47, 49, 54, 64, 65, 73, 75, 76, 77,
78, 79, 81, 82, 85, 87 und 88.

Aus Spiel Nr. 25 erhält Blauw. die Punkte,
Berger 1. Stammannſchaft; aus Spiel Nr. 41 erhält
P. S. V. die Punkte, H. R. C. nicht angetreten; aus
Spiel Nr. 45 erhält Zſcherben die Punkte, 1910 nicht
angetreten

Folgende Spiele werden wiederholt: Nr. 14, 27,
36, 39, 42, 43, 44, 48 und 70.

2. Für Sonntag, den 11. Oktober 1931, treten fol
gende Spieländerungen ein: Spiel Nr. 129 wird ab-
geſetzt. Spiel Nr. 131 98 H. R. C. (Benn, 99) wird
auf 14.30 Uhr verlegt; Spiel Nr. 134 98 H. R. C.
(Probſt, 989) wird auf 15.30 Uhr verlegt; Spiel Nr.
127 Bor. P. S. V. (Voeſack, 98) wird auf 11 Uhr
verlegt; Spiel Nr. 132 Bor. P. S. V. (Blum, 98)
wird auf 10 Uhr verlegt; Spiel Nr. 130 Poſt
V.f. L. Merſeburg (Fauſt, 96) wird auf 11 Uhr verlegt.

3. Für Sonntag, den 11. Oktober 1931, werden fol
gende Spiele neu angeſetzt: Nr. 53a 11 Uhr Weiſe 2.
Niemb. 1. (Blane); Nr. 176 15 Uhr Bhf. T. 96 3.
Pohl (Zſcherben); Nr. 1373 Da. 15 Uhr Lauchſt.
Eintr. Heine (Rchsb.).

Oswald. Bormann.
Athletik-Ausſchuß.

Der Herbſtwaldlauf in Halle und Merſeburg be
ginnt, pünktlich 9,30 Uhr. Die weiteren Starts er-
folgen in Abſtänden von 5 Minuten. Zur Beſetzung
der Strecken ſtellen die Vereine folgende Ordner, die
ſich 8.45 Uhr möglich mit Fahrrad bei Herrn Rock-
mann am Heidepark melden: 96, 98, Reichsbahn,
Blauweiß, Eröllwitz je drei, Eintracht, Nelſon, Bor.,
Weiſe je 2, H. R. C. 1. Jn Merſeburg ſtellen die
Vereine folgende Ordner, die ſich um 9 Uhr bei Herrn
Hoffmann, n melden: 99 3, V.f. L. 5,
Kayna 2, P. S. V. Merſ. 4. An Stoppuhren ſtellen:
Nelſon 3, P. S. V., 98, 96, Weiſe je 1, 99, Kayna,
P. S. V. Merſ. je 1.

Wir weiſen auf die in der Zeit vom 19. bis 21.
und 22.--24. Oktober 1931 im Verbandsheim in
Leipzig unter Leitung des Reichsſportlehrers Waitzer
ſtattfindenden dreitägigen Lehrgänge für Uebungs-

leiter hin. Siehe M. S. Z. Nr. 39 p. 28. 9. 31, Amt
liche Nachrichten, Seite 5.

Hoffmann. Meſſerſchmidt.
7

J Jugendpflege.
Für Montag, den 12. d. M., werden geladen

19.30. Uhr Vereinsjugendwarte von Boruſſia, Weiſe,
Schkeuditz, Rothenburg, Morl, Schiepzig, Ober
röblingen, Stedten, Sportl. Teutſchenthal, Reichsbahn,
Böllherg und Kayna. Die Vorladung erfolgt, weil
vorgenannte Vereine Juniorenmitglieder in Jugend-
mannſchaften unberechtigt haben ſpielen laſſen.

Betr. Geldforderungen. Lauchſtädt her
an Halle 96 6* M. Fahrgeld für nicht eingehaltene
Rückſpielverpflichtung zu zehlen. Meuſchau zahlt an
Wegwitz 2 RM. Schiriſpeſen Fpiel 318 vorrge Serie).
Reichsbahn zahlt an Kayna d,20 RM. iriſpeſen
betr. Knabenpflichtſpiel vorige Serte. Morl zahlt an
Schkeuditz 13,20 RM. Fahrgeld (Pflichtſpiel vorige
Serie). Favorit zaylt an Amsdorf 12 RM. Fahr
geld für nicht eingehaltene Rückſpielverpflichtung.
Preußen Merſeb arg zahlt an Sportring Mücheln 2,59
RM. Schiriſpeſen aus Spiel 187 laut Beſchluß des
G. J. A. vom 28. September 1931.

Die Geldforderungen ſind bis 12. Oktober 1931 an
den G. J. A. bei Herrn Fuchs einzuzahlen, andernfalls
Entrechtung eintritt. Scherf. Fuch s.

Am kommenden Sonntag beſteht wegen des Wald
(aufes in Halle und Merſeburg für den Jugendletrieb
für den ganzen Tag Spielverbot.

Scherf. Wolff.
Die angegebenen Vereine müſſen am Montag,

dem 12. Oktober 1931, folgende Meldekarten vorlegen:

Reichsbahn: Getroſt, Werner. BlauWeiß: Hänz
ler oder Hanßler, Erich; Hoffmann, Otto. Böllberg:
Ackermann, Rolf; Duft,' Wilhelm; Jäckel, Heinz;
Heinrich, Günther; Klaffenbach, Horſt; Käſtner, Hel
muth; Schumann, Rudi; Steinborn, Paul. Kayna:
Deczinſky, Willi; Müller, Kurt; Rothenhäuſfer, Fritz;
Stürmer, Kurt; Oppanoſky, Viktor; Zichntek. Hans.
Röſſen: Käther, Siegfried; Zimmer. Helmuth; Rie
ger, Helmuth. Oberröblingen: Arnold, Karl; Mohr,
Franz; Rühlemann, Oskar; Scheibe, Karl; Hader-
mann. Kurt. Stedten: Götze, Erich; Ringleb, Wer
ner. Rothenburg: Bielert, Fritz; Körner. Heinz;
Voigt, Fritz. Geithner, Erich; Harnitſch, Erich;
Jung, Erich; Konteny, Franz; Konteny, Willp;
Richter, Otto; Harre, Albin. Schiepzig: Dietrich,
Hermann. Weiſe: Hanke, Paul. Schkeuditz Eichner,
Erwin; Friehm, Walter; Hille, Ehrhardt; Leiſtner,
Heinz; Nagel, Herbert; Pertus, Walter; Martkien
nitz, Kurt; Raſche, Werner; Korge, Erich.

Scherf. Fuchs.

Fußballkampf Deutſchland
Schweiz in Leipzig.

Mit dem Länderkampf gegen Dänemark
hat der Deutſche Fußball-Bund ſein dies
jähriges Länderſpielprogramm abgeſchloſſen.
Das erſte Länderſpiel des kommenden Jahres
führt die deutſche Nationalmannſchaft mit der
Länderelf des Schweizeriſchen Fußball- und
Athletikverbandes zuſammen. Als Termin
für dieſen 17. Fußball-Länderkampf zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz wurde der
6. März feſtgeſetzt. Der Kampf findet im
Bereiche des Verbandes Mitteldeutſcher Ball-
ſpielvereine ſtatt, und zwar, da Dresden im
Vorjahre den Länderkampf gegen Ungarn
ſah, in Leipzig. Bei den Beſprechungen
zwiſchen dem Leipziger Oberbürgermeiſter
Dr. Goerdeler und Vertretern des VMBV.
des Länderſpiels mit der Leipziger Früh-
herrſchte die Anſicht vor, daß eine Kolliſion
jahrsmeſſe nicht zu fürchten ſei. Das Länder-
ſpiel iſt damit für Leipzig als geſichert zu be
trachten. Bei der Platzwahl hat man ſich
zwiſchen dem Wackerſtadion und dem Platz
des VfB. zu entſcheiden.

Konkursantrag gegen Auſtria.
Die Wiener Profeſſional-Fußballvereine ſind

wahrkich nicht auf Roſen gebettet. Jhre ſchwierige
finanzielle Lage iſt ſeit langem bekannt und wird
jetzt durch ein neues Beiſpiel illuſtriert. Die Wiener
Auſtria ſchuldet dem Direktor eines Wiener Reiſe
büros, der gleichzeitig ihr Obmann iſt, die hübſche
Summe von etwa 100 000 Schillingen. Wegen dieſer
Summe hat das Reiſebüro jetzt Konkursantrag
gegen Auſtria erhoben, der vom Gericht aber wegen
mangels an Maſſe abgewieſen wurde.

Deutſcher Turniererfolg in Streſa
Einen glänzenden Sieg trug der bekannte und

erfolgreiche deutſche Turnierreiter Oblt. Haſſe beim
internationalen Reitturnier in Streſa am Como
See davon. Jn dem von 43 Bewerbern beſtrittenen
Premio Carciano, einem ſchweren Jagdſpringen
über acht Hinderniſſe, gelang es Oblt. Haſſe mit
Derby, die erſte Garnitur der italieniſchen und
franzöſiſchen Turnierreiter aus dem Felde zu ſchla
gen. Der Hannoveraner beſetzte den erſten Platz
vor den beiden Jtalienern Hptm. Oliveri auf
Eglantine und Capt. Filliponi auf Naſello ſowie
dem Franzoſen Lt. G. de Vallerin auf Pair.

Ladoumegue lief Weltrekord!
Der angekündigte Weltrekordverſuch, den der aus

ezeichnete franzöſiſche Mittelſtreckenläufer Jules
adoumèegue am Sonntag beim Jenan Bouin Sport

feſt in Paris unternahm, war von beſtem Erfolge
begleitet. Dabei hatte ſich Ladoumèégue keine leichte
Aufgabe geſtellt, griff er doch den von Paavo Nurmi
am 23. Auguſt 1923 in Stockholm Welt
rekord von 4:10,4 über die engliſche Meile (1609,314 m)
an. Unter hervorragender Unterſtützung von Morel,
Keller und Leolero gelang es Ladoumegue die blen
dende Zeit von 4:09,2 zu laufen. Dieſer Rekord
dürfte langen Beſtand haben. ch e



ZDrutioregiſtertonnen gegählt.
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gemDie geupt einſchaft des deutſchen Einzelhan

dels g. t am 6. Oktober ihre Mitgliederverſamm
lung in Berlin ab. Der Grünfeld begrüßte die zahlreich erſchienenen Vertreter
der Reichs und Staatsbehörden und der Spitzen
verbände der Wirtſchaft, wobei er ausführte, daß die
Juli Kriſe und die folgenden Monate gezeigt
hätten, wie wichtig das Unternehmertum im Einzel-
handel für die pſychologiſche Beeinfluſſung der
Käuferſchaft und auch der Lieferanten in kritiſchen
Zeiten ſei. Von der Finanzkriſe ſei der Einzelhan-
del verhältnismäßig ſchwach betroffen worden, da
der Ausſcheidungsprozeß ſchon vorher außerordent-
lich ſcharf geweſen ſei und der Einzelhandel in der
Nachkriegszeit bei der umeſſung des Perſonal
kredits beſonders ſtiefmütterlich behandelt wurde.

Staatsſekretär Dr. Trendelenburg überbrachte die
Grüße der Reichsegierung, indem er betonte, daß
die erſpießliche Zuſammenarbeit der Einzelhandels
organiſation mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium
in der gegenwärtigen Kriſenzeit doppelt notwendig
ſei. Die ſchwere Aufgabe der Reichsregierung werde
durch die engliſche Pfundkriſe erheblich neu belaſtet.
Es müſſe jedoch mit größtem Nachdruck erklärt wer
den, daß die Regierungsmaßnahmen zur Begegnung
der durch ſie hervorgerufenen Schwierigkeiten keiner
lei Anſätze inflationiſtiſcher Entwicklungen in ſich
tragen und die Reichsregierung alle Vorgänge, die
in dieſer Richtung ſich bewegen, mit aller Schärfe
bekämpfen werde. Die ſtändige Fühlungnahme
zwiſchen den Spitzenverbänden der Wirtſchaſt er
weiſe ſich auch für das Wirtſchaftsminiſterium gerade
jetzt als überaus notwendig.

Jm Verlaufe der Tagung ſprach ſodann der ge
ſchäftsführende Präſident des Reichsſtädtebundes Dr.
Haeckel über gemeindliche Ausgaben und Ein
nahme wirtſchaft und Einzelhandel. Kommunen und
Wirtſchaft dürften niemals vergeſſen, daß Gedeih
oder Niedergang des einen zugleich die Lage des an
deren weſentlich beeinfluſſe. Die Sparmaßnahmen
der Kommunen brächten zwar öffentliche Erſparniſſe,
ſchädigten aber auch wichtige Teile der Wirtſchaft.
n der wirtſchaftliche Betätigung hätten ſich die Ge-
meinden grundfätzlich auf die Verſorgungsbetriebe
zu beſchränken. Zu den Selbſthilfemaßnahmen ge-
höre auch volle Ausnutzung der Steuermöglichkeiten.
Brutale Erſparniſſe deckten höchſtens 300 Millionen
RM. des Geſamtfehlbetrags der deutſchen Gemein-
den, ſo daß ein Betrag von 330 Millionen RM.
unter Berückſichtigung der in Ausſicht geſtellten Er
weiterung der Reichshilfe noch ungedeckt bleibe.
Eine Ueberwindung der Kriſe ſei nur möglich durch
Zuſammen wirken von Reich, Län-
dern und Gemeinden und eine fruchtbare
Gemeinſchaftsarbeit der kommunalen Spitzenver-
bände mit den großen Verbänden der Wirtſchaft.

Anſchließend nahm das geſchäftsführende Vor-
ſtandsmitglied der Hauptgemeinſchaft Dr. Tiburtius
das Wort, indem er das Verhältnis des Einzel-
handels zur gegenwärtigen Wirtſchaftslage darlegte.
Eingriffe in das Preis- und Koſtengebäude ſeien
nicht nur durch eine Zerſchlagung der Produzenten-
kartelle und Tarifgemeinſchaften möglich, vielmehr
könnten dieſe Formen gebundener Wirtſchaft ohne
unfruchtbaren Streit den praktiſchen Zielen einer
Förderung des Warenabſatzes und Arbeitsmarkk-
entlaſtung ſehr gut dienſtbar gemacht werden, vor
allem, wenn die Arbeits gelegenheiten dadurch er-
weitert würden, wenn die Kaufkraft zwiſchen Ar
beitstätigen und Arbeitsloſen eine beſſere Vertei-
lung erfahre.
Der Redner ging dann weiter auf die beſonderen
Jorderungen des Einzelhandels ein.

AktienMalzfabrik Landsberg in
Landsberg bei Halle.

Jn der ordentlichen Generalverſammlung
vom 6. Oktober wurde die Bilanz und Ge-
winn- und Verluſtrechnung für 1930/31 ein-
ſtimmig genehmigt, der Verwaltung Ent-
laſtung erteilt und die Dividende auf 5 Proz.
feſtgeſetzt. Für das verſtorbene Aufſichtsrats-
mitglied Walther Bartels wurde General-
direktor Forthmann Deutſches Kali-Syndi-
kat G. m. b. H.) neu in den Aufſichtsrat ge-
wählt.

Ueber die Ausſichten für dasneue Jahr führte der Vorſitzende, Bankier
Fritz Wallach, aus, daß, entſprechend der all-
gemeinen Lage und der Kriſe auf allenMarktgebieten, der Geſchäftsgang in letzter
Zeit gelitten habe. Nach dem vorliegenden
Auftragsbeſtand ſei vorläufig noch mit einer
Beſchäftigung von ungefähr drei
Monaten zu rechnen. Die Verwaltung
ſehe dem weiteren Auftragseingang nicht
ohne Sorge entgegen. Die Geſellſchaft habe,
trotzdem ſie gut fundiert ſei, für das abge-
laufene Geſchäftsjahr nur die Hälfte der vor
jährigen Dividende vorgeſchlagen, um mit
eigenen finanziellen Mitteln der Kundſchaft
möglichſt weit entgegenkommen zu können.
Man hoffe trotz der allgemeinen Lage auch
in Zukunft auf einen einigermaßen aus-
kömmlichen Auftragseingang und auf die
Möglichkeit einer weiteren Rentabilität der
Geſellſchaft, zumal das Unternehmen auch
Einnahmezuſchüſſe aus dauernden Beteili-
gungen zu verzeichnen habe.

Bankier Z er ſenior außer
erfolgung.

Zu unſerer neulichen Meldung über den Kon-
kurs der Bankfirma Fiſcher iſt mitzuteilen, daß laut
Beſchluß des Landgerichts J in Berlin vom 14. Sep-
tember Bankier Fiſcher ſen. wegen der erhobenen
Anſchuldigungen des Depotvergehens und des Be-
t wie Konkursverbrechens außer Verfolgung
geſetzt iſt.
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Kaliabſatz. Die Abladungen der zum Deutſchen
Kaliſyndikat gehörenden Kaliwerke im September
1931 betrugen 882 228 (i. V. 1 276 597) Doppelzent-
ner Reinkali. Die Abladungen in den erſten fünf
Monaten (Mai bis September) des laufenden
h betrugen 3 214 516 (4 933 881) Doppel-
zentner Reinkali.

Die Zahl der in mburg aufgelegten
Schiffe iſt im September wieder n
Am 1. Oktober wurden 110 Schiffe mit 550 000

s bedeutet
eine Vermehrung gegen den Vormonat um
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Jn der bevorſtehenden großen Notverord
nung wird der Reichsfinanzminiſter unter an
derem ermächtigt werden, weitere 3 Millionen
Reichsmark für die Subvention der Mansfeld
A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb bereit
zuſtellen. Es handelt ſich bei dieſer Srmächti
gung um eine Maßnahme, die bereits vor
dem Scheitern der Lohnverhandlungen beab
ſichtigt war.

Bekanntlich wurde bei der Geſellſchaft in
folge der neuen Kupfertiefpreiſe nach Ver-
rechnung der bisherigen Reichs und Staats
beihilfen ein reſtlicher Fehlbetrag von 700 000
Reichsmark feſtgeſtellt. Hiervon ſollte die Ge
fellſchaft ſelbſt 100 000 RM. tragen, während
die Gewerkſchaften durch eine 12proz. Lohn-
herabſetzung 250 000 RM. übernehmen ſollten.
Der Reſt von 350 000 RM. ſollte vom Reich
und Preußen je zur Hälfte getragen werden.
Für dieſen monatlichen Zuſchuß kam eine
Laufzeit von 15 Mongaten, nämlich bis Ende
1932, in Frage, da der Hauptbetrag ebenſo
lange läuft. Für das Reich würde daraus
eine Belaſtung von 2,625 Mill. RM. eintreten.
Um eventuellen weiteren Kupferpreisrück-
gängen Rechnung zu tragen, wurde dieſer Be
trag auf 3 Mill. RM. auſgerundet. Das Reich
und Preußen hatten ſich zu einer neuen Bei-
hilfe jedoch nur bereiterklärt, wenn die
Gewerkſchaften mit einer 12prozentigen Lohn

Deviſenabzüge laſſen nach.
Ueber die Lage der Reichsbank erfährt man

von zuſtändiger Stelle, daß die Deviſenabzüge,
die bereits am Sonnabend auf 7 Mill. Mark
zurückgegangen waren, am Montag weiter auf
einen Bruchteil dieſer Summe geſunken ſind.
Auch die übrige Beanſpruchung der Reichs-
bank vollzieht ſich in tragbaren Formen, ſo
daß im Augenblick weder an eine Diskont-
erhöhung noch an eine generelle Kreditreſtrik-
tion gedacht wird. Lediglich in einzelnen
Fällen, beſonders dann, wenn Exportdeviſen
auf Grund der neuen Beſtimmungen nur
ſäumig abgeliefert werden, behält ſich die
Reichsbank individuelle Kreditkündigungen
vor. Die Reichsbank beobachtet alſo zunächſt
abwartende Haltung.

Das Pfund leicht erholt.
Der Sterlingkurs konnte am Dienstag eine

leichte Erholung verzeichnen, da die Neu-
yorker Notierungen für das Pfund am Mon-
tag nicht ſo niedrig waren, wie an anderen
Plätzen. Jn Neuyork hielt ſich der Sterling-
kurs auf 3,83 Dollar, während man in Lon-
don bis auf 3,75 heruntergehandelt hatte.
Am Dienstag hob ſich der Pfundkurs etwa auf
die Neuyorker Parität am Montag, alſo auf
3,82 bis 85. Dementſprechend wurde die
Berliner Notierung von 16,05 Mark
auf 16,10 Mark für das Pfund erhöht.

Zahlreiche USA. -Bankinſolvenzen.
Neuyork, 6. Oktober. Die Franklin Truſt

Company in Philadelphia, die vier Zweig-
ſtellen unterhält und über Einlagen in Höhe
von 22 Millionen Dollar verfügt, hat ihre
Schalter für die Dauer des heutigen Tages
geſchloſſen. Achtzehn andere Banken, die
Mehrzahl davon in Penſylvanien und Weſt-
virginien, die anderen im Mittelweſten, haben
die gleiche Maßnahme getroffen.

Volksbank für Dresden e. G. m. b. H. in
Dresden. Jnfolge übergroßer Abhebungen

ſchaft ihre Schalter vorübergehend ſchließen
müſſen. Es wird ein hundertprozentiges
Moratorium angeſtrebt, da auch bei vorſich-
tiger Bewertung der Aktiv-Werte die Ein-
lagen als voll geſichert angeſehen werden
können.

einer LeipzigerZa lungseinſtellung
Metallwarenfabrik. Die Metallgießerei und

Umſatz des Schuhwareneinzelhandels

ſchuhe und 12

turen ſchließlich 2 Prozent.
Schuhſpezialgeſchäfte. Die

b des

und weiterer Kündigungen hat die Geſell-

c

Mickwoch, den 7. Oktober 1987

3 Millionen Mark für Mansfeld.
kürzung einverſtanden ſind. Da die Gewerk

e r e undi digli r eine 7proz. Lohnher unghatten, i die in z Notverord-

nung vorgeſehene neue Subvention überholt.
Die Lage der Geſellſchaft hat ſich demnach

nicht verändert. Die Vorbereitungen für die
Stillegung der Bergbaubetriebe werden alſo
weiter verfolgt, ſo daß die Gefahr einer Still
legung zum 15. Oktober nach wie vor weiter
beſteht. Es iſt jedoch anzunehmen, daß bis da
hin ein neuer Vermittelungsver-ſuch unternommen wird, der in irgendeiner
Form eine Einigung zwiſchen Reichs und
Staatsregierung ſowie den Gewerkſchaften
herbeiführt.

Bisher betragen die monatlichen Zuwen-
dungen vom Reich und von Preußen 540 000
RM. Sie würden ſich nach der beabſichtigten
neuen Subvention auf 890000 RM. ſtellen.
Die Differenz zwiſchen den Forderungen der
Regierungen gegenüber den Gewerkſchaften
und deren Zugeſtänödniſſen beträgt etwa
100 000 RM. im Monat. Dieſer Unterſchied
iſt ſo klein wenigſtens im Verhältnis zu den
Geſamtaufwendungen), daß man deshalb wohl
kaum eine Stillegung der Mansfeld- Betriebe
in Kauf nehmen würde, zumal hiervon ein
großes Gebiet auf das Schlimmſte betroffen
würde. Schon aus dieſen Gründen iſt mit Be
ſtimmtheit zu erkennen, daß ſich eine Still-

des Mansfeld-Bergbaus vermeiden
läßt.
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Armaturenfabrik Gebrüder Roſt in Leipzig
C 1 (Eberhardſtr. 12) hat die Zahlungen
eingeſtellt und ſtreht einen außergerichtlichen
Vergleich an. Die Paſſiven betragen etwa
200 000 Mark.

Zablungseinſte lung des Bankgeſchäſts Max
Mareus S Co., Berlin. Wie gemeldet wird,
hat die Bankfirma Max Mareus Co.,
Berlin, ihre Schalter geſchloſſen und tritt in
Liquidation.

Aus der Kallinduſtrie.
Das zum Salszdetfurth Aſchersleben

Weſteregeln Konzern gehörende Kaliwerk
Hattorf, das ſeit dem 26. Auguſt mit
Feierſchichten arbeitete, hat ſeinen Betrieb
am 1. Oktober wieder voll aufgenommen. Es
handelte ſich bei den Betriebseinſchränkungen
wie bei den meiſten Kaliwerken um eine vor-
übergehende Maßnahme, die ſeinerzeit er-
griffen wurde, um die Lager nicht zu ſehr
anſchwellen zu laſſen. Jnzwiſchen iſt eine ge-
ringe Räumung der Lagerbeſtände einge-
treten. Eine Neueinſtellung von Arbeitern
kommt nicht in Frage.

Wie die Verwaltung der zum gleichen
Konzern gehörenden Gewerkſchaft Roß-
leben (Bez. Halle) mitteilt, nahm die Ge-
werkſchaft am Dienstag den Betrieb teil-
weiſe wieder auf, nachdemf ſie ſeit Witte
März vollkommen wieder ſtillgelegt hat. Es
werden zunächſt etwa 400 Arbeiter beſchäftigt;
man hoft, bei ſteigendem Abſatz die Beleg-
ſchaft auf die alte Höhe von 600 ſteigern zu
können.

Malzfabrik Allſtedt, Rudolph Groſſe Co., A.-G.,
Allſtedt. Jn dem Geſchäftsbericht der Geſellſchaft
wird darauf verwieſen, daß in dem Hauptabſatzgebiet
der Geſellſchaft, dem Rheiniſch- weſtfäliſchen Jn-
duſtriegebiet, infolge des rückgängigen Bierabſatzes
ein ſtarker Minderverbrauch an Malz eingetreten
iſt. ſo daß die Ablieferungen hinter denen des Vor
jahres zurückblieben und die Geſellſchaft am Ende
des Geſchäftsjahres über einen erheblichen Malz-
beſtand verfügte, der das Zinſenkonto in unerwünſch-
tem Maße belaſtet. Trotzdem iſt es der Geſellſchaft
möglich, wiederum eine Dividende von 6 Prozent
zur Verteilung zu bringen, eine Tatſache, die auf
äußerſte Sparſamkeit im Betrieb und rationelle Aus-
nutzung der r zurückgeführr wird. Nach Ab-
ſchreibungen in Höhe von 21 733 RM. ergibt ſich ein
Reingewinn von 72 305 RM. Nach Abzug der ſechs-
prozentigen Dividende und von 41917 RM. für
Rückſtellungen und Tantiemen werden 388 RM. auf
neue Rechnung vorgetragen.

Jn der Bilanz erſcheint u. a. das Malzkonto mit
588 600 RM., Gebäude mit 277 900 RM., Maſchinen

Eine Milliarde Mark für Schuhe.

SWe e a SMit rund 1,11 Milliarden RM. wird von der Forſchungsſtelle für den Handel der
im Jahre 1930 ermittelt.

mäßigen Geſamtumſatz entfallen 24 Prozent auf Herrenſchuhe, 39 Prozent auf Damen-
rozent auf Kinderſchuhe. Stoffſchuhe ſind am Umſatz mit 15 Prozent

beteiligt, der Anteil der Putzmittel, Bürſten uſw. beträgt 8 Zrozent und der der Repara-
Der größte Teil des Umſatzes
Warenhäuſer

handel in den letzten Jahren ſtärken konnten, ſetzten 1980 5,4 Prozent des Geſamtwertes
um, die Umſätze der Filiglunternehmungen ſchätzt die Forſchungsſtelle auf 14,4 Prozent

Gaſamtumſatzes. Auf die Konſumgenoſſ enſchaften ſchließlich enthalſen A. Prozent.

Von dieſem wert-

0 Prozent) erfolgt durch
die ihre Stellung im Schuh

Orig.H

e e eroz. 174, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus

Ah

ektenkonto mit 52800 RM.,
RM. Auf der Paſſivſeite

mit 41 537 RM.,
Debitoren mit 115

dem Aktienkapital von 500 000 RM.,

Zement-Stillegungen
in Norddeutſchland.

Die Teutonia, Misburger Portland-
Cementwerk zu Hannover, die ſich auf Grund
ihrer äußerſt geſunden Grundlage von jeher
beſonders angelegen ſein ließ, die Beleg-
ſchaft auch die Wintermonate hindurch zu be
ſchäftigen, iſt durch den fortſchreitenden
Niedergang der geſamten Wirtſchaft gezwun
gen, die Stillegung ihres Betriebes zu bean-
tragen. Der bedeutend zurückgegangene Ver
ſand, die ſchlechten Preiſe ſowie die dauernd
ſteigenden Laſten haben auch die Ligrvidität
rer beetnflußt. Die Teutonia hatte im
Juni d. J. zur Wahrnehmung gemeinſamer
Intereſſen einen Freundſchaftsvertrag (kein
Aktienaustauſch; die qualifizierte Majorität
des 2,12 Mill. M. betragenden Aktienkapitals
beſitzt nach wie vor die Familie des Grün-
ders der Teutonia) mit der Norddeut-
ſchen Portland Cementfabrik
Misburg abgeſchloſſen.

Feſter.
Berlin, 7. Okt. Der vorbörsliche Frühverkehr

zeigte etwas feſtere Tendenz. Jntereſſe beſtand für
Farben, Reichsbank und Siemens. Die ſtärkſte
Rüwckirkung ging naturgemäß von der Haufſſeſtim
mung in Wallſtreet aus. Die greſtige Neuyorker
Börſe verkehrte bekanntlich in Erwartung der
Hoover- Erklärung in ſehr feſter Haltung. Ebenſo
tendierten auch deutſche Bons feſt.

e

Berliner Produftenverkehr.
Berlin, 6. Okt. Teilweiſe gebeſſerter Angebots-

lage ſtand eine vorſichtige Zurückhaltung der
Käuferſeite gegenüber. Die Preiſe waren daher er-
mäßigt. Die Beſtände gemäß Bekanntmachung der
Jnduſtrie- und Handelskammer zu Berlin für Sep-
tember 1931 werden für Weizen, Weizenmehl, Gerſte
und Hafer etwas höher ausgewieſen als im Vor-
monat. Die Zufuhren ſind beſonders in Roggen
bemerkenswert klein; die Geſamtlagervorräte des-
gleichen.

Berliner Produktenbörſe vom 86. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 215--218 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen, märt. 187--189 Futtererbſen
Braugerſte 159 173 Peluſchken
Jnduſtriegerſte 151--158 Ackerbohnen
Hafer, märtk. 140 149 Wicken
Weigenmehl 27,00-32,00 Lupinen, blau
Roggenmehl Lupinen, gelb

70 Proz. 26,60--29,00 Seradella, neu
Weizenkleie 10,30--10,50 Rapskuchen
Roggenkleie 9,25--9,60 Leinkuchen 13,20 13,40
Raps r Trockenſchnitzel 6,00 6,10Viktorigerbſen 20,00--27,00 Soya-Schrot 11.20

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,90, dgl. r
0,60--0,66, dgl. Haferſtroh 0,60 0,70, Gexſtenſtro
0,60--0,70, Roggenlangſtroh 0,65--0,90, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,50-0,70, dgl. Weizenſtroh 6,45--0.,56,
Hädfſel 1,30--1,60. handelsübl. Heu 1,25-1,65, gutes
Heu 1,80--2,90, Luzerne loſe 2,40-2,70, Timothy 2.35
bis 2,65. Kleeheu löſe 2.25——2.55. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz
Leipgiger Produktenbörſe vom 6. Okt. Weigen

inländ., 75 kg 214-216, do. 72-73 kg 204--208, do-
77-78 kg 220--222; Roggen, hieſ., 73 kg 207--211;
Sommergerſte (Brauware) 170--185. Futter- u. Jnd.
Gerſte 160-170, Wintergerſte 155--165. Hafer, inld.
alt 168-- 178, do. inländ. neu 148-1658; Mais, Plata
205--210, do. Donau do. einquantin 2165--220.
Raps Viktoria-Erbſen, inländ, 200--230.

Magdeburger Produftenbörſe vom 6. Oktober.
Weizen 75-76 kg 216-218, Roggen 198--200, Sommer-
gerſte 162--165, Braugerſte 174--178, gute 180 184,
Wintergexrſte 162- 165. Hafer, alter do. neuer
142--146, Viktorigerbſen alte neue 220 240,
Weizenkleie 10,40-—10,80. Poggenltleie 9,20-—-9,60.

Magdeburg, 6. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudcker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 91.,50,
Oktober 31,50, Oktober-Dez. 31,50. Tendenz: Stetig.

ärſen 1. 34-37, 2. 30--33, 3. 25--29. Freſſer: 20 30.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 42-—650, 8. 30--40, 4 20 28.

afe: 1. Kl. 2. Kl. 35-—39, 3. 30-34, 4. 20 28.
Schweine 1. Kl. 2. 48 653. 3. 46-—52, 4. 42 48,
5. Kl. 37--41, Sauen 40--46. Geſchäftsgang: Rinder.
und Schafe mittelmäßig, Kälber und Schweine ſchlecht.
Ueberſtand: 25 Schafe und 300 Schweine.

Berliner Schlachtviehmartt vom 6. Oktober.
Auftrieb: 2192 Rinder (davon 874 Ochſen, 680 Bullen,
688 Kühe und Färſen), 2400 Kälber, 5360 Schafe,
14 185 Schweine um Schlachthof direkt 49 Kühe u.

ärſen, 67 Auslandsrinder, 20 Kälber, Auslands-
kälber, 171 Schafe, 2595 Schweine. Preiſe. Ochſen
Bl. 2. Kl. 9436, 3. Kl. 31 38, 4. Kl, 26--30.
Bullen; 1, Kl. 3234, 2. 30--31, 3. 26—28, 4 20-25.
Kühe; 1. Kl. 28--31, 2. 20--26, 3. 16--19, 4. 12--15,

ätſen. 1. 34—35, 2. 30--32, 39. 23--28. Freſſer: 20--26.
älber: 1. Kl. 2. 52-58, Kl. 3. 45 67, 4. 90--40.

Schafe: 1. Kl. 43-46, 2. 89-42. 8. 2730, 4. 33 37,
Kl. 20--25; Weidemaſtſchafe 1. 36 39. Schweine;

1. Kl. 2. Kl. 56, 3. Kl. 50—64, 4. Kl 46 50,
5,. 40--44, Sauen 44 46. Maritverlauf: Bei Rindern
und Schafen langſam, bleibt Ueberſtand; bei Rälbern
ziemlich glatt; bei Schweinen langſam.

Metallpreiſe in Berlin vom 6. Okt. für 100 kg
n e Eleltrolytkupfer wire bars 69,00,

ttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
alz- oder Drahtbarren

46--48, Feinſilber für 1 kg fein 41,00 44, 25.

Berlin, 7. Oktober. Elektrolytkupfer 69,25.



geſellſchaft wurde zu der Altersgrenze zur
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Kriegsbeſchädigke
bleiben weiterhin bevorzugt.

Ueber die Auswirkung der bei der Reichs
bahn für die Einberufung von Ver-
ſorgungsanwärtern geltenden Le
bensaltersgrenze herrſcht in weiteſten Krei
ſen Unklarheit. Der Reichsverband Deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebe-
ner hat mit einer Eingabe die beſtehenden
Zweifel behoben. Seitens der Reichsbahn-

Klarſtellung folgendes mitgeteilt: „Die für
Verſorgungsanwärter kürzlich eingeführte
Altersgrenze gilt nur für die Bewerbung,
nicht aber für die Einberufung. Für letztere
iſt eine Lebensaltersgrenze nicht
vorgeſehen. Die Vorrechte der ſchwerbe-
ſchädigten und anderen Verſorgungsanwär-
ter, die ſich unter den als Beamtenanwärter
vorhandenen Hilfsbeamten befinden, werden
bei der Anſtellung beachtet.“

Jn perſönlichen Verhandlungen mit dem
Preußiſchen Miniſterium für Wiſſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung haben Vertreter des
Reichsverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädig-
ter und Kriegrhinterbliebener darauf hin-
gewieſen, daß die Entlaſſung von kriegsbe-
ſchädigten Lehrern nicht vertretbar ſei. Das
Miniſterium hat daraufhin in einem Rund-
erlaß den Regierungspräſidenten mitgeteilt,
daß von dem durch die Notverorönung be
dingten beſonderen Abbau von ſchwerkriegs-
beſchädigten Volksſchullehrern abgeſehen
werden ſoll.

Der Preußiſche Miniſter des Innern hat
eine Eingabe des Reichsverbandes Deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebe-
ner, bei der Einſtellung in die Schutzpoli-
zei bevorzugt Kriegerwaiſen und
Kinder Kriegsbeſchädigter zu be-rückſichtigen, mit Runderlaß den Polizeibe-
hörden zur Kenntnis gebracht. Dabei wurde
ſeitens des Miniſters darauf hingewieſen,
daß es eine ſoziale Pflicht iſt, im Rahmen
der Einſtellungsbeſtimmungen Bewerber aus
dieſen Kreiſen beſonders zu berückſichtigen.

Fix aber falſch.
Ein Kapitel „Volksblatt“-Verichterſtattung.

Am 19. September brachte das „Volks-
blatt“ einen Bericht über eine Mitglieder-
verſammlung der Merſeburger SPD. Jm
Rahmen eines „kommunalpolitiſchen Rück und
Ausblicks“ wurden dort nach dem Bericht
des „Volksblatt“ ſeitens des Genoſſen Da
niel alſo des 2. Bürgermeiſters unſerer
Stadt, behauptet, daß die Steuereingänge
in Merſeburg nachließen, leider vielfach bös-
willigerweiſe; ferner habe Daniel die Ge
ſchäftsführung des bürgerlichen Stadtverord-
netenvorſtehers auf das ſchärfſte kritiſiert.
Dieſen „Volksblatt“ Bericht erlaubten wir uns
in unſerer Ausgabe vom 23. September als
glatte Fälſchung zu bezeichnen, da wir
derartige Aeußerungen aus dem Munde Bür-
germeiſter Daniels für einfach ausgeſchloſſen
hielten. Am 3. Oktober alſo nach vollen
14 Tagen erſt! ſah ſich nun das „Volks-
blatt“ doch noch veranlaßt, unter der Ueber-
ſchrift „Der Bürgermeiſter war es nicht“
die falſche Berichterſtattung vom 19. Sep-
tember zu berichtigen. Fixigkeit und
Rich tigkeit ſcheinen demnach beim „Volks-
blatt“ ebenſowenig wie beim ſeligen Onkel
Braeſto Hand in Hand zu gehen.

Bernhard Oeltzſchner
Geſtern abend gegen 7 Uhr verſtarb plötz-

lich der in unſerer Stadt hoch angeſehene
Kaufmann Bernhard Oeltzſchner, Obere
Burgſtraße 9 wohnhaft. Der 61 Jahre alte
Herr, der in der letzten Zeit ſchwer an einem
weit vorgeſchrittenen Herzleiden laborierte,
begründete 1899 das hierorts allgemein vor-
teilhaft bekannte Wein- und Spirituoſengroß-
geſchäft. Am 1. April 1929 übergab er das-
ſelbe ſeinem Sohne Rudolf Oeltzſchner, war
aber noch bis in die letzten Tage immerfort
in ſeinem alten Wirkungskreiſe tätig. Den
Angehörigen wendet ſich die allgemeine Teil-
rwahme zu.

25 jähriges Berufsjubiläum.
Das 25jährige Arbeitsjubiläum begeht mor-

gen der Buchbindermeiſter Paul Friedrich.
Er war urſprünglich in der Buchbinderei
Ww. Emilie Keßler beſchäftigt. Vor eini-
gen Jahren eröffnete der Jubilar ſelbſt eine
Papier- und Schreibwarenhandlung in der
Friedrichſtraße 11. Wir gratulieren!

Reue Bücher.
Neues „Meyer“-Lexikon in drei Bänden.

Das Bibliographiſche Jnſtitut in Leipzig,
das erſt im vorigen Jahre die große Ausgabe
von Meyers Lexikon in 12 Bänden zum Ab-
ſchluß gebracht hat, kündigt jetzt ein neues
Nachſchlagewerk unter dem Titel „Meyers
Kleines Lexikon“, 8. gänzlich neu bearbeitete
Auflage in drei Bänden an. Unter den
heutigen Verhältniſſen iſt das Erſcheinen ei-
ner für alle Kreiſe erſchwinglichen, aber
dabei doch umfaſſenden Enzyklopädie, die
die vielen neuen Begriffe unſeres wirtſchaft
lichen, ſozialen und geiſtigen Lebens objek-
tiv erläutert, durchaus zu begrüßen. er
erſte Band Mitte Oktober, die bei-
den anderen folgen 1932. Zunächſt hat der
Verlag einen ermäßigten Vorbeſtellungspreis
feſtgeſetzt, der nur beſchränkte Zeit gültig
iſt. Auch alte Lexika werden in u
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Am Ende des Sommers t der Garten
erſatz des Städters der e kon, in den
meiſten Fällen ein unerfreulicher Anblick
Beſonders die billigſten und

gebräuchlichſten Balkonpflanzen, die ran-
kenden Bohnen und die blütenreichen Pe
tunien, haben die Zeit der Schönheit hinter
ſich.

Das Laub iſt zum Teil abgeſtorben, zum Teilvon Ungeziefer vernichtet. Bei fehr guter
Pflege und reichlicher Ernährung ſind auch
dieſe Pflanzen oft bis in den November hin-
ein in voller Schönheit zu erhalten. Sind ſie
aber ſchon häßlich geworden, dann iſt es jetzt
zu ſpät. Auch der wilde Wein richtet ſich
auf den Winterſchlaf ein. Bei richtiger
Pflege iſt ſein Laub ſchön herbſtrot und ge-
ſund, aber er verliert alle Tage an ſchmücken-
der Kraft und an Ueppigkeit.

Topfblumen, die ſo lange unſeren Klein
garten zierten, müſſen jetzt ins Zimmer
kommen,

damit ſie ſich an die veränderten Licht- und
Luftverhältniſſe gewöhnen. Vorher werden
die Pflanzen einer eingehenden Kontrolle un-
terzogen. Oft haben ſie Blattläuſe und an-
dere Krankheiten, die ihnen im Zimmer
ſchnell verhängnisvoll werden. Es gibt ja
zum Glück gute, billige Spritzmittel,
mit denen die Pflanzen leicht zu ſäubern ſind
Beſonders die Unterſeite der Blätter iſt zu
beachten. Die obere Erde iſt bei allen be-
fallenen Pflanzen am beſten vorſichtig abzu
kratzen und durch neue, nahrhafte zu erſetzen.
Der oberſten Schicht wird ungefähr ein Tee-
löffel voll kohlenſaurer Kalk beigemiſcht. So
vernichtet man faſt ſicher alles Ungeziefer

Jn den Tagen des Volksentſcheids, Ende
Juli, waren, wie bekannt, auch die Kommu-
niſten auf dem Plan und machten in der
Oeffentlichkeit viel von ſich reden. Um nach-
her, als es zur Abſtimmung kam, gemächlich
daheim zu bleibeno der ſich draußen irgend
wo die Sonne in den Hals ſcheinen zu laſſen.

In jenen Tagen waren nächtens ganze Ko-
lonnen der KPD. unterwegs, um Brücken
und Mauern mit dem Farbpinſel heimzu-
ſuchen, damit die Leute am Tage mit der
Beſeitigung dieſes Unfugs etwas zu tun
hatten.

Eine ſolche Kolonne ſollen auch der Kraft-
wagenführer Rudolf Sch., der Zimmermann
Max B., der Arbeiter Auguſt B., der Arbei-
ter W. und der Zimmermann Richard S.
gebildet haben, von denen einige in der Nacht
zum 30. Juli Schmiere zu ſtehen hatten, wäh-
rend andere die Waterloobrücke „betreuen“
ſollten. Dieſe war durch die Anpinſelung
beſchädigt worden. Dieſerhalb ſtanden die
genannten fünf Leute vor Gericht. Alle
waren in Unterſuchungshaft. Sie beſtritten,
daß ſie dort geweſen wären.

Der als Zeuge vernommente Kriminalbe-
amte R. bekundete, daß er aus eigener Wiſ-
ſenſchaft die Teilnahme der Angeklagten
nicht zu behaupten vermöchte.

Zwei Herren, die er aber als Zeugen nicht
benennen dürfe, hätten ihm die Namen der
Angeklagten genannt.

Auf Antrag des Vertreters der Staatsan-
waltſchaft kam das Gericht zur Freiſprechung
der Angeklagten. Zwar beſtehe ein ſtarker
Verdacht gegen ſie, allein ein ſtrikter Beweis
für ihre Schuld ſei nicht zu führen. Wahr-
ſcheinlich habe einer der Angeklagten, der
früher die anderen mit belaſtet hätte, aber
nun heftig beſtritt, was er damals geſagt
hat, heute die Unwahrheit geſagt allein zu
beweiſen war ihm das nicht. Die Unter-
ſuchungshaft wurde aufgehoben.

Zwei vom Klub der Harmloſen.
Es war auch am 30. Juli, als die beiden

19jährigen arbeitsloſen Ungelernten Wilhelm
K. und Helmut G. mit Flügblättern vom
Kriegsquartier der Kommuniſten auf die
Merſeburger Menſchheit losgelaſſen wurden.

„Rokfronk“ mik Pinſel und Farbkopf.

und alle Krankheitskeime. Der Topf
ſelbſt wird mit heißem Schmierſeifen-
waſſer und einer harten Wurzelbürſte
grun gereinigt, da die Pflanze auch durch
en Topf atmet. Das Zimmer, das ihnen

als Aufenthaltsort dient, muß in der erſten
Zeit ſo viel wie möglich gelüftet werden.

Nun weiſt unſer Balkon erſt recht hä ß-
liche Lücken auf und könnte uns doch noch
in vielen ſchönen Herbſttagen Freude und
Erholung bieten. Darum

entfernen wir erſt einmal jede abſterbende
Pflanze und jede gelbe Ranke.

Sie kommen in eine flache Holzkiſte,
denn ſie reichern die Erde mit Nährſtoffen ſehr
an und ſchaffen geſundes Bodenleben. Jſt die
Erde in den Käſten, miſchen wir nun mit
aufgeſchloſſenem Hornmehl und Gu-
ano (Spezialmiſchung für Topfpflanzen).
Wir können ruhig damit verſchwenden. Was
nicht mehr verwendet wird, bleibt fürs nächſte
Frühjahr erhalten. Nun pflanzen wir blü-
hende Aſtern ein. Die erſten Tage ſind ſie
reichlich zu ſpritzen. Dann blühen ſie unge-
ſtört weiter und erfreuen uns, bis der erſte
ſtarke Froſt alle Blumenſchönheiten ver-
nichtet. Einige

Töpfe mit billigen und ſchönen Balkon-
fichten können für Abwechslung ſorgen.

Sie bleiben aber in ihren Töpfen, denn ſie
ſollen unſern Balkon noch ſchmücken, wenn
wir die Käſten entleeren. Kommen die erſten
Nachtfröſte, dann bekommen unſere blühen-
den Aſtern Papierhüte für die Nacht.
Auch Phlox und Erika ſind für die
Herbſtpflanzung zu gebrauchen, ſind aber
nicht ſo dankbar.

die polizeiliche Genehmigung erhalten darum
wurden die beiden jungen Leute mit Strafbe-
fehlen bedacht. Hiergegen erhoben ſie Ein-
ſpruch. Sie waren für die Verhandlung vor
Gericht gut unterwieſen worden. Beide be-
haupteten, ſie hätten die Flugblätter „von
einem Unbekannten“ zur Verteilung an die
Straßengänger erhalten. Dieſem freundlichen
Manne konnten ſie natürlich ſeinen Wunſch
nicht abſchlagen. Sie taten ihm den Gefallen,
nachdem er ihnen verſichert hätte, der Reichs
tag(h) habe dieſe Flugblätter genehmigt. Den
Inhalt dieſer Blätter kannten ſie nicht, wäre
ihnen auch gleichgültig geweſen, denn ſie
wären beide parteilos. Das Gericht ſprach die
beiden harmloſen Parteiloſen frei, denn ihre
Angabe, ſie hätten glauben müſſen, daß die
Flugblätter genehmigt geweſen ſeien, wäre
durch die Beweisaufnahme nicht widerlegt
worden. Man wird ſich danach richten

Jſt der Eigentumsvorbehalt
auf Rechnungen bindend

Der Kaufmann Friedrich D. in Halle, frü-
her in Leunga, bezog von einem Geſchäfts
mann in Leipzig Waren im Werte von eini-
gen 70 Mark zum Weiterverkauf. Er hatte
früher ſchon, von 1920 bis 1923 von dieſer
„andlung Waren gekauft und jedesmal be-
zahlt. Dann entwickelte ſich ſein Geſchäft zur
Blüte und bezog nun zu billigeren Preiſen
von der Fabrik ſelbſt. Seit vorigem Jahre
aber ſtockte der Abſatz, er bekam nicht mehr
zu Fabrikpreiſen geliefert. Da wandte er ſich
an ſeinen früheren Lieferer in Leipzig und
erhielt dann auch die oben erwähnten Waren.

Mit ven Waren erhielt er zugleich auch
die Rechnung des Verkäufers; die darauf
verzeichneten Zahlungsbedingungen enthal-
ten auch den Eigentumsvorbehalt!

D. verkaufte die Waren, aber der Lieferer
erhielt kein Geld. Darum hatte ſich D. jetzt
wegen Unterſchlagung vor dem Merſeburger
Amtsgericht zu verantworten. Er beſtritt,
daß er ſich ſtrafbar gemacht hätte. Seiner
Anſicht nach ſei er Käufer der Ware ge-
weſen, der in einem einfachen Schuldverhält-
nis zum Warenlieferer ſtehe. Den Jnhalt
der Rechnung habe er nicht geprüft. Das
Urteil des Gerichts, wonach auf 40 Mark
Geldſtrafe 'oder 8 Tage Gefängnis er-
kannt wurde, wird den Angeklagten einesDieſe Flugblätter hatten nicht, wie es die

Notverordnung über die Preſſe vorſchreibt,

„Zwiſchen Himmel und Erde.“
Das Dach des Waſſerturmes wird zur Zeit

einer gründlichen Reparatur unterzogen. Hoch
oben in ſchwindelnder Höhe ſieht man die
Schieferdecker an der Arbeit, das von Sturm
und Regen defekt gewordene Dach wieder in-
ſtand zu ſetzen. Die Arbeiten werden oon der
Firma Dachdeckermeiſter O. Götze, Merſe-
burg ausgeführt.

Verſammlung der Friſeurmeiſter.
Am Montag, dem 5. Oktober, hielt die

Barbier- und Friſeur Zwangsinnung des
Stadt und Landkreiſes Merſeburg eine gut
beſuchte Verſammlung ab. Außer internen
Jnnungsangelegenheiten, die ihre Erledigung
fanden, wurde mit allen gegen eine Stimme
ein Vorſchlag des Vorſitzenden Obermeiſter
Weiß- Merſeburg angenommen, nach dem
ſich die Jnnungsmeiſter bereit erklären, in
jeder Woche je zwei Arbeitsloſen umſonſt
das Haar zu ſchneiden. Man wird ſich zur
Durchführung dieſer Angelegenheit mit dem

n

nommen. Näheres iſt durch jede
luno zu erfahren.

Vorſtand der Winternothilfe in Verbindungleben. Jn der Verſammlung war auch Schuh

anderen belehrt haben. hm.

macherobermeiſter Förſter- hier als Ver-
treter der Handwerkskammer anweſend, der
dem Friſeurmeiſter Lange Neumarkt 37
wohnhaft, zum 40 jährigen Meiſterjubiläum
die Ehrenurkunde der Handwerkskammer
überreichte und ebenſo nachträglich dem Fri
ſeurmeiſter Robert Weißmann- Lützen. Es
ſei ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß im
nächſten Jahre die große Sachſen-Anhaltiſcke
Bezirkstagung der Friſeurmeiſter etwa 14 Ta
ge nach Pfingſten in unſerer Stadt abgehal-
ten wird.

Leichter Verkehrsunfall.
Heute vormittag wollte in der Clpbicauer-

ſtraße ein Motorradfahrer ein Pferdegeſchirr
überholen. Da verſperrten ihm zwei
gegenkommende Aen den Weg. Der
Fahrer mußte halten, und dabei riß ihm die
Bremſe. Er fuhr mit großer Wucht ge
gen das erſte Auto, ſo daß er ſtürzte und
unter die Pferde geriet. Er ſelbſt trug leich-
tere Verletzungen davon, während ſein Rad
erheblich beſchädigt wurde. Das mitfahrende

für angemeſſen.

Mädchen auf dem Soziusſitz fiel wohl zuoben ha Ter t ehe ehren daben.
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Filmſchau.
„Ein Mädel von der Reeperbahn.“

Lichtſpielhans Sonne
amburg Leuchtturm Reepe l

Wild ſchlagen die weißen immel
tuns an die Wände des Leuchtturms, das
Wahrzeichen Hamburgs! Gewaltig werfen
die Lampen ihren Schein Jeden Tag
dasſelbe: arbeiten und arbeiten, weiter kennt
der Leuchtturmwärter ts. Doch es kommt
eine Zeit, da er dieſes
will vergnügt ſein, tarſen, ſingen, ja, er
ſehnt ſich nach Liebe. es findet er 2
Genüge in v Pault. n geJazzmuſik „Ein Mädel von der Reeper-
bahn“ und raſſige Mädel ſind die Ele-
mente, die ihn jetzt umgeben. Dach allmäh-
lich kehrt in ihm die Erinnerung an ſeine
alte Arbeitsſtätte wieder, er eilt zurück und
läßt die Welt draußen machen, was e
will. Das iſt das Programm dieſer Wo
im Lichtſpielhaus „Sonne“. Ein Sitten-Ton-
film vom Hamburger Hafen mit
Tſchechowa in der Hauptrolle. Und das
Programm iſt gut!

7

Merſeburger Veranſtaltungen-
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Ein Mädel von

der Reeperbahn“ Menſchen im Sturm).
Union- Theater. „Bulldog Drummond in

der Wildnis.“

Operetten-Uraufführung in Leipzig.
Am Sonnabend, dem 17. Oktober 20 Uhr

kommt unter Leitung von Direktor Mikſa
Preger mit einem Wiener Operetten-En-
ſemble Brodskys Operette „Flucht in die
Ehe“ in Leipzig zur reichsdeutſchen Urauf-
führung.

Achkung, Dampfpflüge!
Die bisher geltenden Polizeiverordnungen

über die Beförderung und den Betrieb von
Dampfpflügen ſahen auf Grund eines frü-
Weg Runderlaſſes beim Befahren von Ei-
enbahnüberwegen mit Dampfpflügen eine

Anzeigepflicht an die Eiſenbahnverwaltung
vor: dieſe Anzeige ſollte mindeſtens 24 Stun-
den vorher erfolgen. Nach Anſicht der Dampf
pflugbeſitzer iſt dieſe Friſt zu groß und be
deutet oft eine Verkehrsbeſchränkung, die
nach den bisherigen Erfahrungen über den
Verkehr mit Dampfpflügen an Eiſenbahn
überwegen in keiner Weiſe begründet ſei'.

Die et eematune der Deutſchen Reichs
bahngeſellſchaft hat nun ſich dieſen Einwen
dungen nicht länger verſchließen können
ſie hat keine Bedenken gegen eine Milderung
der Beſtimmungen über die Anmeldepflicht
und hält eine Friſt von etwa 3 Stunden für
Uebergänge mit Schranken und von etwa
6 Stunden für Uebergänge ohne Schranken

Der preußiſche Landwirt
ſchaftsminiſter hat in einem Runderlaß zu-
gleich im Namen des Handels und Jnnen-
miniſters die zuſtändigen Stellen erſucht, die
beſtehenden Polizeiverordnungen in dieſe
Sinne abzuändern.

Billiger Sonderzug nach Thüringen.
Wie wir vom Vorſtand des Reichsbahn-

verkehrsamt Halle erfahren, iſt beabſichtigt,
am 18. Oktober einen der beliebten Sonder-
züge dritter Klaſſe mit c50 r Fahrpreisermäßigung vön Halle nach Bad Blan-
kenburg in Thüringen und zurück über Saal-
feld zu fahren. Der Zug fährt ab Merſe
burg 7,01 Uhr und trifft hier wieder ein
21,04 Uhr. Ein fahrplanmäßiger Anſchluß
aus Richtung Mücheln nach Der du und
zurück beſteht. Der Fahrpreis ab erſe
burg beträgt für die Hin- und Rückfahrt
5 Mark. Eine offizielle Bekanntmachung
erfolgt noch.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nationagaler Arbeiter- und Arbeiterinnen
Verein Merſeburg. Mittwoch, den 7. Oktober,
Nähabend. Donnerstag, den 8. Oktober, Vor
tragsabend: Kamerad Meyer ſpricht. Zahl-
reiches Erſcheinen erwünſcht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe (Kinder-
gruppr). Alle nationalen Eltern, die gewillt
ſind, ihre Kinder der Deutſchnationalen Kin-
dergri ppe zuzuführen, wollen dieſe am Mitt-
woch, den 7. Oktober, nachm. 3 Uhr, in das
„Kaſino“ bringen bzw. ſenden.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Die für
Mittwoch, den 7. Oktober angeſetzte Ver-
ſammlung in Löſſen, findet wegen Verhinde-
rung des Redners nicht ſtatt, dafür am 14.
Oktober. Nächſten Dienstag, den 6. Oktober,
findet die Verſammlung im „Kaſino“ ſtatt.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonielfreunde, Abteilung Merſeburg
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. u der
am 10. Oktober 1931, abends 84 Uhr im
„Alten Deſſauer“ ſtattfindenden Monatsver-
ſammlung werden die verehrten Kameraden
mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen er-
gebenſt eingeladen. Nach der Verſammlung
gemütliches Beiſammenſein (djähriges Be
ſtehen der Ortsgruppe).

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Donners
tag Nähabend.

Männerturnverein e. V. 1861. Ge
abteilung: Heute Mittwoch, 21 Uhr,
die Männerchöre. Vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht.

Kaffeekränzchen.
ſie Frau Schulze, Sie ſtricken ja ſo

eifrigJa wiſſen Sie, ich möchte die Arbeit
fertig haben, bevor die Wolle zu Ende irre

ben ſatt hat. Er
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Aus der Umgebung. Sinkende Fenchelpreiſe.
Landwirke, hütet euch vor überſtürztiem Angebot!Errichtung einer Poſtſtelle.

Menſchau. Die Verwaltung der r am
Donnerstag, dem 15. Oktober, zu eröffnenden
Poſtſtelle iſt dem Hausbeſitzer Guſtav Mein
hardt von hier übertragen worden. Mit der
Poſtſtelle iſt eine öffentliche Fernſprechſtelleverbunden. Die neue Poſtſtelle führt die amt entſcheidender Bedeutung,
liche Bezeichnung Meuſchau Merſeburg
hen wird dem Poſtamt Merſeburg un-
erſtellt.

Kirmesfeier.
Meuſchan. Da nun die ſchwerſte Arbeit

des Landmanns zu Ende geht, ſo ſoll am
Sonntag, dem 18. und Montag, dem 19, Ok-
tober die Kirmes hier in üblicher Weiſe ge
feiert werden.

Von der Lokomokive gekötet.
Leunga. Geſtern vormittag zwiſchen 10 und

11 Uhr wurde der 21ljährige Kurt Dorn, Sei-
tenbeutel 1 wohnhaft, an der Stelle, wo die
Leunger Kohlenbahn unter der Hauptlinie
Merſeburg Weißenfels durchführt, unweit
des Bahnhofes Leunawerke von der Loko-
motive an Kopf und Schulter erfaßt und ſo-
fort getötet. Man vermutet, daß er auf
ſeinem Wege, den Bahnkörper entlang, die
Gleiſe überſchreiten wollte, vorher aber den
Güterzug 6804 paſſieren ließ und dabei in-
folge des Geräuſches der' rollenden Wagen
eine aus entgegengeſetzter Richtung kommende vor wenigen Wochen
einzelne Maſchine überhörte. Selbſtmord
kommt bei dem Verunglückten zweifellos
nicht in Frage. Der tragiſche Fall wird zur
Zeit noch unterſucht.

Jm Silberkranz.
Naundorf. Geſtern feierte der Landwirt

Otto Meuſel mit ſeiner Ehefrau das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren dem
treuen Leſer unſeres Blattes herzlich.

Reiche Jagdbeute.
Rockendorf. Mitglieder der hieſigen Ge-

meinde die Landwirte Jentzſch, Letzſch und
Teichmann, die im vorigen Jahre die hieſige
Jagd übernahmen, konnten dieſes Jahr eine
reiche Beute verzeichnen. Es wurden im
Ganzen 80 Faſanenhähne und 20 Hennen
geſchoſſen. Die Jagdbeteiligten ſind mit dem
Ergebnis der diesmaligen Jagd ſehr zu-
frieden.

Beim Pfarrer eingebrochen.
Schkeuditz. Jn der Nacht zum Dienstag

ſind Diebe in das Pfarrhaus zu Altſcher-
bit eingebrochen. Sie haben anſcheinend Ein-
gano durch die Verandatür gefunden, die in
die unteren Räume der Pfarrwohnung führt.
Die Drähte der Fernſprechleitung waren vor-
her durchgeſchnitten. Das Hausmädchen fand
am Morgen alle Türen offen und die
Schränke mit Nachſchlüſſeln oder Dietrichen
geöffnet. Geſtohlen wurden eine goldene und
eine ſilberne Tamenuhr und erbrochen zwei
Kollektenbüchſen, in denen ſchätzungsweiſe et-
wa 30 Mark enthalten waren. Außerdem
ließen die Diebe noch eine Damenhand-
taſche mit vier Mark Jnhalt, einige Schach-
teln Zigaretten und etwa 29 Zigarren mit ſich

Behen. Die unbekannten Täter ſind ſpurlos
verſchwunden.

Hartnäckiger Selbſtmörder-
Schkenditz. Am Sonntag abend verſuchte

der Arbeiter B., in der Merſeburger Straße
wohnhaft, ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende zu machen. Die hinzukommenden An-
gehörigen konnten den Lebensmüden im letz-
ten Augenblick vom Tode erretten. Das iſt
bereits der zweite Selbſtmordverſuch des B.
geweſen.

Maxianne reiſt nach
Nſten-

Roman von Kurt Martin.
(36. Fortſetzung). (Nachdruck verboten).

Als ſie ſich ſpäter am Abend wieder auf
»as Deck begaben, um der Abfahrt der
Jrene' beizuwohnen, forſchte der Major:
„Wer waren die beiden Paradiesvögel hin-
er uns, die ſich heute abend zum erſtenmal
m Speiſeſaal zeigten

Bert Jbenſtein wußte bereits durch den
Dberaufwärter Beſcheid. „Dags ſind eine
Marcheſa Marlotti und ihre Nichte, Baro-
neſſa Trologni. Die veiden Frauen reiſen
tach Kolombo.“

„Soſo! Jch hätte nur gewünſcht, die
Berta Lautereck beſſer beobachten zu können,
vie die ſich fühlt, daß ſie ſo glänzende Tiſch-
tachbarinnen bekommen hat!“

„Der tüchtige Herr Kühne hatte während
es Eſſens verſucht, mit den Frauen, vor
tllem mit der Baroneſſa Trologni, ins Ge
vräch zu kommen. Da hat der liebe Junge
venigſtens etwas Beſchäftigung.“

Um zehn Uhr ging die „Jrene“ in See.
12.

Der Morgen fand Marianne zeitig an
Heck. Sie ſtand mit frohen Augen neben
Bert Jbenſtein und ließ ſich den feuerſpeien
en Stromboli zeigen, als auch der Major
zrſchien. „Morgen, Marianne, gut ge-
chlafen

„Sehr gut, Onkel, danke!“
„Recht ſo! Na, und jetzt geht's wohl ſcharf

zuf Meſſina zu? Die Fernſicht iſt ja wieder
zroßartig. Aha, dort c ja auch HerrZwenger. Jbenſtein, ſoll der Menſch uns

„irklich bis Hongkong begleiten därfen?“
„Wir wollen einmal fehen, z Mafor
Als Bert Jbenſtein mit Marianne den

Speiſeſaal betrat, flüſterte er ihr zu:

Lützen. Das Fenchelanbaugebiet zwiſchen
Weißenfels und Lützen iſt nicht nur für die
Deckung des heimiſchen Fenchelbedarfs von

ſondern es hat
darüber hinaus auch Anteil an der Fenchel-
verſorgung des Auslandes. Die Anbaufläche
beläuft ſich ſchätzungsweiſe auf 550 bis 600
Morgen, die im Durchſchnitt einen Ertrag
von etwa 3600 Zentnern bringen.

Für rund 9400 Drogerien, 6606 Apotheken
und die Ausfuhr kommt jährlich dieſe
Menge auf den Markt.
Jn der Vorkriegszeit und auch in den

erſten Jahren nach der Währunggsſtabiliſie-
rung ſind für den Fenchel Preiſe erzielt wor-
den, die die Rentabilität ſeines Anbaues ge
währleiſteten. Wie die obigen Zahlen über
den Umfang der Erzeugung und des Ab-
ſatzes zeigen, beſteht auch heute abſolut kein
Mißverhältnis zwiſchen dem Angebot und

den Jnvduſtrieverbrauch des Großhandels
Nachfrage, das natürlich auch für den Fen-
chelpreis beſtimmend iſt. Vielmehr iſt die
Tatſache feſtzuſtellen, daß im Kleinhandel
Preiſe gezahlt werden, die das acht- bis
neunfache des Preiſes ausmachen, den der
Erzeuger erhält. Denn der Handel hat bis

für Strohfenchel nur
bis zu 13 Mark je Zentner gezahlt.

Von einer Unterkietung der hrimiſchen Er-
zeugerpreiſe durch die ausländiſche Konkur-
renz kann keine Rede ſein. Denn nach den
Feſtſtellungen des pharmazeutiſchen Jnſti-
tuts der Univerſität Berlin wurden

für ausländiſche Ware zu dem gleichen
Zeitpunkt zum Teil nicht unerheblich
höhere Preiſe

gezahlt, als ſie die heimiſchen Fenchelan-
bauer erhielten. Demnach liegen irgendwel-
che natürlichen Gründe für den Zuſammen-
bruch der Erzeugerpreiſe in keiner Hinſicht
vor! Die Preisfeſtſetzung iſt einzig und allein
eine künſtlich konſtruierte Maßnahme des Auf-
kaufshändlers, der in der Nachkriegszeit und
auch jetzt wieder, auf Grund gegenſeitiger
Verſtändigung den Fenchelpreis feſtſetzt, um
ihn ſelbſtverſtändlich mit dem höchſtmöglichen
Gewinn zu verwerten.

Hierzu bieten leider die Erzeuger vielfach
ſelbſt die Hand. Unter dem Druck der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe wird in den erſten
Tagen der Fenchelernte eine derartige Häu-
fung von Angeboten beim Händler vorgenom-
men, daß der Händler ſelbſtverſtändlich ent-
ſprechende Preisherabſetzungen diktiert. Da
der Handel ſelbſt heute große Kapitalien
nicht inveſtieren kann, wird er beim Groß-
abnehmer ſich gegenſeitig unterbieten, wäh
rend der Großhandel nach vorliegenden phar-
mazeutiſchen Preisliſten im Jntereſſe ſtabiler
Fenchelpreiſe den Fenchelpreis je Zentner mit
95 bis 105 Mark aufrecht erhält.

Der Hauptlridtragende iſt alſo, da die Pr i i
ſe für den Fenchel im Großhandel feſt
ſtehen. zunächſt der Erzenger.

Die errechneten Produktionskoſten bei Fen-
chel als einer zweijährigen Frucht ſtellen ſich
zwiſchen 30 bis 35 Mark je Zentner. Dem
nach dürfte kein Landwirt auch in der heu-
tigen Zeit unter den Produktionskoſten Fen-
chel abgeben!

Unter dieſen Geſichtspunkten hält ſich der
Landbund Weißenfels für verpflichtet, alle
Fenchelanbauer davor warnen, durch über-
ſtürztes Angebot eine künſtliche Preisſenkung
zu begünſtigen. Denn ſchon heute ſind ihm
Gerüchte bekannt geworden, die dahin gehen,
daß, wenn das Angebot an Fenchel weiter-

Sie mal, Herr Guſtav Kühne iſt auch ſchon
anweſend, und die beiden Frauen aus
Neapel gleichfalls. Kommen Sie raſch! Es
ſoll mich freuen, einmal zu hören, wovon die
Herrſchaften ſich unterhalten.“

Sie ſuchten ihre Plätze auf.
Hinter ihnen unterhielt ſich Guſtav Kühne

angeregt mit den beiden Frauen. „Sie haben
vollkommen recht, es iſt doch immerhin eine
gemiſchte Geſellſchaft an Bord. Einesteils
ausgeſucht vornehme Gäſte, ſehr feines Pu-
blikum, und daneben aber auch zweifelhafte
Leute. Jch bin überzeugt, gar manche an
Bord haben unehrliche Abſichten.“

Die Marcheſa ſeufzte. „Jch bin immer in
Sorge um meine Juwelen! Aber jch bringe
es auch nicht über das Herz, ſie immer in
meinem Koffer einzuſchließen. Jch trage
meinen Schmuck zu gern. Wenigſteng einige
meiner Juwelen muß ich anlegen.“

Guſtav Kühne entgegnete nachdenklich:
„Jch würde immerhin nicht ſo offen von dem
Schmuck ſprechen.“

„Sie denken doch nicht Die Mar-
cheſa warf einen ſcheuen Blick zu Bert Jben
ſtein und Marianne hinüber. „Jch lebe
immer in Unruhe. Jch befürchte immer,
einmal beſtohlen zu werden.“
„Es iſt auch beſſer, etwas ängſtlich zu
ſein. Nicht ſelten kommt auch an Bord eines
Schiffes ein Diebſtahl vor.“

Die jüngere der beiden Frauen, die
Baroneſſa Trologni, lachte perlend auf. „Sie
werden meine Tante noch ganz verängſtigen,
Herr Kühne.“

Die Marcheſa wehrte. „Laß doch, Emilia!
Dieſer Herr weiß gewiß gut Beſcheid. Er
iſt ja Detektiv. Er hat gewiß ſchon viele
ſchwierige Fälle erlebt. Oh, ich bin ſehr
froh, Jhre Bekanntſchaft gemacht zu haben,
Herr Kühne. Jch glaube, Sie würden den
Die finden.“

„Ohne Zwerffell Jch hätte in ein paar
Stunden die Juwelen wieder herbeigeſchafft.

Uebrigens brauchte das ja nicht ein Mann

12 bis 13 Mark pro Zentner künſtlich ge-
fordert darum die Landwirte auf,

überhaupt kein Fenchel verkauft werden!
x

Fenchelpreisnotierung im Weißenfels Lüt-
zener Anbaugebiet.

Preiſe:
Kammfenchel je 50 Kilogramm 50.
Strohfenchel, Durchſchnittsware, je

50 Kilogramm 35. R.
Die Liebestragödie

an der Saalebrücke.
Schkopau. Zu dem von uns gemeldeten

Mordverſuch an der Geliebten, der am Mon-
tag an der Saalebrücke bei Schkopau vor ſich
ging, erfahren wir noch Folgendes: Der
Täter, der 19 Jahre alte Maler Willy Jün-
ger aus Collenbey, wurde am Nachmittag
der Tat von Arbeitern in den Erdlöchern der
Ziegelſcheune von Schkopau ſchlafend aufge
funden. Dieſe benachrichtigten eine Polizei-
patrouille, die das Gelände durchſuchte. Die
Beamten nahmen den Burſchen feſt und
brachten ihn nach Halle. Auch das bei der
Flucht benutzte Fahrrad wurde vom Land-
jägermeiſter in Schkopau in der Gegend ge-
funden. Jünger hat zu der Tat einen
Armeerevolver gebraucht, der angeblich
Eigentum ſeines Bruders in Collenbey iſt.
Der Verhaftete will dem Mädchen nur haben
drohen wollen. Dieſe ſeine Ausſage iſt
auch glaubhaft, da er tatſächlich aus der Waffe
das Magazin entfernt und infolge ſeiner Un-
kenntnis überſehen hatte, daß beim Span-
nen einer Selbſtladepiſtole die erſte Patrone
ſelbſttätig in den Lauf einrückt. Von dieſer
Kugel hat der Täter angeblich nichts gewußt.
Die Verletzung des Mädchens ſoll allerdings
auch nicht lebens gefährlich ſein, da
es ſich um einen glatten Durchſchuß handelt.

Nach den bisherigen Ermittlungen han-
delt es ſich um eine Eiferſuchtsgeſchichte. Das
junge Mädchen hatte ihrem Bräutigam Vor-
würfe gemacht, daß er es auch mit anderen
halte und war nach einer Szene bei einem
Tanzvergnügen kurzer Hand mit ihrem Bru-
der und deſſen Freund nach Hauſe gegangen.
Von der Abſicht ſeiner Braut, am Montag
morgen nach Halle zu fahren, war der Täter
unterrichtet und hatte ihr in der Nähe der
Saalebrücke bei Schkopau aufgelauert, zu-
nächſt unzweifelhaft mit dem Vorhaben, die
Braut wieder für ſich zu gewinnen. Dabei
iſt es dann zu dem Wortwechſel und dem
verhängnisvollen Schuß gekommen.

Mit Geld und Ware flüchtig.
Bad Dürrenberg. Der Geſchirrführer

Hermann Unverhau, der am 24. Ja-
nuar 1908 zu Habsburg geboren wurde
und bisher in der Dürrenberger Molkerei
wohnhaft war, iſt ſeit dem 6. Oktober 5 Uhr
morgens flüchtig unter Mitnahme von 500
Mark, zwei Pferden (ein Schimmel und ein
Fuchs) und einem grauen Tafelwagen mit
der Aufſchrift „Molkerei Dürrenberg“. Auf
dem Wagen befanden ſich 600 Liter Milch und
leere Kannen. Der Flüchtige wird wie folgt
beſchrieben: dunkelblauer Anuzug, hellgrauer
Hut, ſchwarze Schnürſchuhe, auffallend rotes
Geſicht.

zu ſein. Seien Sie auch dem weiblichen Ge-
ſchlecht gegenüber vorſichtig! Frauen laſſen
ſich gern durch Edelſteine in Verſuchung
bringen. Ein junges Mädchen kann ſelten
dem Zauber ſchimmernden Geſchmeides
widerſtehen. Käme es zu einem Diebſtahl
von Juwelen, dann würde ich zunächſt bei
allen weiblichen Reiſenden eine Durch-
ſuchung des Gepäcks vornehmen.“

Der Major erſchien mit Frau Thereſe.
Bert Jbenſtein ſprang auf. „Bitte,

warten Sie mit dem Frühſtück nicht auf mich!
Jch will raſch einmal nach meiner Kabine
gehen.“

Und ſchon eilte er davon. Der Major
ſah Marianne fragend an. „Was iſt denn in
Jbenſtein gefahren

Sie warf ihm einen bedeutungsvollen
Blick zu. „Er hat nicht mit mir geſprochen.
Wir haben die ganze Zeit geleſen.“

Sie ließen ſich das Frühſtück auftragen.
Eben als ſie fertig waren, erſchien Bert
Jbenſtein wieder. „Wir fahren bald in die
Straße von Meſſinag ein. Meine Herrſchaf-
ten, begeben Sie ſich an Deck! Jch komme
bald nach.“ Marianne zögerte, aber er
drängte. „Gehen Sie nur, Fräulein
Marianne! Herr »Major, walten Sie
Fhres Beſchützeramtes!“

Da fügten ſie ſich, und als ſie auf Deck
ſtanden, waren ſie überraſcht von dem pracht-
vollen Panorama, das ſich ihnen bot. Zu
beiden Seiten rückte die Küſte immer näher;
links die Ufer Kalabriens, rechts Siziliens
Bergland, zu deſſen Füßen ſich Meſſina
breitete.

Bald ſtand Bert Jbenſtein neben ihnen
Er deutete nach links hinüber. „Da drüben
iſt der Szyllafelſen. Die Ortſchaft zu ſeinen
Füßen iſt Szylla.“ Dann weitete fich wie-
der die Waſſerfläche. Das Land trat zurück.
Es ging in die Weite des Mikkelmeeres
hinein. Leicht gewellt dehnte ſich die endloſe,
azurblaue, ſchillernde Fläche.

hin ſo ſtürmiſch bleibt wie in den erſten Tagen nach der Fenchelernte die Preiſe bald auf über das Ergebnis der Gemeinderechnungs-

drückt werden. Der Weißenfelſer en ge legenheit für eine „Einwohnerverſamm-

nur nach den Preisnotierungen zuverkaufen, die allwöchentlich bekannt gegeben eine ſolche, auch in anderer Zuſammenſetzung,

werden. Unter den Produktionskoſten dürfte

Der Landbund Weißenfels nennt folgende

Wer im Glashaus ſitzk
SPD. deckt „Korruption“ auf
Bad Dürrenberg. Jn einer Einwohner

verſammlung, von der SPD. einberufen,
ſprach Gemeindevertreter Kaiſer (Soz.)
prüfung. Wenn es ſchon ſehr überheblich
klingt, wenn eine SPD.-Privatange-
lung“ erklärt wird, ſo iſt unſeres Erachtens

nicht das Forum, vor dem Angelegenheiten
geklärt werden könnten, die den geſetzmäßi-
gen Körperſchaften vorbehalten ſind.
ſozialdemokratiſche Referent gerade als
Angehöriger der SPD. (die einſtmals und
wohl nicht ganz mit Unrecht die Barmat-
Partei genannt wurde) kaum die berufene
Inſtanz bemängelte vor allen Dingen die

nach ſeiner Meinung etwas allzu großzügige
Speſen- und Diätenverrechnung des bis-
herigen kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers
Helfer, der bekanntlich der Deutſchen
Volkspartei naheſteht. Es iſt überhaupt auf
fallend, daß ſich die Prüfung der Gemeinde-
rechnung faſt ausnahmslos mit zwei doch
ſchließlich nur unweſentlichen Poſitionen des
Etats, nämlich den Reiſekoſten und dem zur
Verfügung des Gemeindevorſtehers ſtehen-
den Fonds befaßte. Man merkt die Abſicht
und iſt verſtimmt! Jedenfalls bedürfen alle
dieſe Vorwürfe noch der Klärung von berufenerer Seite.

Jn eben derſelben Verſammlung trat nun
der vom Landrat beſtellte kommiſſariſche Ge
meindevorſteher Mödersheim (Soz.)
auf, um ſein Programm und die ſchon er
folgte Tätigkeit während ſeines auf Sicht be
friſteten Gemeindevorſteheramtes zu ent
wickeln. Soweit wir wiſſen, iſt Mödersheim
lediglich mit der Aufſtellung und Bereini-

Vorbereitung der Gemeindevor-
ſteherwahl beauftragt worden. Wenn
nun darüber hinaus von dem unterneh-
mungsluſtigen Herrn Dinge in Angriff ge
nommen werden, weil die Fertigſtellung des
zweiten Bauabſchnittes der Siedlungsſchule
und manches andere mehr, ſo muß das die
Eingeweihten in Verwunderung verſetzen.
Wir werden jedenfalls auf den ganzen
Fragenkomplex der Dürrenberger Gemeinde
angelegenheiten noch einmal in anderem Zu
ſammenhange zurückkommen.

30jähriges Geſchäftsjubiläum.
Vad Dürrenberg. Schneidermeiſter Guſtav

Siegmeier konnte geſtern auf eine 30jährige
Geſchäftstätigkeit zurückblicken. Wir gratu-
lieren dem energiſchen und zielbewußten Ge-
ſchäftsmanne.

Merſeburger Wochenmarkk.

frauen wieder geſunken. Ein gutes Ange
bot war zu verzeichnen. Die übrigen Preiſe
betrugen für:

Butter 80; Eier 12; Quark 30; Zwiebeln
4 Pfd. 25: Tomaten 10--15: Radieschen 2 Bd.
15;: rote Rüben 10; Rotkraut 8; Weißkraut 4;
Wirſing 6—-8: Blumenkohl 20--50; Spinat 10;
Möhren 2 Pfd. 15; Sellerie 10--20; Salat-
kopf 5--8: Pfifferlinge 40; Endivien 1025:
Hagebutten 15; Aepfel 5--20;: Weintrauben 25
Birnen 5--10; Kartoffeln 10 Pfd. 27-30:
Roſenkohl 30; Preißelbeeren 30--35; Wild
und Geflügel: Haſen im Fell Pfd. 80--90;
ohne Fell 130; Faſanenhähne 250; Faſanen-
hühner 200: Hühner Pfd. 70; See und
Flußfiſch: Schellfiſch 45; Schweinsfiſch 60:
Kabeljau 40: Seelachs 35; Rotbarſch 35; Schol
len 60; Filet 50--60; grüne Heringe 30;
Bücklinge 40—-45; Fleckheringe 60; Makrelen
40; ger. Makrelen 60; ger. Schellfiſch 60; ger.
Flundern 60.

Als ſie es ſich auf Liegeſtühlen bequem
gemacht hatten, forſchte der Major: „Sagen
Sie einmal, lieber Jbenſtein, was war denn
vorhin im Speiſeſaal mit Jhnen? Mir
machte es ganz den Eindruck, als ob Jhnen
etwas Beſonderes durch den Kopf ginge.“

Bert Jbenſtein ſah nachdenklich in die
blaue Weite. „Sie haben ganz recht gemut-
maßt.“

„Jſt irgend etwas los?“
„Nein. Aber es kann losgehen.“
„Und von welcher Seite vermuten

etwas
„Das kann ich nicht ſagen, Herr Major.

Es iſt ja doch immerhin möglich, daß gerade
von einer ſolchen Seite etwas kommt, von
der ich es nicht erwarte. Schließlich kann
auch mir einmal etwas entgehen.“

Frau Thereſe klagte: „Sie ſehen alſo
ſchon wieder Gefahren, Herr Jbenſtein.
Das iſt wahrhaftig entſetzlich.“

Sie

„Verehrte Frau, wir müſſen immer
daran denken, zu welchem Zwecke einige
Menſchen an Bord weilen. Vor allem
möchte ich Sie wiederholt dringend bitten,
beide auf Fräulein Marianne gut zu achten,
wenn ich einmal für Stunden nicht zugegen
bin. Vielleicht werde ich Jhnen ſchon bald
des öftern keine Geſellſchaft leiſten können.
Laſſen Sie dann Fräulein Marianne nicht
allein, und achten Sie auf die Menſchen, die
ſich ihr nähern!“

Marianne wehrte: „Aber Herr Jbenſtein!
Jch habe ja ſelbſt die Augen auf. Mir iſt
nicht bange. Sie machen ſich viel zuviel
Sorge und Mühe um mich.“

Er blinzelte zu ihr hinüber. „Meinen
Sie? Jch bin anderer Anſicht. Nein,
nein, laſſen Sie mich nur machen!“

Jn der Nacht, die dieſem Reiſetag folgte,
fuhr der Major erſchrocken auf ſeinem Lager
in die Höhe.

Fortſetzung folgt.)

Der

gung des Haushaltsetats und ferner der

Die Fiſchpreiſe waren zur Freude der Haus
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Abſatzförderung
als Hauptgebot.

Nückblick auf die Darmſtädter Herbſttagungender D L. G. Herbktas

Die Herbſttagungen der DLG., die alljähr
lich die Mehrzahl der hervorragenden Prak-
tiker und Wiſſenſchaftler auf landwirtſchaft-
lichem Gebiet zu einer mehrtägigen Zuſam-
menarbeit, Ausſprache und Fühlungnahme
zuſammenführt, gleichen einander nur im
äußeren Rahmen des Programms. Der Wech-
ſel der Tagungsſtätte und des ſie umgebenden
Wirtſchaftsgebietes, aber auch der Wechſel der
Zeit mit ihren ſtets neuen Anforderungen
bedingen es, daß der große Querſchnitt, der
auf dieſen Tagungen gezogen wird, ein immer
neues und als Zeitſpiegel zuverläſſiges Bild
ergibt. Das hat die diesjährige Darmſtädter
Tagung, die ſo harmoniſch verlaufen iſt und
allen Teilnehmern in dauernder Erinnerung
bleiben wird, wieder deutlich gezeigt.

Standen noch auf der diesjährigen Stet-
tiner Tagung Sparſamkeitsmaßnahmen im
Vordergrund, wobei die Landwirtſchaft von
ſich behaupten kann, daß ſie früher als manche
andere Stände den Zwang zur äußerſten
Selbſtbeſchränkung erkannt und danach ge-
handelt hat, ſo J ſich inzwiſchen nach
einem Jahre der Ueberſchlag, daß

die Sparſamkeit allein nicht mehr weiter
„hilft, ja daß ſie vielfach im Kleinbetrieb
ſchon bis zu den Grenzen gelangt iſt, wo ſie
ohne Gefahr für den Betrieb, aber auch
ohne Schädigung des Ernährungszuſtandes
der ländlichen Familien nicht weiter ge
trieben werden kann.
Es ergibt ſich alſo, weit entfernt von einer

in ſolcher Not vielleicht begreiflichen Reſig-
nation im Gegenteil die Notwendigkeit, die

bäuerliche Produktion noch zu ſteigern, um
mit mehr Verkaufsware erhöhte Einnahme-
möglichkeiten zu gewinnen. Das muß aber
ohne erhebliche Aufwendungen geſchehen,
welche die Betriebe erneut belaſten und die
Verſchuldung vermehren würden.

Das alſo war nun der Jnhalt eines wich-
tigen großen Teils der öffentlichen Vorträge
und Lichtbildervorführungen, daß Praktiker
aus ihren eigenen Reihen und hervorragende
Wiſſenſchaftler den mittleren und kleinen
Landwirten zeigten, wie vielſeitig die Mög-
kichkeiten ſind, auf allen Gebieten im Stall,
in der Scheune, bei der Ackerbeſtellung, bei
der Ernteeinbringung, im Garten, die vor-
handenen Maſchinen und Geräte vielſeitiger
auszunntzen und auch die Handarbeit zu ver-
beſſern. Auch die Landfrauen arbeiteten auf
dieſem Gebiete wieder mit vorbildlichem Eifer
mit.

Aber alle anderen Maßnahmen, ſo eifrig
ſie betrieben werden mögen, bleiben ver-
geblich, wenn der Abſatz nicht verbeſſert
werden kann.
Die DLG. hat die Abſatzförderung immer

mit in den Vordergrund ihrer Aufgaben ge-
ſtellt, und mit vollem Recht konnte die Haupt-
verſammlung, mit der die Herbſttagung ihren
Abſchluß. fand, der Vizepräſident, Landrat
a. D. v. Keudell, Wolfsbrunnen, darauf hin-
weiſen, daß die DLG. ſich um dieſe lebens-
wichtigen Fragen rechtzeitig bekümmert habe,
wobei zu berückſichtigen ſei, daß auch land-
wirtſchaftliche Exportländer, wie Dänemark
und Nordamerika, über ein Jahrzehnt ge-
braucht haben, um die notwendige markt-
techniſche Umſtellung vorzunehmen. Er be-
tonte dabei, daß Vorausſetzung für die Wirk-
ſamkeit der ſachlichen Förderungsarbeit der
DLG., die in dieſen Notzeiten immer ſchwie-
riger geworden iſt,

einmal die ſtaatliche Mithilfe durch ſtärkeren
Schutz für Veredelungsprodukte, zum
zweiten aber die Mitwirkung des deutſchen
Konſumenten

iſt, der einſehen muß, daß er unverantwortlich
handelt, wenn er ſein Geld für ausländiſche
Waren ausgibt, die er ebenſo preiswert und
ebenſo gut vom einheimiſchen Erzeuger be-
ziehen kann.

Die Bedeutung des Kalkes
für Pflanze und Boden.

Von den Pflanzennährſtoffen, die der Land-
wirt und Gärtner durch künſtliche Düngung
dem Boden zur Ertragsſteigerung und qualita
tiven Verbeſſerung der geernteten Früchte
zuführt, hat der Kalk (der vorteilhaft an
Stickſtoff gebunden ſein kann), wichtige Auf-
gaben zu erfüllen. Wie er für den Körper
von Menſch und Tier den Hauptbeſtandteil
des Knochengerüſtes liefert und bei unge
nügender Kalkverwertung niemals ein voll-
entwickelter Organismus entſtehen kann, ſo
bildet er auch eine der Grundlagen des
Ackerbaues und der Düngungserfolge.
Phyſiologiſch iſt er für das Gedeihen der
Pflanze unbedingt notwendig; bei ſeinem
Fehlen ſtocken die Umſetzungen der Pflanzen-
zellen.

Jn chemiſcher Hinſicht bewirkt er im Boden
die Bindung der Humus- und anorganiſchen

äuren oder andere ſchädliche Stoffe.S beeinfinßt er die Eigenſchaften

der Bodenkolloide, die ihrerſeits wieder auf
Struktur und Gefüge des Bodens wirken;
er fördert die Durchlüftung, Erwärmung und
Waſſerhaltung der Ackerkrume und iſt ſchließ,
lich auch in biologiſcher Hinſicht für die
Kleinlebeweſen außerordentlich wichtig.
Kalkreiche Pflanzenteile leiſten ungünſtigen
äußeren Einflüſſen, wie pflanzlichen und
tieriſchen Schädlingen, größeren Widerſtand
und verzögern das Eindringen von Para-
ſiten. Erfolgt die Zufuhr des den aller-
meiſten Böden mangelnden Kalkes nicht
regelmäßig, ſo gehen beſonders bei ungün-
ſtiger Witterung (Näſſe oder Trockenheit) die
Kulturpflanzen unter Kalkmangelerſcheinun-
gen zugrunde oder kümmern.

Bei reicher Kalknahrung entwickelt ſich
die Pflanze normal,

die Wurzel mag ſich ſtärker zu verzweigen

e

Landwirtſchaft und Technik.

und die Nährſtoffe aus dem Boden kräftiger
zu ſchöpfen und einen ſicheren Ertrag zu
liefern. Die Kulturpflanzen entziehen dem
Boden jährlich erhebliche Kalkmengen, die
erſetzt werden müſſen. Durch Anwendung
hoch kalkhaltiger Dünger erreicht der Land-
wirt die ausreichende Zufuhr des Kalkes. An
der Spitze der Kalkdünger ſteht der be-
kannte Kalkſtickſtoff, der neben 20 Prozent
Stickſtoff 65 Prozent chemiſch gebundenen
Kalk in höchſt wirkſamer Form enthält. Wie
Verſuche gezeigt haben, entſpricht dieſer
Kalkanteil in ſeiner Wirkung annähernd der
doppelten Menge Kalk in Form von kohlen-
ſaurem Kalk. Bedenkt man weiter, daß
90 Prozent aller Böden ſtickſtoffarm ſind, ſo
ergibt ſich hieraus die große Bedeutung
dieſes Düngers für die Landwirtſchaft.

Diplomlandwirt Behrend.

über Winter zum Frühjahr

Gewinnung neuer Reizſtoffe. Vitamine für
Jm Kohlenforſchungsinſtitut in Mülheim

(Ruhr) hielt Prof. Lieske, der die Unter-
ſuchung über die Kohledüngung leitet, einen
eingehenden Vortrag über den erſten ergeb-
nisreichen Abſchluß ſeiner Arbeiten. Er wies
zunächſt auf einige Parallelarbeiten hin, die
von ausländiſchen Wiſſenſchaftlern über die
ſelbe Frage durchgeführt wurden. So ver-
öffentlichte z. B. bereits im Jahre 1928 der
Forſcher wiſſenſchaftliche Feſtſtellungen
an Feldern, die mit Kohlenſtaub gedüngt
wurden und dadurch Ertragsſteigerungen von

60 bis 100 Prozent aufwieſen.
Er erklärte dieſe Erſcheinung zunächſt rein
phyſikaliſch, indem er annahm, daß infolge
der durch das Beimiſchen von Kohlenſtaub
erzielten Auflockerung des Pflanzenbodens
eine beſſere Durchlüftung und damit ein
intenſiveres Vordringen des Luftſauerſtoffes
nach den Pflanzenwurzeln ſtattfindet. Weiter-
hin ſtellte er feſt, daß die Erde-Kohle-Miſchung
eine größere Wärmekapazität beſitzt und
außerdem eine größere Waſſerkapazität in-
folge des Freiwerdens von kolloidalem
Waſſer aus der Kohle (Braunkohle) anzu
nehmen iſt.

Bottomley, der mit Torf düngte, den
er zuvor einem Fäulnisprozeß unterwarf,
führte die erzielten Ertragsſteigerungen von
100 bis 200 Prozent auf die Wirkung von
durch die Kohle freiwerdenden, wachtums-
fördernden Extrakten er nannte ſie Auxi-
mone (ähnlich den Hormonen) zurück.

Olſen, der die wiſſenſchaftliche Durchfüh-
rung der Arbeiten von Bottomley ſtark an
zweifelte, nahm dagegen an, daß durch Ein-
wirkung der Kohle die im Boden enthaltenen
Eiſenverbindungen in ſaure Eiſenverbindun-
gen umgewandelt würden, die von den Pflan-
zenwurzeln ſehr leicht aufgenommen werden.
Zum Beweis ſeiner Annahme führte er

Düngungsverſuche mit zitronſaurem Eiſen
durch und erhielt tatſächlich eine Ertrags-
ſteigerung. Profeſſor Lieske ſchaltete bei der
Durchführung ſeiner Verſuche die Grund-
lagen für dieſe ſich widerſprechenden An
nahmen dadurch aus, daß er auf künſtliche
Nährböden bakterienfreie Waſſerlinſen, die
alle von einer Linſe gezogen wurden, ſetzte
und dem einzelnen Nährboden jeweils einen
beſtimmten Kohlenzuſatz gab. Da er bei dieſen
Verſuchen gleichfalls eine ganz bedeutendeSach umsüörder durch „Kohledüngung“

wird.
aufgeſaugt.

Kohle als Düngemittel.

Zwei Futter-Silos auf einem Bauerngut in der Nähe von Berlin, in denen das Futter
Das Futter wird elektriſch durch die Rohre

die Wachstumsförderung der Pflanzen
feſtſtellen konnte, waren die Annahmen der
anderen Forſcher inſofern widerlegt, als ſie
wohl zutreffend ſein können, aber keine maß-
gebliche Rolle für die Erklärung der Kohle-
düngung ſpielen. Die Annahme von Olſen
konnte jedoch vollſtändig widerlegt werden,
denn es ergab ſich auch bei einer Düngung
mit Magneſiumzitrat und Natriumzitrat die-
ſelbe Wachstumsförderung.

Prof. Lies ke glaubt annehmen zu können,
daß die durch Kohledüngung erzielte Wachs-
tumsförderung auf eine phyſiologiſche Reiz-
wirkung der Pflanzen durch einen mit der
Kohle eingeführten bzw. dadurch im Boden
freiwerdenden Reizſtoff, dem dieſelbe Bedeu-
tung zukommt wie den lange Zeit nicht er-
kannten Vitaminen, zurückzuführen iſt.

Eine ſchnellere und verſtärkte Wirkung
der Kohledüngung erzielte Profeſſor Lieske
dadurch, daß er aus der Kohle eine Humin-
ſäure gewann und dieſe dem Nährboden zu-
ſetzte. Bemerkenswert dürfte auch ein Ver-
ſuch ſein, den Prof. Lieske mit einer Miſchung
aus 5 Prozent Zucker und 5 Prozent Hefe
ausführte. Wurde dieſer Löſung 0,001 Prozent
Huminſäure aus Kohle zugeſetzt, ſo ergab
ſich eine ſtarke Beſchleunigung des Gär-
prozeſſes. Selbſt ein Zuſatz von 0,000 001 Pro-
zent Huminſäure ruft noch eine Beſchleuni-
gung hervor. Prof. Lieske nahm auch zu der
häufig aufgeworfenen Frage der Schädigung
von Ackerfeldern durch den aus naheliegen-
den Brikettfabriken hergewehten Braun-
kohlenſtaub Stellung. Er hält bei normalem
Ackerboden eine Schädigung durch Ver-
ſtaubung der Pflanzen für unmöglich, es ſei
ſogar eine Verbeſſerung des Faldertrgges
anzunehmen. Nur bei ganz ſandigen Böden
kann eine ſehr ſtarke Braunkohlenverſtaubung
wachstumſchädigend wirken.

Die Sparbüchſe des Landwirtes.
Alles, was in der Wirtſchaft abfällt, was

nicht verfüttert, geſtreut oder ſonſtwie ver
braucht werden kann und nicht auf die
gen paßt, gehört in die Sparbüchſe
des Landwirtes, in den Miſchdüngerhaufen.

Die Anlage muß an einer ſchat
Winden geſchützten flachen Stelle
bequeme Gelegenheit zur An hr
ſowie genügenden Platz zum Umſetzen bietet.

en, vor
de

S Untergrund des Miſchdüngerhaufeng bedect man mat einer e

ſtarken Torfmullſchicht und gibt dem Ganzen
die Form eines Rechteckes von 4 bis 8 Meter
Länge, 2 bis 8 Meter Breite und 1 bis hö
ſtens 2 Meter Höhe, ſo daß der Sauerſtoff
der Luft bis in das Jnnere vordringen und
die Zerſetzung der verſchiedenen Stoffe ſich
vollziehen kann. Bezweckt doch die Her-
ſtellungsart des Miſchdüngers, die in den
Abfällen enthaltenen Nährſtoffe löslich zu
machen, ſie in, einen für die Pflanzenwurzeln
aufnehmbaren Zuſtand zu verſetzen. Dieſer
Vorgaäng würde nur ſehr langſam vor ſich

ehen und hätte überdies große Verluſte an
tickſtoff durch Verflüchtigung von Ammontiak

im Gefolge, wenn man alle die Abfälle aus
Haus, Hof und Garten ohne Bindung aufein-
ander ſchichten wollte. Man ſetzt vielmehr
jauchegetränkten Torfmull zu, der zudem in
trockenen Sommerzeiten einen mittleren
Feuchtigkeitszuſtand des wijmdanagerbauſsne
ſicherſtellt, den Miſchdünger überdies weſent
lich verbeſſert und eine weit vorteilhaftere
Verwendung der Jauche darſtellt, als wenn
man ſie unvermiſcht oder als Dungguß be
nutzt. Das zwei- bis dreimal jährlich vorzu
nehmende Umſtechen legt man aus wirtſchaft
lich-rechneriſchen Gründen in eine arbeits
arme Zeit, wobei jedesmal ein Ballen Torf
mull feucht mit verarbeitet wird.

Jm Laufe der Zeit löſen ſich die organi-
ſchen Stoffe auf, die mineraliſchen und ſtick-
ſtoffhaltigen werden löslich, die wiederum von
den erdigen und Torfmullbeſtandteilen auf-
genommen werden, ſo daß ſchließlich ein fein
krümeliges Gemenge verbleibt, das reich an
humoſen Beſtandteilen und aufnehmbaren
Stoffen iſt.

Lanö wirtſchaftliche Sachverftändige.

Eine Gruppe von landwirtſchaftlichen
Sachverſtändigen mit beſonderen Berufs-
erfahrungen hat ſich innerhalb des „Reichs-
bundes akademiſch gebildeter Landwirte“ zu
ſammengeſchloſſen und ſteht der Praxis zur
Verfügung. Auf dem Gebiete des Sachver-
ſtändigenweſens in der Landwirtſchaft liegt
vieles im Argen, ſo daß mancher, der eine
Beratung oder ein Gutachten braucht, nach
ſchwerem Lehrgeld zu der Erkenntnis kommt,
falſch beraten worden zu ſein. So iſt es zu
begrüßen, daß hier ein großer, angeſehener
Berufsverband dem Einzelnen die Auswahl
des gewünſchten Sachverſtändigen inſofern
abnimmt, als ihm auf Anfrage Sachverſtän-
dige namhaft gemacht werden, die für ſeinen
Fall beſonders in Betracht kommen, und
unter denen er nun die Auswahl hat. Der
„Reichsbund akademiſch gebildeter Landwirte“
iſt in der Lage, Sachverſtändige nachzuweiſen
für Wirtſchaftsberatung, Verwaltung von
Liegenſchaften, Werttaxen, Buchführung,
Steuerberatung, Erſtattung von gerichtlichen
Gutachten und für Spezialgebiete, ſei es Ver
ſicherungsweſen, Siedlung, Meliorations-
weſen, Pflanzen- und Tierzucht, Maſchinen
weſen uſw. Die Sachverſtändigen unterſtehen
einem Ehrengericht, das über ihr einwand-
freies Arbeiten wacht; ſie liquidieren nach
einer Gebührenordnung, die gegen Einſen
dung von 20 Pf. von der Geſchäftsſtelle des
„Reichsbundes akademiſch gebildeter Land
wirte“, Berlin SW. 11, Hafenplatz 9, zu be
ziehen iſt, an welche Stelle man fich auch
wegen der Namhaftmachung von Sachverſtän-
digen unter Angabe des zu erledi
Auftrages wendet.

Land wirtſchaftliche Lehrjahre nur in
anerkannten Lehrbetrieben.

Nach einer vom Reichshund akademiſch
gebildeter Landwirte (R. a. g. veröffent-
lichten Aufſtellung gibt es gegenwärtig im
Deutſchen Reiche rund 1750 anerkannte
wirtſchaften, davon allein in der Provinz
Hannover rund 500. Dieſe Zahl beweiſt am
beſten, wie hoch in Hannover die Bedeutung
der Anerkennung von Lehrbetrieben
ſchätzt wird. Leider iſt dies in anderen
genden Deutſchlands nicht in gleichem Maße
der Fall. Es liegt aber im ureigenſten Inter
eſſe der Landwirtſchaft, dieſer Einrichtung
größte Beachtung zu ſchenken, und zwar in der
Weiſe, daß die Beſitzer, wenn irgend möglich.
ihre Betriebe von der Landwirtſchaftskammer
anerkennen laſſen, daß aber auch ſeitens der
Landwirtsſöhne und derer, die Landwirte
werden wollen, für ihre nötige praktiſche
Ausbildung die anerkannten Lehrwirtſchaften
bevorzugt werden. Denn darüber beſteht
Zweifel, daß die neuzeitige Landwirtſ
die höchſten Anſprüche an die Perſön
aller Ausübenden ſtellen muß. halb muß
größter Wert darauf gelegt werden, daß der
künftige Diplomlandwirt die grundlegenden
n chen Lehrjahre in Wirtſchaften abl
eren Organiſation und Betriebsführung

den neueſten Grundſätzen und
erfolgen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſ
und Verlagsanſtalt G. m. d. H. in
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leſtung und
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vater unseren Bruder und Schwager, den Kaufmann

zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Sein Leben war Sorge und Arbeit.

In tiefer Trauer

Merseburg, den 7. Oktober 1931.
Nordstraße 3

Es wird gebeten von Beileidsbesuchen abzusehen.

3 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus

Gott, dem Allmächtigen, hat es gefallen, gestern nachmittag, meinen
lieben, guten Mann, unseren treusorgenden Vater, Schwieger- u. Groß

bernhard deltescnne,

F. Oeltzschner
geb. Spangenberg

im Namen aller Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 10. Oktober, nachmittags
statt.

Grundſtück
mit gut eingerichteter
Fleiſcherei, Kühlſtelle
ete, ſowie m. Stall
paſſend für Vieh-
handlung in größerer
Landgemeind., preis
wert zu verkaufen.

Zu erfragen in d.

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 Exp. d. Bl

Jn beſſ. WohnlageErd u. Feuerbestattung immer Wohn.
Auskunft wird kostenl os erteilt m. Küche, Bad, Zu-

behör, ſowie Zentral-
heizung ſofort zu
vermieten.
Halleſcheſtr. 40, I. Et.

Leichenautos s Sarglager
Gestchäftstelled. deuttch. Herold

(Mas otto
Tischlermeister
Preußerstraße 13

e Telephon 2262Todesfälle 5Weg f ungmöcchen-
eißenfelsFriedrich Doelling, Kreisbaurat S Zimmer

Reichardtswerben
Jenz Stange, 11 Jahre Jnfolge Verkauf

empfehle weit überSlchard Albrecht, Gaſtwirt, dem Durchſchn. ſte
Beerd. 8. Oktober, 14 Uhr, benden mit aroßenFenaudenietedho

Anna Fiebiger, 78 Jahre Zubgeriſſter. jahr.
Karoline Walther, verheirateten
witwe, Beerdigung 8. Oktober,Südfriedhof Berufsbeamten
Charlotte Pape, 23 Jahre, Be Selbiger iſt 13 J.
erdigung 8. Okt., 13.45 Uhr, r meiner Leitg.
üdfri ätig geweſen, einSüdfriedhof vorzügl. Acker- und

Viehwirt, ſicherer
Disponent u. kauf-

ſchult, vertraut mit

2 allen Bodenklaſſen,Brennerei-, Rüben-
u. Weidewirtſchaft.
Angeb, erb unt. A
16109 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

2jähriges

Trauerdrucksachen

erhalten Sie sofort im
das 1 J. als Haus-Merseburger Tageblatt tochter i. Gutshaus-
halt war, ſucht paſſ,

x(Kreisblatt) Stellung.Herta Müller,
Burgwitz 5,

Neuſtadt (Orla)-
e

baden
ab 1. Dez. zu ver

Gutgehendes kleines beſte Geäftslage, bishKolonial- e a Sqhorolabengeſchaſt
mit Lebensmittel,Iebensmittelges ſt ich r gliate ge

für sofort oder später gesucht. Angebote eignet. x
von Selbstinserenten erbeten unter A 16095 Oberhof i. Th.,
an die Geschàäftsstelle dieser Zeitung. Zellaer Sir. 36.

6-8000 Mk.
Als l. Hypothek ge-
ſucht, qute Sicherheit
vorhanden. Ver-
mittlung verbeten.
Off. u. C 1916 an
d. Exp. d. Bl.
Wer leiht ordentlich.

Mann
300 Mark

Prompte Zurüchk-
zahlung bei zeitge-
mäß. Zinſen. Sicher-

heit gute Möbel.
Offert. unter C 2559
an die Exped. d. Bl.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3
Telephon 2319

14 bis 15 Jahre ge-

c bringe
Ihnen 6GIüdk!
Bestellen Sie
S sofort

ein Los derPreußisch-sudd.
Staats- Lotterie

Ziehung 1. Klasse: 21, u, 22. Oktober

bei einem Staatl. Lotterie-Ein-
nehmer oder bei der Preußisch-
Süddeutschen Lotteriebank,
Berlin W 8, Friedrichstraße 186

Los S RM, 10 RM
i 20 RM 4 O RM

Scaub. Mädchen

ſucht. Zu erfragen
Meuſchau 63 a

Fleiſcherei

Jch bin 26 Jahre

am liebſten v. Lande Café Schmied

Heute zum Oktoberfest
Roulette-Tanzen

4. Preise 4. Preiseund ſuche
Stellung g. Stütze
für Geſchäft u. Haus
halt ev. auch in
Gaſtwirtſchaft,(Büf.)
oder zum bedienen
der Gäſte. Gute
Zergniſſe vorhand.
Off. u. C 2558 an
d. Exped. d. Bl.

Junges Mädchen
21 Jahre ſucht für
ſofort

Stellung
Schwanke, Göhlitzſch

Dorfſſtraße 4

Gesellschaftshaus Leun
Freitag. den 9. Okt. 1931

m
ausgeführt von den

Musikkorpst det II. u. II. Bl.
(Sächs.) infantrie- Regiments

Leitung: Tsikdirektor
Liltsch u. öbermusik-
meister Bier

Im gr. Saal Restaurationsbetrieb

Militär Mäntel

er ete. Lang-
ſtiefel 22 RM.,
Arbeitsſch. 5.95.

Lauchſtädt,
Promenade Nr. 1.

Freundliche
3-Zimmer- Wohn.

mit Zubehör zu ver-

Auf dem Rang nur Sitzolätze
vintritt R. 0.70 einschl Fieuer
Einlaß 19 Uhr Anfang 20 Uhr Ende 24 Uhr

Patskeller
Oktoberfestll
Ein Abend ohne Sorgen
durch den Stimmungsbetrieb
der lust gen Starn

Uhren- und Gold- mieten.
warenhandlung Unteraltenburg 32

J

r TXIIX
W

V

h

2

J wardas nächste Mal anders
sein. Suchen Sie wie

Tausende vor Ihnen
einen Sprachlehrer, der

J Ihnen rasch und billig
r Ihre Sprachkenntnisse
n. e wieder auffrischt, durch

eine Kleinanzeige in dem

7 S Merseburger Tageblatt
IIIICDDCDDDDDDDDDDDDDDCDDDDDDkCDDDDCEDDDCdDDDDDDDdd

Das Wort kostet nur 6 Pfg.

des fest, daß Sie
alles vergessen hatten,

so daß Ihre Unterhaltung
immer wieder ins Stok-

ken kam. Dieser Besuch
eine Oual. Das muß

Gorchäftsbeſuch

aus London

Sie glaubten, Sie könnten
noch englisch u.

beim Besuch eines eng-
lischen Geschäftsfreun-

stellten

fast

Suche ſofort
Schmiede

zu pachten. Ausführl.
Angebote an 2

Walter Reiſe,
Reinſtädt

b. Kahla (Th.).

C

Jm ſchönen Thür.
iſt junges Ehepaar
bereit, ältere Leutemit Vermögen in
Warte u. Pflege
zu nehmen. Geld
wird auf herrlichem
Gebäude mit groß.
Park ſichergeſt. Zu
ſchriften erbittet x

Otto Dreſſel,
Hildburghauſen,

Eisfelder Str. 13.

5000 Mark
aus Privat geſucht
(1. Hypothek) auf
2-Familien-Wohn-
haus mit Nebenge-
bäuden, neu. i, gut.
baulichem Zuſtand,
mit Gemüſe u. Obſt-
garten, zuſammen

12,35 Ar Fläche.
Angeb. erbet. unter
A 16082 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Drucksachen jeder
für

Private, Behörden

Geschäfte, Vereine

us W. ein und mehr-

h schnell, vor-
nehm, sauber und

Jungergie ereſelle
18 Jahre alt, ſucht f.
ſofort Stellung.

Werner Amme,
Hettſtedt, Albert

ſtraße Nr. 21. S
Kindergärtnerin

II. Klaſſe,
die Hausarbeit mit

Jm Kurort
Oberhof

5 Zimmer, Küche u.
Zubehör ſofort oder
ſpäter zu vermieten.
Angeb., erbeten unter
A 16080 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Witwer, 42 Jahre,
übernimmt, ſucht
Stellung. R. Robſt,
Lebendorf (Saalkr.)

Londbäckerei
mit Kolonialwaren,

Sebäude in gut. Zu
Kand, m. Maſchinen,
gute Exiſtenz nur an
Selvbſtkänfer zu ver
kaufen. Offert. unt.

R 45821 an die Exp.
diefer Zeitung.

CEhrl. Rädchon
kinderlieb z. 15. Okt.

geſucht.
Guſtad Swhröter,

AmmendorfGHoheſtraße 8.

Porvanden.

jenes Heim, ſucht
äulein od. Witwe
ne Anhang, 33-38
ihre, am liebſten v.
inde, zwecks baldig.

Heirat
Offert. unt. E 7723an die Exp. d. Ztg. s

Schlichtes, blondes
Mädel, 28 Jahre,1,65 groß, wünſcht
ſehr ſoliden Herrn
zwecks baldiger

Heirat
kennenzulernen.

u. Wohnung
Werte

Offerten mit Bild
unter C 1913 an die

d. Zig.

Blobels
Pestaurant
Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Sauberes, ſolides
Mädchen

mit nur beſt. Zeug-
niſſen geſucht. Ang.
mit Bild an 2

Villa Martha,
Oberhof i. Thür.

Ein oder Zwei
familienhaus

gut erhalten, Haupt
bedingung freie, ruh.
Lage, mit Obſtgarten
bis zum Preiſe von
12 000 M. bei Bar
zahlung zu kaufen ge
ſucht. Wohnung muß
frei werden. Angeb.
unter T 3338 an die
Exp. d. Ztg. 2

Bronze-Puten

50 Stck. Aprilbrut,
ſehr gute Brüter zu
verkaufen.
Ackermann, Schkop.Tel. Merſeburg 3206.

400 Ztr.
Futterrüben

77324 nei n
Der Stolz der Eltern
Die Tausende von Attesten zeigen, dab es
sich bei Scott um ein besonderes Stärkungs-

mittel handelt. Millionen Flaschen werden
in den Kulturländern mit bestem Erſolg-
verbroucht. Scott et kein chemisches
Produkt, sondern enthält die natürlichen
Nährstofſe, in leicht assimilierbarer Form.
Verlange nur Original Scott a. 1F5u.
35 in Apotheken und Drogerien

Depo Dom-Apotheke, Inh.: Lehmicke

t 0

C

en Sſe G t und billig bei
Möbel -Harnisch Oelgrube
45 Zimmer und Küchen jederzeit lagernd

Anzeige
vom Ausbruch des Rotlaufs unter
dem Schweinebestandel V 15659)
sind wieder vorrätig im

Merseburger Tageblätt
(kreisblatt)
Hälterstraße 4 und Gotthardstrabe 38

Tee le phon Nr.
e

6,30 Uhr:

10,00 Uhr:
10,05 Uhr.

10,10 Uhr:
11,00 Uhr:
12,00 Uhr:
12,05 Uhr:

00

4,00 Uhr:
5,00 Uhr:
5,40 Uhr:
6,00 Uhr:
7 Uhr:17.55 Uhr:

18,00 Uhr:
t Uhr:

18,50 Uhr:
19,00 Uhr:

Uhr:
Uhr:z 35 Uhr:

2220 Uhr:

6,45 Uh
12,00 Uhr:

12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:

17,30 Uhr:

18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:
19,00 Uhr:
109,30 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:

Il
verkauft

Blöſien 29.

Donnerstag, den 8. Oktober.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Anſchl.:

Auſchl.:

Königswuſterhauſen
Donnoexstag,

Anſchl.:

Rundfunkprogramm
Leipzig

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert (Schallplatten)Wirtſchaftsnachrichten

Wetterdienſt, Verkehrsfunk
Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt
Werbenachrichten.
Wetter
Fränzöſiſche und deutſche Schall-
platten.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe und Börſe

SchallplattenErwerbsloſenfunk
Spielſtunde für die Kleinen.
Wirtſchaftsnachrichten.
Konzert.
Wetter und Zeit
Wirtſchaftsnachrichten.
Hygienefunk.
Steuerfunk.
Wir geben AuskunftDie volkstümliche Pflege der dra
matiſch muſikaliſchen Kultur in
der Gegenwart.
Von Land und Leuten.
Ludovie (eine Novelle).
Muſik der Zeit.
Nachrichtendienſt.
Danach Funkſtille.

und

den 8. Oktober.
n, Wellenlänge 1635 Meter
nd Wetter

nnaſtik.
nzert.
für die Landwirtſchaft

J für die Landwirtſchaft
Schallplatten- Konzert

Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert
Kinderſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk
Uebertragung des Nachmittagkon-
zertes Berlin.
Aus dem Leben der deutſchen
Burſen.
An den Grenzlinien des Lebens.
Spaniſch für Fortgeſchrittene.
Wetter für die Landwirtſchaft.
Stunde des Landwirts.

r

etter (Wiederholung)
Großer bunter Abend.
Während einer Pauſe Wetter.
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